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Algemeine Verkürzung der Arbeitszeit? 
Die Pläne des Senats — Neue Aohcige Kriſenſteuer — Die Kürzung der Beamtengehälter ö 

Noch keine Einigung zwiſchen den Regierungsparteien 

Es wird nunmehr ſchon Näheres über die Pläne des 
Senats zur Deckung des neuen Fehlbetrages bekannt. 
Geſtern tagte eine Sitzung der Regierungsparteien, um zu 
den Vorſchlägen des Senats Stellung zu nehmen. Den Be⸗ 
ratungen lag ein Sanierungsprogramm zu Grunde, das 
folgende Einzelheiten euthält: 

Erhebung einer allgemeinen Aprozentigen Kriſenſteuer. 

Erhöhung der Feſtbeſolbetenſtener von 8 auf 12 Prozent. 

„Fortfall des bprozentigen Aussleichszuſchlags bei den 
Beamtengehältern. ů 

Aufhebung des Beamten⸗Beſitzſtandes. 

Erneute Kürzung der ſozialen Ermäßigungen bei der 

Einkommenſteuer. ö 

Außerdem ſoll in dem Sanierungsprogramm auch die 

Schaffung einer geſetzlichen Möglichkeit zur ſo fortigen 
Kündigung aller Tarifverträge vorgeſeben 

ſein, womit man den Unternehmern anſcheinend den Weg 

u einem allgemeinen Lohnabban freimachen will. Aller⸗ 

ings iſt auch die Rede davon, daß auf geſetzlichem Wege eine 

Verkürzung der Arbeiiszeit 

geplant iſt, ſo daß man die Frage der Tarifkündiaungen 

auch mit dieſen Abfchten in Verbindung bringen kann. Es 

dürſte ja ſchliehlich auch dieſem Senat aufdämmern, daß es 

unmöglich iſt, neben einer Verkürzung der Arbeitszeit auch 

noch einen beupeciet- ein,aue bieſe — ů 

Es ſoll beabſichtigt ſein, alle dieſe Maßnahmen mpieder 
auf dem Wege eines Ermächtigungsgeſetzes an bekretieren. 

Für die. Auſhevung des Beamten⸗Beſitzttandes ärkennt, je⸗ 
boch⸗ ſelbſt die Regierung eine Zweibrittelmehrheit des 
Volkstages an. — — „* 

In der geſtrigen Sitzung der Regierungsp rteien wur⸗ 
den piezeieſgher Maßnahmen durchgeſprochen. Zu endgül⸗ 
tigen Beſchlüſſen iſt es jedoch noch nicht gekommen. an 

will nunmehr erſt in den einzelnen Fraktionen zu den Bor⸗ 

ſchlägen des Senats Stellung nehmen. Inwieweit in den 
endgültigen Beratungen Einzekheiten dieſes Sanierungs⸗ 

pronramms noch Abänderungen finden werden, bleibt abzu⸗ 

warten. In den Hauptzügen wird jedoch die Saniernunßs⸗ 

vorlage in der vorſtehend wiedergegebenen Form bereits 

als feſtſtehend anzuſehen ſein. 

* 

Angeſichts dieſer neuen Flutwelle von Belaſtungen, die 

der ſchon unter der erſten Volldampf⸗Sanierung ſchwer 

yfsenden Bevölkerung droht, erſteht in den betroffenen 

Kreiſen, die brennende Frage: Mußte es dahin kom⸗ 
men? Wir haben bereits geſtern dargelegt, wie durch die 

Politik des Nazi⸗Bürgerblocks die Auswirkungen der Welt⸗ 

wirtſchaftskriſe auf Danzia außerordentlich verſchärft wor⸗ 

den iſt. Die unheilvolle Entwicklunga. die mit dem Haken⸗ 

kreuz⸗Einbruch vom 16. November 1930 ihren Lauf genom⸗ 

men hat, wird noch ihre eingehendere Beleuchtung finden 

müßfen, zumal in der bürgerlichen Preſſe verſucht wird, die 

Urſachen der nenen Finanzkalamität zu verſchleiern und 

die Verautwortung dafür auf die frühere Linksregierung 

abzuwälzen. Da vor allem die „Neueſten Nachrichten“ eine 

derartiae Auseinanderſetzung provozieren, ſoll ihr gern da⸗ 

mit gedient werden. ů 

Für heute erſcheint es uns wichtiger, zunächſt auf 

die Einzelheiten des neuen Sanierungsprogrammb — 

Als neuer Plan iſt vor allem die Erhebung 
Kriſenſteuer hervorzuheben. Man will 

damit anſcheinend die Beitragspflicht zur Erwerbsloſenver⸗ 

ſicherung in Deutſchland nachahmen, allerdings mit der Ab⸗ 

üänderung, daß hier dieſe Abgabe allgemein von allen Stener⸗ 

zahlern erhoben werden foll. Abgeſfehen von der neuen Be⸗ 

laſtung. die damit auch für die minderen Einkommens⸗ 

empfänger verbunden iſt, hat ſte noch den Nachieil, daß fie 
nicht auch den Rechtsanſpruch auf Fürſorgennterſtützung 

enthält, wie er in Deutſchland mit den Erwerbsloſenbeiträ⸗ 

gen verbunden iſt. Dafür ſcheint man allerdings die erſt 

beabſichtigte —— — — — 

Kürzung der Arbeitslofen⸗Hnterſtüätzung, 

wie ſie mit etwa 15 Prözenk geplant war, fallen gelaſſen zu 
heben. Man will alſo vermutlich die Aprozentige Kriſen⸗ 

ſteuer als ſolidariſchen Hilfsbeitrag zur Aufrechterhaltung 

der Erwerbsloſen⸗Unterſtützung einführen. Das muß aller⸗ 

dings ietzt, wo man mit Feuereifer dabei iſt⸗ die Exwerbs⸗ 
loien⸗Fürlorge immer weiter einzuſchränken. wenig über⸗ 

zeugend erſcheinen. Die Maſſenausſteuerung non Erwerbs⸗ 

loßen, die völlige Einitellung der Unterſtützung auf dem Lande, 

können wahrlich nicht dazu beitragen, den jetztt noch in Be⸗ 

ſchäftigung ſtehenden Arbeitern die Abführung einer, Krifen⸗ 
ſteuer ſchmackhaft zu machen, zumaltſie ſelbſt jeden Angen⸗ 

blick damit rechnci. maſſen, der Arbeitsloſigkeit »auheit 
zufallen und dann, trotz der neuen finansiellen. Opſer, von 

der Erwe 5Slojenfüeft aüsgeſchloßen au bleiben. Eine 

einzugeben. 
einer prozentigen 

        

  

Regelung, die der ar Inden Bevölkerung Krotz nener 

Laſten auch nock keine Sic na gegen die Weitere S. 

kümmerung der ſozialen Rechte bietet, muß änf: den 

ſchiedenſten Widerſtand auch der noch im bürgerlichen Lager 

ſtehenden Arbeitnehmer ſtoßen. — — 

   
  

Zu den in Ausſicht genommenen geſetzlichen Maßnah⸗ 
men auf 

Kürzung der Arbeitszeit 

wird erſt Stellung genommen werden können, wenn die 

näheren Einzelheiten einer ſolchen Reglung vorliegen. 
Unter den Vorſchlägen des Sanierungsprogramms, das ſonſt 
im aroßen Und ganzen den bereits ſchon bekannt gewordenen 

Plänuen entſpricht, iſt die Arbeitszeitverkürzung die ſympa⸗ 
thiſchſte. Sie iſt dazu angetan, der Erwerbsloſigkeit mit Er⸗ 
jolg entgegenzutreten. Allerdings wird dieſe Maßnahme 

nicht dazu dienen dürfen, nur den Lohnabbaubeſtrebungen 
Borſchub zu leiſten, fondern ſie darf nur der möglichſt großen 

Einreihung von Arbeitsloſen in den Produktionsprozeß 

dienen, um auch zu einer Hebung der Kaufkraft der Maſſen 
Fr kommen. Hier wird den Gewerkſchaften in ihrer ganzen 

ront die Pflicht erwachſen, daß dieſer Punkt des Sanie⸗ 
rungsprogramms nicht ſtatt zum Segen zum Fluche der 

——— 

Angeſichts des herannahenden Termins der Abänderungs⸗ 
möglichkeit. einer der grundlegenden Abmachungen zwiſchen 

Danzig und Polen, des ſogenannten „Ablommens zur Aus⸗ 

führung und Ergänzung der Pariſer Konvention von. 4920“, 

das am 24. Otltober 1921 in Warſchäu unterzeichnet wurde, 
ſind in Warſchaner politiſchen, Kreiſen beſtimmte Gerüchte im 

Umlauf, daß grundlegende Aenderungen dieſes Abkommens 

beyorſtänden. Unſer Warſchauer Korreſpondent hat ſich des⸗ 

halb an den gegenwärtigen Leiter der Danziger Abteilung im 

polniſchen Außenminiſterium, Miniſterialdirigent Lubienſti 

mit der Anfrage gewandt, inwieweit dieſe Verſtonen den Tat⸗ 

ſachen entſprechen. 

Miniſterialdirektor Lubienſti erklärte folgendes: 

„Dieſe Gerüchte ſind nur inſofern begründet, als gegen⸗ 

wärtig tatſüchlich dieſes Abkommen innerhalb der⸗ maßgeben⸗ 

den polniſchen Stellen Gegenſtand eingehender Stuvien iſt, 

die nor kurzem aufgenommen wurven. Nach unſerer Auf⸗ 

faſſung entſprechen verſchiedene Punkte ves Abkommens ſeit 

Ein Uufruf der Prenßerregierung 
Warnung vor Veteiligung am Vollsentſcheid — Alle Zeitungen 

mußten ihn veröffentlichen 

Die preußiſche Staatsretzierung hat ſich im Augenblick des 

Höhepunktes des Kampfes um den Volksentſcheid, zu einem 

Zeitpunkt, wo die Agitation der Rechtsparteien und der Kom⸗ 

muniften ſich geravezu überſchlägt, entſchloſſen, ihr bisheriges 

Schweigen zu brechen. Sie hat ſich dazu ent⸗ 

ſchloſſen, weil ſehr zahlreiche Stimmen aus dem Lande die 

Regierung beſtürmten, endlich von ſich aus ein Wort zu 

ſprechen und die als zu weit empfundene Zurückhaltung auf⸗ 

zugeben. — ů 

Die preußiſche Regierung hat ſich in Form eines Aufrufs 

an die Wähler gewandt. 

Um aber wirklich zum ganzen Volk ſprechen zu lönnen, hHat ſie 

auf Grund der Notverordnung über die Preſſe, ſamilichen 

Zeitungen, auch denen der Oppoſition, die Veröffentlichung 

des Aufrußs aufgegeben. In einer Verlautbarung dazu ſagt 

die Regierung: „Die verderbliche Abſchließung und Iſolierung 

der Leſer der Parteipreſſe der Rechten und der Kom⸗ 

muniſten, die einſeitige und tendenziöſe Information dieſer 

Millionen Staatsbürger wächſt ſich in einer Stunde, wie wir 

ſie augenblicklich durchleben, zu einer Geſahr für das Volks⸗ 

ganze aus. Dieſen Staatsbürgern mußte einmal von den 

für die Seitung der Staatsgeſchäfte veran twortlichen 

Männern gefagt werden können, was alles auf dem Spiele 

ſteht Zugleich wird betont, daß an. einer Verletzung der 

Preſſefreiheit, als deren ftärkſter Hort ſich gerade die Preußen⸗ 

regterung gezeigt habe, nicht dic Rede ſein könne, da die Zei⸗ 

tungen die Möglichkeit hätten, noch in derſelben Rummer 

zu der Kundgebung Stellung zu nehmen. Die Kritik ſei alſo 

in Treiner Weiſe ausgeſchaltet. — 

Der. Siahlbelm hat noch am Donnerstag in einem län⸗ 

geren Schreiben an den Reichspräfidenten 

gegen beu Aufruf protekiert 

und, wo der Stablbelm vroteſtiert, fehlt ſelbßrverſtändlich 
Herr Dingelden von der Deutſchen. Bolkspartei nicht. Er 

hat nicht nir der Reichsregterüng, Iondern auch dem Reichs⸗ 

bnitelt. 3 ein Proteſttelegramm gegen den Anfeuf Über⸗ 
Mrit 

Sreiſe“, die die Reichsregierung bisher unterſtützt haben,   
Durch die van Prenzen geüvte⸗ Anwendung der Notverord⸗ baben. 

Gx 
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Bevölkerung wird. Die übrige Geſtaltung der Sanierung 

wird im pölitiſchen Kampf eutſchieden werden, wobei die 

Sozialdemokratie ſelbſtverſtändlich alles in die Wagſchale 

werfen wird, was den Intereſſen der ſchaffenden Bevölke⸗ 

rung des Freiſtaates dient. 

Moch weitere Berhandlungen 

Die Regierungsparteien erhalten erſt Erläuterungen 

der Vorſchläge 

Die Seuatspreſſeſtelle teilt mit: 

„Die für geſtern in Ausſicht genommene Beſprechung des 

Senats mit den die Regierung bildenden und die Regierung 

ſtützenden Parteien über die Finanz⸗ und Wirtſchaftslage 

und die zu treffenden Maßnahmen bat ſtattgefunden. Von; 

Seiten des Senats wurde ein allgemeiner Ueberblick über 

die vorausſichtliche Entwicklung der Finauzlage gegeben und 

dann in großen Uuriſſen die in Vorbeſprechungen des 

Senats in Erwägung geöogenen unverzüglich zu ergreiſen⸗ 

den Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Etatsbalance 

und zur Behebung der wirtſchaftlichen Notlage dargeſtellt, 

Nach der Ausſprache erklärten die Vertreter der Parteien 
einmütig ihre Bereitwilligkeit, die Regierung in weitgehend⸗ 

Mühen auce bei den zu treffenden Maßnahmen zu unter⸗ 

üttzen. 
Der Senat wird heute das Programm ßeſtlegen, und in 

einer erneuten interfraktivnellen Sitzung am Montagvormit⸗ 

tag werden die einzelnen Seuatsabteilungen auf Grund der 

Kaute gefaßten Beſchlüſſe ihre Vorſchläge den Parteien er⸗ 
äutern.“ 

  

  

  

Schritte beim Danziger Senat ö 
. wartig an die Danzig-polniſchen Beziehungen ſtellt. 

Die polniſchen mafgebenden Stellen prüſen gegenwärtig, 

welche der Paragruphen des Abkommens und inwicweit dieſe 

abänderungsbedürftig ſind. Nach Beendigung dieſer Prüfung 

wird ſich dann Polen mit eutſprechenden Abänderungsanträgen 

an ven Danziger Senat wenden. Ob dieſes Abänverungs⸗ 

bebürſnis jedoch ſo weitgcehend ſein wird, daß es ciue voll⸗ 

ſtändige Kündigung des Geſamtabkommens erforderlich machen 
müßite, iſt natürlich im Augenblic noch nicht zu überfchen. 

Jedenfalls wird ſich der polniſche Stäandpuntt iun etwa 

einem Monut herauskriſtalliſiert haben. Andererſeits 

rechnen wir aber auch mit der Möglichkeit, daß der Danziger 

Senat auch ſeinerſeits mit Abänderungsvorſchlägen für dieſes 

Abkommen an uns herantreten wirv.“ 

Das Abkommen, um das es ſich hierbei handelt, umfaßt 

bekanntlich 244 Paragraphen, die u. a. folgende Fragen der 

Danzig⸗polniſchen Beziehungen regeln: Staatsangehörigkeit, 

Rechtsweſen, Poſtverlehr, Schiffahrt, Finanzangelegenheiten, 

Zoll⸗ und Wirtſchaftsfragen uſw. 
  

  

nung in eine Oppoſitionsſtellung gedrängt würden, 

ſchwere Gefahren in ſich ſchließe. —, Die von der Schwer⸗ 

induſtrie ſuventionierte „Deutſche Allgemeine Ztg.“ verlaugt 

fogar den Rücktritt der drei preußiſchen— Zentrumsminiſter, 

weil ſie ihre Zuſtimmung zur Veröffentlichung des Aufrufs 

in allen Blättern gegeben haben. 

  

Die deutſchen Miniſter in Rom 
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter Dr. 

Curtius trafen heute morgen 8.15 Uhr in Begleitung des 

deutſchen Botſchafters in Rom, Dr. v. Schubert, in Rom ein. 

Zum Empfang hatten ſich der italieniſche Miniſterpräſident 

Muſſolini, Außenminiſter Grandi, Unterſtaatsſekretär Giunta, 

das gefamte Perſonal der deutſchen Botſchaft und andere hohe 

Perſönlichteiten eingefunden. 

Nach Einlaufen des Zuges ging Muſſolini ſofort auf die 

Göſte zu, um ſie in deutſcher Sprache freundſchaftlich zu bewill⸗ 

kommnen. Auf dem Bahnhofsplatz hatte ſich hinter den in 

Galauniform aufgeſtellten Karabinieris eine ſtattliche Menſchen⸗ 

menge eingefunven, die durch wiederholtes Händeklatſchen und 

Zurufe den deutſchen Staatsmännern ihren Gruß entboten. 

Die deutſchen Regierungsvertreter begaben ſich ins Grand⸗ 

Hotel, von wo ſie ſich nach einer kurzen Pauſe gegen 10 Uhr 

zum Beſuch Muſſolinis in den Palazzo Venezia begaben. 

Lächerliche Hitlerſcherze öů ů 

Rom, 7. 8. Als Brüning und Curtius nach dem Emp⸗ 
jaug auf dem Bahnhof vor dem Hausvortal zunächſt noch 

dem Photographen ſtandhielten, rieſen einige blutjunge 

Burſchen im Alter von etwa 16 bis 1,“ Jahren Deutſch⸗ 
laud erwache!“, „Heil Hitler!“, und ähnlichen Blödfinn. 

E Demonſtranten⸗ die ſich in Hitlernnißerm befanden, sren 

eigens zum Zwecke bes Gebrülls falchiſtiſcher Medensarten 

von Dentſchlaud nach Rom delegiert und handelten hier 

im Einverſtändnis mit einem deutſchnationalen 

Zvurnaliſten. Ein Teil der Burſchen wurde ſofort von der 

Polisei fefſigenommen und abgeführt. Brüning und 

Curtins ſelbſt dürften die Knabenſtimmen nicht vernommen 

  

die
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Oppfer ber kaplttaliſtiſchen Anarchie ſind nicht nur die 

auf dem Lande herbeigeführt, den Intellektuellen und 
— Dio 

E 6GU ů E und Landarbeiter; in ebenſo grauſamer Weiſe 

‚ dat die kapitaliſtiſche Konzentration die Enteignung und 

3 Hi 
Verarmung der mitielſtändiſchen Schichten in der Stadt und 

Entſchliehungen der Internationale zu der Wirtſchaftskriſe 

IJ. 

Die Wirtſchaftskriſe hat ſich in faſt allen Ländern ge⸗ 

waltig verſchärſt. Das Mißverhältnis zwiſchen der Produk⸗ 

tiön und dem Konſum ich gewachſen, die Märkte ſind zer⸗ 

rüttet, dem, Zuſammenbruch der Produktion find kataſtro⸗ 

phale Erſchütkerungen des Kreditweſens gefolgt. 

Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft vefindet ſich bente in der 
umfaſſendſten und fiefgehendſten Kriſe, die ſie ſe erlebt 
hat. Der Kapitalismus hat bie roduktivkräſte in 

ungehenerlichem Ausmaß geſteigert und vermag ſte 
nicht zu meiſtern. 

Der Kapitalismus hat die Rationaliſierung auf die Spitze 

getrieben, der Welt vermehrten Reichstum verheißen; er⸗ 
böhte Ausbeutung⸗ uUnerläßlich geſteigerte Arbeitsloſigkeit 

vieler Millionen von Menſchen, die in Not und Elend leben, 

ſind die Folgen. 
„Der Lapitalismus bat die freie Konkurrenz erheblich 

eingeſchränkt, die Kartelle auf das internationale Gebiet 

ausgedehnt, Zölle und Verkehrsbeſchränkungen, zum Schuß 

der nativnalen Märkte maßlos geſteigert; politiſche Span⸗ 

nungen, Wirtſchaſtskrige und ſchwere Störungen des inter⸗ 

nationalen Verkehrs ſind das Ergebnis. 

Jedes Mittel, das der Kapitalismus zur Bekämpfung 

der Kriſe verſuchte, hat ſich unter ſeiner Herrſchaft in einen 

Fluch für die Arbeiterklaſſe verwandelt. Er hat ſich als un⸗ 

jähig erwieſen, die Wirtſchaft zu organiſieren, und die von 

ihm angeeigneten Güter ſo zu verwalten, daß ſie der all⸗ 

gemeinen Wohlfahrt dienen. 

II. 

Die Anarchie, die der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft inne⸗ 

wohnt, kann nicht beſeitiat werden, ohne das kavpitaliſtiſche 

Eyſtem ſelbſt zu beſeitigen. In weiten, auch nicht proletari⸗ 

ſchen Kreiſen lebt angeſichts des unerhörten Maßes von 

Elend die Ueberzeugung, daß 

an Stelle des lapitaliſtiſchen Wirtichaftsiultems eine 
planmäßige Geſtaltung der Weltwirtſchaft treten muß. 

Aufgabe der internationalen ſozialiſtiſchen Parteien und 

Arbeiterorganifationen iſt es, dieſe Erkenntnis durch die 

klare Aufdeckung der Grundurſachen der kapitaliſtiſchen Miß⸗ 

wirtſchaft zu ſördern, die Wege zu weiſen für die Verwirk⸗ 

lichung der⸗ ſoßialiſtiſchen Gemeinwirtſchaft, um die gegen⸗ 

wärtige Kriſe auszunützen für den ſuſtematiſchen Kampf des 

Proletariats gegen die bürgerliche Klaßſenherrſchaft. 

Der Kampf der Arbeiterklaſſe für die Ueberwindunn des 

kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtsinitems und den Anibau einer 

ſozialiſtiſchen Wirtſchaft muß im Intereſſe des Proletariats 

in der Gegenwart verbunden ſein mit dem Kampf zur Lin⸗ 

derung der Kriſe und der Not der Kriſenopfer. 

Vor allem ailt es, ů 

weitere Arbeitszeitverkürzungen zu erkämpfen. 

Die vom Intiernationalen Gewerkſchaitsbund und der So⸗ 

zialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale gejorderte Einführung 

der Vierzig⸗Stunden⸗Woche iſt in bohem Maße geeianet, 

einen Teil der Arbeitsloſen wieber in den Produktions⸗ 

prozeß einzugliedern und ſo den Gefahren enigegenzuwir⸗ 

ken, die durch den dauernden Ausſchluß eines Teils der 

Arbeiterklaſſe von jeder wirtſchaftlichen Tätiakeit der Ge⸗ 

ſamtheit des Proletariats erwachſen. 

„Ohne die Borteile zu verkennen, die. ſich aus der Tatig⸗ 
keit des Völkerbundes orgeben können, muß der Kongre5 

doch feſtſtellen, daß alle Bemühungen des Völkerbundes, di⸗ 

Wirtſchaft dem Geſamtinterene anzupaßſen, bis jetzt verſaat 

baben. Der Völkerbund kann in ſeiner jetzigen Geſtaltung 

die ihm geſtellte Aujgabe nicht erfüllen. Er wird erſt dann 

rin tangliches Organ für den Aufpbau einer neuen Sirlichaft 

ſein, wenn ſich die vrganiſterte Arbeiterſchaft in ſeiner Lei⸗ 

tung eine jührende Stellung geſichert baben wird. 

Der Kongreß kordert mit Nachdruck die öffentliche, de⸗ 

mokratiſche Kontrolle der Wirtſchaft, insbeſondere der mo⸗ 

nopoliſtiſchen Zufammenſchlüße aller Art. Die Voraus⸗ 

ſeSung ihres vollen Erfolges it 

die Aeuberung des Eigentuns an den Produktions⸗ 
mitteln ſowie der Wiriſchaftsmethoden. 

Schritt hierzu und zugleich als Ueberleitung 

zur jogialiſtiſchen Planwirtſchaft betrachtet der Konareß die 

    

tereffe der Gemeinſchaft verwaltet werden, und die Verſtaat⸗ 

lichung des Bank⸗ und Kreditweſens. Er fordert die ſozia⸗ 

liſtiſchen Parteien auf, dieſe Forderungen in den Mittel⸗ 

Berr des Käampfes gegen die Kriſe zu ſtellen, durch ihre 

erwirklichung auf normalem Gebiet die Bedingungen für 

die Durchführung einer internationalen öſfentlichen Wirt⸗ 

ſchaftskontrolle zu ſchaffen und den Boden für die Berwirk⸗ 

lichung des Sozialismus vorzubereiten. 

Der Kampf der Arbeitertlafſe gegen die Krile iſt zugleich 
der Kampf für die Erringung der polittſchen Macht des 

Proletariats. 

Nur in dem Maße, als das organiſierte Proletariat 

eines jeden Landes im Klaſfſenkampf ſeine Poftionen 

jeltigt und ansbaut, wirb es ihm gelingen, die Kriſen⸗ 

ſolgen, Not und Elend, in der Welt zu milbern und 

mit der Ueberwindung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft 

die Kriſen ſelbſt au beſeitigen. 

Nie zuvor war die Verflechtung von Politik und Wirtſchaft 

jo dentlich, wie in der Gegenwart, nie zuvor die Anſpan⸗ 

nung aller Kräfte, die Einigkeit und Geſichloffenheit des in⸗ 

ternakionalen Proletariats ſo notwendig, wie in dieſem 

furchtbaren Augenblick. 

Ingendlichen ein Daſein ohne Zukunftshoffnung bereitet. 

Das Proletariat ruft dieſe neuen Opfer der kavitaliſti⸗ 

ſchen Wirtſchaft zum geſchloffenen Kampf gegen den gemein⸗ 

ſamen Gegner auf. 
Der Sozialismus iſt der böchſte Ausdruck menſchlicher 

Solibarität. Er appelliert an alle geiſtigen und ſittlichen 

Kräfte, die ſich ö‚ 

aufbänmen getzen den Kapitalismus, gegen jenes 

Wirtſchaftslyſtem, das ansſchließlich vom Profitſtreben 
geleitet iſt, 

das auf nicht zu rechtſertigenden Klaſſenvorrechten beruht 

und die überwältigende Mehrheit der Menſchen an der Ent⸗ 

faltung der freien Perſönlichkeit hindert. 

Keine andere Macht der Welt wird der Arbeiterklaffe bei 

ihrem ungebeuren Werk ber, Umgeſtaltung der Wirtſchaft 

belfen, keine andere Macht der Welt wird imſtande ſein, 

dieſes Werk zu vollbringen. 

Die Arbeiierklaſte muß alle Mötlichkeiten bes Klaſſen⸗ 

kamples ausnützen, um unter dem Druck der unerhör⸗ 

ten Wirtſchaftskriſe in internationaler Verbundenheit 

für die Abwehr aller Angriffe der ſozialen Reaktion 

und für die Verwirklichung des Sozialismus und des 

‚ wahren Völkerfriedens zu wirken. 

  

Polen ſirchtet Die Suternctirnule 
Die jenſeitigen Nationaliſten ſtrafen dic diesfeitigen Lügen 

Die politiſchen Entſchlleßungen des Wiener Kongreſſes 

der ſozialiſtiſchen Internationale häaben., in der polniſchen 

Rechts⸗ und Regierungspreſſe — 

heftige Angriffe gegen die ſozialiſtiſche Internationale 

hervorgeruſen, weil dieſe angcblich nur die Intereſſen 

Deutſchlands wahrnehme. 

Im Zufſammenhang vamit richtet heute die offiziöſe „Gazeta 

olſta“ auch Angriffe gegen die volniſchen Sozia⸗ 

liſten, denen ſie nichts mehr und nichts weniger⸗ als Berrat der 

Intereſſen des polniſchen Staates vorwirſt. Die Ausführun⸗ 

gen des Regierungsblattes lauſen darauf hinaus, daß, wenn 

die polniſchen Sozialiſten die Wiener Reſolution mitunter⸗ 

zeichnet haben, ſie ſich daburch in ven Dienſt der deutſchen 

nationaliſtiſchen Intereſſen und Forderungen geſtelli hätten. 

Der Wiener Kongreß habe nämlich gezeigt, daß die deutſchen 

Sozialiſten hinſichtlich des Revanche⸗ und Racheplanes mit 

Hugenberg und Hitler einig gehen, und paß ſie dabei auch noch 

die ſozialiſtiſche Internativnale dirigieren. 

Der konzentriſche Angriff der polniſchen Kegierungspreſſe 

gegen die 2. Internationale foll, wie dieſer Artilel der „Gazeta 

Polſfta“ nunmehr eindeutig zeigt, vor allem bazu dienen, durch 

offenſichtliche und dreiſte Fälſchungen der Tatfachen nochmals, 

wie ſchon ſo vit, vergeblich zu verſuchen, 

die polniſchen Soztialiten durch ihre Mitarbeit mit den 

veuiſchen Sozialiſten innenpolitiſch zu diskreditieren. 

Gleichzeitig gibi ein Artilel ves „Kobolnik“ zu den Vor⸗ 

gängen in Deuiſchland in einem Satze eine genügende Ant⸗ 

wort auf die Angriffe des Regierungsblattes“ „Eine deutſche 

Kataſtrophe würde, fanls ſie erfolgen ſollte, in ihren Strudel 

ſummenbruches 

  

Das iſt die Sackgaſſe in die Eurppa durch den raſchen Zerfall 

der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſirnktur geführt worden iß. 

  

Eröſſuung bes II. internalüsuelen Frirdershuntreſſes 

Der 11. internationale Friedenskongreß wurde am Mitt⸗ 

wochabend in Konſtans am Bodenſer mit einer Begrüßungs⸗ 

feier eingcleitet. Die Veranſtaltung war von mufikaliſchen 

und gejanglichen Darbietungen umrobmt. Alle Redbner, u. a. 

ein Fransoſe, iprachen über die Iöcale des Friedens und 

über die Koiwendigkeit einer aktiven Friedensvolitik. Die   Sozialiſterung der Schlüffelindnſtrien, die Schafſung Haai⸗ 

oder genoßenſchaftlicher Handelsmonovole, die im In⸗ 
Beranfaltung war ſebr gut beſiucht und nahm einen glän⸗ 

zenden Vexlauĩ. 

    

1 Amſlockerung der deutſchen Deviſen⸗Verorduung 
Die Anmeldepflicht bleibt beſtehen 

Die Reichsregierung hat nunmehr durch Richtlinien zur 

Deviſenordnung eine ſtarle Auflockerung der beſtehenden Be⸗ 

ſtimmungen über den An⸗ und Verkauf von Deviſen vorgenom⸗ 

men. Eine entſcheldende eventuell ſogar völlige Freigabe des 

Deviſenhandels wird nach den, Richtlinien grundfätzlich dann 

eintreten, wenn die Reichsvank ohne Bedenken die Erklärung 

abgibt, baß ibre Deviſenſituation eine derartige Maßnahme 

ohne weiteres zuläßt. Schon bis dahin aver ſonen eniſprechend 

den Situationsberichten der Reichsbank über den Deviſen⸗ 

ſtand ſchrittweiſe Auflockerungen vorgenommen werden. 

Allerdings dürfte wohl auf eine längere Dauer die grund⸗ 

ſätzliche Anmeldungspflicht für den Deviſenbedarf, beſtehen 

bleiben, und zwar nicht zuletzt im Hinblick auf die Sicherung 

der von der Stillhaltung betrofjfenen Auslandsguthaben. Das 

entſpricht übrigens einer Forderung, vie von dem Ausland 

ſelbſt geſtellt worden iſt. ů 

86 Millionen kamen ein 

Glänzendes Ergebnis des erſten Zahlungstages bei der Reichsbank 

ů Ein über Erwarten erfreuliches Bild von dem ſehr be⸗ 

friedigenden Verlauf des erſten freien Zahlungstages in 

ganz Deutſchland ergibt ſich aus der Tatfache, daß ſich bei 

allen Reichsbankanſtalten im Deutſchen Reich die geſamten 

Tageszugänge im Barverkehr geſtern auf 86 Mill. RM. 

ſtellten, die Abgänge dagegen nur auf eine Million RM. 

Die Gelder für die zweite Gehaltsrate der Beamten ſichergeſtellt 

Vom Reichsfinanzminiſterium wird darauf hingewieſen, 

daß die Gelder für die am 10. Auguſt fällige zweite Rate 

der Beamtengehälter dem Reichsfinanzminiſterium reſtlos 

zur Verfügung ſtehen. 

Schon von morgen übüü 

Freigabe des deutſchen Sparkaſſenverkehrs 

Die Reichsregierung hat durch Notverordnung ;v. 6. Auguſt 

nunmehr auch den Sparkaſſenverkehr freigegeben. Vom 

Sonnabend ab ſoll ſich ver Zahlungsverkehr, ſoweit es ſich um 

Guthaben aus Sparkonten und Sparbüchern handelt, im 

weſentlichen ſo wie vor den Bankfeiertagen geſtalten. Aller⸗ 

dings ſoll er h in den Grenzen halten, die ſchon die — 

früher nicht überall ſtreng innegehaltene —.; Muſterſatzung des 

Spar⸗ und Giroverbandes vorſieht. Dieſe Satzung ſchreibt 

vor, daß innerhalb eines Monats bis zu 800 Reichsmark uhne 

vorherige Kündigung abgehoben werden können, während die 

Abhebung größerer Beträge von., der Einhaltung gewiſſer 

Kündigungsfriſten abhängig iſt. ü 

Die Kündigungsfriſt beträgt, ſoweit keine längere⸗ Friſt 

ausdrücklich vereinbart worden iſt, für Beträge von mehr als 

dreihundert Reichsmart bis zu eintauſend Reichsmark einen 

I Monat, für Beträge über eintauſend Reichsmark drei Monate. 

0 
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Mafaulda 
VBon 

Walier Galbert 

AIls der Dichter Tiins Söwenzahn eines Murgens viel 

früber als gewöhnlich anf ſeinen Balton binanstrat —eine 
Horde Fliegen war der projaiſcht Gruns- ſeines zeitigen 

Aufüehens— fließ er einen Ruf des Exitannens und Emi⸗ 
zückens aus: ein Heußer im gegenüberliegenden Hauſe. das 

er ſeit Monaten nie anders als geichloñen und mit einer dis⸗ 

kreten Volfengardine verhäugt gekannt Hatte, war gröffnet, 

und in dem Fentter lebnte eine Frau, deren Anblidgt ihm elel⸗ 

trifierte, ů 
Titns War ein wenia kKnraßichtig, und cs war ibm niht 

pergönni, auf Entfernungen alle Einselbeiten an erfennen. 

Aber er iab blauſchparzes, zu ciner eigrnartigen Hrengen 

Frifar Zuſammengefostes Haar, das ein czutiiches Geſicht 

miit Bochgrwölbten Heidunflen Angenbranen And einem Hei⸗ 

nen fehr raien Bund umrohbmir. Hein. Erönie! Das gemü 

um ihn zu errcgen Ein Naane darchenckte den; 2 
Titus Söwenzahn: Mafalda. Ja. MNafalda, ſo 

Srertblind ans Nen Konden vor Aaialdes bas, Däner⸗ 

Sebeiran. Der Dasbe-, gemmtß ein Wartkiger Manm mäit eisem 

der Frembe halte die Tochter des ſonnigen Südens in den 
kalten Korden gefährt. 
„Nun ſaß fie bier wie ein geiangener Bogel — Titus 

blickte binüber: dir Wolfengardine verbällte ſchon wieder 

das Fenßer —, uns dachte jehnincktss as Her ferne heimat 
zurüd. Vielleicht ſaß ße mit einer Saute in ibrem Zimmer, 

das Titnus ſich gans luxuriös ansmalte. und ſang alte 
italicniſche Volrslieder. Titus wiſchte ſich eine Träne aus 

dem Augt und ging ins Zimmer Surũück- 

Er ſetzte ßich an ſeinen Schreibtiſch und zeichnete mit Kyhle 

— er war kein übler Zeichner — Wafaldas Wilhs, anf ein 

. das er mif einem Reißnagel an die Band bef⸗ 
tete. Lange ſaß er da und ſchante es an, jcitste den Auud 

üAen und winfte mie ein Berlicbter dem Bilde 

E 

Titus and jetzt jeden Munges ürnt anf. rafßerte ſich in 
jliegender Pan und eilte anf den Balkonm. nm Rafaldi zn 
Seicht in bekommen. Sie ôffnere. ieden Tag zur gleichen 

Zeit ihr Fenſter und n 
Ddas Datte Titns ſehr pchnell jeitgenenl. Er war meiſ ichon 

früher dronden Seinen Beanemſten 
den Balfvn geichleppi, und in dem ſenß er 

Lang. während Ser Wetfalba ſich scigtr. Er ſtarrte ,e an und 

NMpiirrir ab und zu anf einem Biack die 

ů bt 

Frauen. die ſich um den Wagen eines fliegenden Gemüſe⸗ 

bändlers drängten und über Heringsklopfe diskutierten! Wie 

mußte ihre edle Seele darunter leiden! Titus errötete und 

ſtarrte die Heldin ſeines Romans an. Jetzt öffnete ſie den 

Mund, gewiß um gegen die Heringsklops⸗Megäre aufzu⸗ 

n, und ſagte: „Mäine Keenichsbarjer Klopſe ſind 

äilentlich mäin Jehäimnis, aber wail Sie's ſind, Frau Barch, 

will ich es Ihnen verraten 
Es gab ein Klirren wie von zerbrochenem Glas, aber es 

warrn keine Scherben auf dem Boden zu ſehen; es war 

Titus Swenzahns Traum, der in Stücke gegangen war⸗ 

WMit zuſammenknickenden Beinen ergriff der Dichter die 

Flucht, ſtürzte in den Bäckerladen, verlangte ſeine Brötchen 

und war ſchon wieder draußen, bevor die Verkäuferin ihm 

das Kleingeld auf ſein Dreimarkſtück herausgegeben hatte. 

Bor der Tür ihres Haufes ſtand „Mafalda“ Und ſah die 

Straße entlang. Titus bremſte ſeinen Laufſchritt, ging auf 

ſie zu und ſagte mit zornbebender Stimme: „Meine Dame, 

wiſten Sie nicht, daß ſo ein Geſicht verpflichtet?“ Und ſchon 

batte er ihr den Rücken gewandt. „Wie mäinen Sie das,/ 

mäm Harrchen?“ rief ihm die erſtaunte Ex⸗Mafalda Frau 

Neubaner nach. 2 

Amt nächſen Tage ſaßen die Müllkutſcher in einer Gruppe 

anf ihrem Bagen und laſen in dem Manuiſkript, das ſie in 

einem Müllkaßen gefunden hatten. 
  

é Berthovens „VNeunte mit Tſchingdernffaſfſa! Beethovens Sym⸗ 

phbonien im Marſchrhythmus. Der Kapellmeiſter eines Militär⸗ 

vrcheßer, das ellionnkäglich auf dem Marcusplat in Venedig kon⸗ 

ü Leß v. hut dietes ungianbiiche Kunſiſtünt fertiggebracht. Der zweite 

  

marx bereits einmal durch einen armen Irren für Militär⸗ 

uImphet Hearbeitet worden, jetzt vollendete der Ungläckliche das grau⸗ 

ſame Sert und machte ans der „Neunten“ einen zackit raſſeln⸗ 

den, jeden Muikfreund mit Schretlen erfüllenden — Mil rmarſch. 

ů Akibuiſche Ausftans euns in Bräſtel: Anläplich einer. Ju⸗ 
ſammenkuntf von Schriſtftellern und Künſtlern aus Belgiſch⸗Kongo, 

die in Srüſſel Gattfund, wurde ein Aufruf an alle Negerkünſtler 

des beigiichen Kuionialgebiebes erlaſſen. Wie man hört, i 

arßchtigt, in der nöchſten Zeit in Brüſtſel eine Geiamiüberjicht 

öber das mnderne Schaffen des ſchwarzen Erdteils zu geben. 

Stirnaß imn. — Parumemifompottiſt. Erwin Strauß, der S 
Derar ——— Fun; das Huſer — 15 — 

Kiagedogen. m, deiſen ſik er ſchreiden wird, betitelt f 

„Dee malte Wahrheit“ und fteht unter Regie von Karl Anton⸗ „ 

100 re Sümel Nach den bisheri Heſtſtellungen kann man 
in der kemenden Spielsgeit in Deutichland mit 180 neuen Filmen 
———— 22 alff die Uia, 15 auf das Deuiiche Licht⸗ 
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Nummer 182 — 22. Jabraaug 
   

Auf dem Läande müßte fjetzt zur Zeit der Ernte Arbeit in 
Hülle aind Fülle ſein. Erntesßeit bringt verſtärkte Arbeits⸗ 
möglichfeit, männliche und weibliche Ärbeitskräfte werden 
gebraucht, obwohl die Maſchine auch bier viel menſchliche 
Arbeitskraft eutbehrlich gemacht hat. Aber dennoch könnte 
die Zeit der Ernte allen beimiſchen Landarbeitern und 
Arbeiterinnen Lohn und Bryt geben, wenn nicht Ta ufende 
Landwirtſchaftliche Saiſonarbeiter den Frei⸗ 
ſtaat überfluten würden. Es gibt deutſchnationale Beſitzer, 
die am liebſten nur Polen beſchäftigen möchten. Jedes Jahr 
entſpinnen ſich in den Körperſchaften, die über die Zuteilung 
der Saiſonarbeiter entſcheiden, die heißeſten Kämpfe. 

Die Folge dieſes Maſſenandranges polniſcher ländlicher 
Arbeitskräfte, die bedürſnisloſer ſind als die Danziger 
Landarbeiter, iſt die Verdrängung heimiſcher, ſeßhafter von 
den Arbeitsplätzen. Die Beſitzer weiſen unſere Landarbeiter 
hohnlächelnd ab, wenn ſie um Arbeit anfragen und ver⸗ 
größern ſo das Heer der Arbeitsloſen. 

Ende Juni waren noch einer vom Landesarbeitsamt 
herausgegebenen Zuſammenſtellung noch 

1243 Landarbeiter im Freiſtaat arbeitslos. 
Von den Zweigſtellen des Landesarbeitsamts meldete Kahl⸗ 
bude 326, Gr.⸗Zünder 238, Stutthof 765, Tiegenhof 1076, 
Neuteich 674 Arbeitsloſe. Der weitaus größte Teil davon 
ſind Landarbeiter. 

Dieſen ländlichen Arbeitsloſen wird ab 1. Angnſt die 
Erwerbsloſenunterſtützung pöllig entzogen. 

Durch Verordnuns des Senats wurden die meiſten Ge⸗ 
meinden des Freiſtaats angewieſen, as 1. Auguſt bis 
auf weiteres arbeitsloſe Landarbeiter kei⸗ 
nerlei Erwerbsloſenunterſtützung zu zah⸗ 
Len. Induſtriearbeiter und Handwerker werden Davon 
nicht betroffen, ſelbſt wenn ſie auf dem Lande w—' 

  

   en. Auch 
einige Ortſchaften, die vorwiegend von Induſtricarbeitern 
bewohnt ſind, würden von der Verordnung des Senats 
ausgenommen. Im Kreiſe Danziger Höhe z. B. die Ge⸗ 
meinden: Prauſt, Ohra, Altdorf, Langenau, Schönwarling, 
Giſchkau, Pietzkendorf, Schönfelt, Kahlbude, Löblau, Bren⸗ 
tau, Emaus, Wonneberg. In dieſen Gemeinden iſt die 
Zahl der Landarbeiter verſchwindend gering. 

Von den 1243 erwerbsloſen Landarbeitern, die Ende Juni 
im Freiſtaat vorhanden waren, bürften einige inzwiſchen 
Arbeit gefunden haben. Aber die Zahl derjenigen, die 
nirgends Beſchäftigung finden können, dürften außerordent⸗ 
lich hoch ſein, weil die polniſchen Saiſonarbeiter die Arbeit 
plätze einnehmen. In vielen Gemeinden des Freiſtaats iſt 
es dadurch den einheimiſchen Landarbeitern unmöglich ge⸗ 
Lohn ſich Arbeit zu beſchaffen zu einem ordnungs“ 2?”? 

'ohn. 

Sie müſſen Arbeit annehmen um jeden Preis oder 
verhungern. 

Noch billiger als die polniſchen Saiſonarbeiter muß die 
einheimiſche Landbevölkerung arbeiten, um Beſchäftigung zu 
finden. Das iſt die Folge der neuen Verordnung des 
Senats. Ungeheuerlither:Lohndruck wird die Auswirkung 
ſein. Geradezu lächerliche Beträge 
arbeitern für ſchwerſte Arbeit angeboten. Zwei Gulden 
täglichen Arbeitsverdienſtes können ſie bei größter Auſtren⸗ 
gung erreichen. Wer das nicht will, kann mit ſeiner Familie 
elendiglich zugrunde gehn. So ſpringt man jetzt mit den 
Landarbeitern um, denen man vorher die Unterſtützung 
empſfindlich kürzte und den langfriſtigen Erwerbsloſen der 
Wohlfahrtspflege der Gemeinde überantwortete. ‚ 

So ſpringt der Nazi⸗Senat mit den Landarbeitern um. 

Was haben die jetzigen Rechtsparteien einſchließlich den 
Nazis noch vor etwa 74 Jahren den Landarbeitern nicht 
alles verſprochen — Arbeit wollten ſie beſchaffen, jeder ſollte 
Lohn und Brot finden. Von der Schickſalsgemeinſchaft der 
Dorfhevölkerung war die Rede, man triefte vor Wohl⸗ 
wollen gegenüber den Landarbeitern. Und jetzt? 

Die gleiche Regierung, die 
den landliche uBeſitzern die Steuern auf Jahre hinaus 

ſtunde, 

richtiger geſagt ſcheukt und ſo den Dorfgemeinden die 
Möglichkeit nahm, ihre Aufgaben gegenüber der ärmeren 
Bevölkerung zu erfüllen, entzieht jetzt 

den erwerbsloſen Landarbeitern die Exiſtenzmöglichkeit, 

zwingt ſie unter die Hungerpeitſche der deutſchnationalen 
Beſittzer. 

Wie die erwerbsloſen Landarbeiter lebten 

Wer etwa glaubt, daß die Unterſtützung der Landarbeiter 
ſo hoch war, daß ſie ſich nicht um Arbeit bemühten, wird 
durch die Regelung der Unterſtützung, die in Gr.⸗Lich⸗ 
tenan durchgeführt war, eines beſſeren belehrt. Ber⸗ 
heiratete Erwerbsloſe erhielten für die Woche 7 Liter Voll⸗ 

  

  

milch, 25 Pfund Roggev, 4 Pfund Erbſen, 25 Pfund Gerſte, 
8 Pfund Weizen, 75 Pfund Steinkohlen und '? Meter Klo⸗ 
benholz für den Monat, macht für die Woche 9,37 Gulden, 
für den Tag 1,57 Gulden. 

Dieſe Beträge wurden von der Unterſtützung, die im 
Höchſtfalle 3,980 Gulden pro Tag betrug, in Abäug gebracht. 
Unverheiratete müſſen ſich bei den Befitzern 3 um 
Empfang eines Mittageſſens einſtellen, wofür 
die Unterſtützung ſelbſtverſtänölich ebenfalls gekürzt wurde. 
Wie das Mittageſſen beſchaffen war, braucht wohl nicht 
vorher dargelegt zu werden. ů 

Selbſt das hat jetzt ein Ende. Die Landarbeiter ſollen 
ſich Beſchäftigung ſuchen oder zugrunde gehen. Das iſt eine 
Koſtprobe vom Dritten Reich. 

—— 

Durch ein Feuer zwei Beſttzer geſchäͤdigt 
Srandurſache noch richt Feccgeßert 

Geſtern abend gegen 21 Uhr meldete Feueralarm, daß im Dorf 
Schönebeck im Höhenkreiſe ein Stall und eine Schenne in Brand 

⸗geraten ünd. Die ſofort an den Brandort geeilte Feuerwehr fand 
die Hintergebäude der Beſitzer Auguſt Klein und Guſtar Dingler 
in heilen Flammen. Trotz des ſofortigen Eingreiſens der Wehr 
konnten Stall und Scheune nicht mehr gerettet werden. Außerden 
fielen zwei Arbeitswogen und landwirkſchaftliche Maſchinen den 
Flammen zum Opfer. Ueber die Entſtehungsurtache ißt bis jetzt noch 
nichts bekannt. Das Feuer iſt wahrſcheinlich auf dem einen Grund⸗ 
ſtück entſtanden und hat dann das auf dem Kachbargrundſtück gegen⸗ 
gebante Gebäude ergriffen. Die Beñtzer waren mit ihren Anweien 
gegen Brandſchaden verfchert. — —— 

Als vermutlich geſtohlen wurden von der“ Kriprinalpolizei in 
Zoppol angehalten ein roibraumes, eimeihiges Herrenfel zit, einn 1. Vor drei Stunden .., murmelt der Krume. Auf 

werden den Land⸗ 

die Hände. Dann ſchießen Tränen aus ihren Augen.   

2 Beiblett'ber Neuziger Voltsfti 

Det völligen Verelendung preisgegeben 
Keine Erwerbsloſenunterſtützung auf dem Lande — Jeder ſoll ſich ſelbſt Arbeit beſchaffen 

   
  

haſt gleichfarbige Herrenhoſe ſowie ein polniſcher Paß (Dovod 
oſobiſty) auf den Namen Kazimierz Maliſzewſti lautend, ein Paar 
Damenichlüpfer aus weißem Seidentrikot und ein Paar Hofenträger. 
Die Sachen ſcheinen aus Stranddiebſtählen herzurühren. 

Intereſfenten werden gebeten, ſich beim Kriminalbezirk Zoppot 
zu melden. 

Rit dem Motorrad gegen Pferdeſuhrwert 
Der Wagen war nicht beleuchtet 

„Das Ueberfallkommando wurde geſtern um 21.25 Uhr nach der 
Südpromenade gerufen, weil dort ein Zuſammenſtoß erfolgt war. 
Ein Pferdefuhrwerk kam vom Heumarkt in Richtung Ohra gefahren. 
Der Zollaſſiſtent Johann Omernik, wohnhaft, Ohra, Bahnplatz 0, 
juhr mit ſeinem Motorrad D2 4852 ebenfalls vom Heumarkt in 
Richtung Ohra. Das Pferdefuhrwerk war unbelelchtet und wurde 
von dem Motorradfahrer wohl zu ſpät geſehen, ſo daß dieſer von 
hinten auf das Pferdefuhrwerk auffuhr. Hierbei zog ſich Omernik 
eine Kopfverletzung zu und wurde von einem Privatauto in das 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft, wo er verbunden wurde. Von dort 

  

  

Ume Freitag, den 7. Auguſt 1931 

aus ſoll er ſich zwecks weiterer Behandlung nach dem Marien⸗ 
lrankenhaus begeben haben, Bei dem Motorrad wurden die Gabel, 
Lentſtange, Trittbretter, Vorderrad und die Beleuchtungsanlage 
beſchüdigt. Das Rad wurde von den Beamten des Ueberfallkom⸗ 
mandos nach dem Politeipräſidium geſchafft und ſichergeſtellt. An 
dem Fuhrwerk war keine Beſchädigung feſtzuſtellen. Die Schuld 
iahne Kutſcher, da er mit einem unbeleuchteten Fuhrwerk ge⸗ 
fahren iſt. 

  

Sreie Eireiſe nach Hanzig 
Nachweis des Reiſeawecks nicht notwendiag 

Wir haben geſiern bereits darauf hingewieſen, daß die 
Einreiſe nach Danzig nicht der Hundertmark⸗Verordnung 
unterliegt. Die Preſfeſtelle des Senats aibt heute noch fol⸗ 
gende Mitteilnng dasn heraus: öů 

Die Einreiſe nach Danzig ilt frei, ſoweit ſie eriolat in 
Verbindung mit Tagungen, Kongreſſen und ſonſtigen Ver⸗ 
anſtaltungen reichsdeutſcher Verbände in Danzig. Per⸗ 
ſonen, die Verwandte in Danzig beſuchen wollen, werden 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht, die Gelegenheit dieſer 
Taannaen au benutzen. Ein Rachweis des Zweckes der Reiſe 
iſt an den Greuzſtellen ebenſowenig notwendig, wie der 
Nachweis des Beſuches der Waldover. Darüber hinaus 
‚ind die Grenzſtellen Marienburg und Groß⸗Boſchpol von 
den zultändigen Stellen ermächtigt worden, bei Beſuchs⸗ 
reifen nach Danaig den etwa fehlenden Freivermerk nach⸗ 
anholen. 

  

Noch immer über 21500 Erwerbsloſe 
Der Verbrauch um ein Viertel zurückgegangen — Keine Anzeichen einer Belebung 

„Die vom Danziger Statiſtiſchen Laudesamt ermittelten 
Wirtſchaftszaplen für das 2. Bierteljahr 1931 laſſen, wie 
die Preſſeſtelle des Se eilt, die in dieſer Berichis⸗ 
zeit regelmäßig einſetzende ſaiſonmäßige Belebung des 
Danziger Wirtſchaftslebens erkennen. Dagegen ſind irgend⸗ 
welche Anzeichen einer koninnkturellen Wirtſchaftsbelebung 
immer noch nicht zu bemerken. Die volle Schwere der 
auf dem Danziger Wirtſchaftsleben laſtenden Depreſſion iſt 
auch in den Koniunkturzahlen des 2. Viertellahres 1931 in 
ſehr eindringlicher Form ſichtbar. 

Die „ſchwärzeſte“ Wirtſchaftszabl des 2. Jahresviertels 
iſt die Erwerbsloſenzahl. 

Die Durchſchnittszahl der gemeldeten Erwerbsloſen 
ilt von 16 526 im 2. Vierteliahr 1930 auf 21 ö' im 

2. Vierteljahr 1931 geſtiegen. 
Damit hat die Erwerbsloſenzahl ſich im 2. Vierteljahr im 
Vergleich zu den gleichen Zeitabſchnitten früherer Jahre 
auf einer bisber beiſpielloſen Höhe gehalten. Dieſes düſtere 
Bild bleibt auch dann beſtehen, wenn man in Betracht 
zieht, daß die auf ſaiſonmäßigen Einflüſſen beruhende 
verhältnismäßige Verminderung der Erwerbsloſigkeit im 
2. Viertel dieſes Jahres arößer war, als im aleichen 
Viertelijahr des Vorjahres. Im 2. Viertelfahr 1930 aing 
die Durchſchnittszahl der Erwerbsloſen um 18,5 Prozent, 
im 2. Viertelfahr 1931 um 21,1 Prozent zurück. 
„ An Exwerbsloſenunterſtübung mußten aufgewendet 
werden: im 2. Viertel des Jahres 1930 3 331 081 Gulden, 
dagegen 696 721 Gulden im 2. Viertel des Jahres 1931. 

Die Zahl der Konkursanträge im Amtsgerichtsbezirk 
Danzig iſt von 18 im 2. Vierteljahr 193D0 auf 17 im 
2. Vierteljahr dieſes Jahres angeſtiegen. Dagegen iſt die 
Zahl der Vergleichsanträge von 9 im 2. Viertel 1930 auf 
4 im 2. Viertel 1931 zurückgegangen. 
Die Zahl der bei den Gerichten der Freien Stadt Dan⸗ 

zig anhänaigen 

Wechſelklanen iſt angeftiegen. und awar von 1032 im 

  

     
  

    

2. Viertellahr 1930 auf 1187 im 2. Vierteliahr 1931. 
Die Geſamtwerthöbe der eingeklaaten Wechſel iſt jedoch 
zurückgegangen von 628 200 Gulden im 2. Jahresviertel 
1030 auf 528 000 Gulden im 2. Jahresviertel 1931. 

Die Umſätze des zum konjunktur⸗ſtatiſtiſchen Vergleichs 
geeignetien und von uns herangeaogenen Kolonialwaren⸗ 
Großthandelsgeſchäfts (Edeka) ſind gegenüber dem 2. Quar⸗ 
tal 1930 zurückgegangen, und zwar durchſchnittlich um je 
4•3 Prozent je belieferten Kleinhändler. Auch die Umſätze 
des Kolonialwaren⸗Kleinhandelsgeichäfts (Konſum⸗ und 
Spargen.) ſind ſehr beträchtlich und zwar um 265 Prozent 
je Verbraucher zurückgegangen. 

* 

Dieſe Zahlen, die das Statiſtiſche Landesamt ermittelt hat, 
ſprechen Bände. Die Erwerbsloſenzahlen ſind im Vergleich 
zu derſelben Zeit des Vorjahres um ein Viertel geſtiegen. Der 
Konſum der Bevölkerung iſt ſtark geſunten. 

Es ſcheint, ſo ſagte Herr Ziehm in einer öfſentlichen Ver⸗ 
ſammlung kurz bevor er ſein Amt als Senatspräſident über⸗ 
nahm, als ob die Deutſchnationalen die Aufgabe hätten, das 
durch die Sozialdemokratie verſahrene Wirtſchaftsleben wieder 
in Gang zu bringen. Den „Erfolg“ dieſer Bemühungen ſieht 
man nicht nur an den 12 Millionen, die jetzt wieder im 
Staatshaushalt fehlen, ſondern auch an dieſen erſchreckenden 
Zahlen über die Erwerbsloſigleit und der ſinkenden Kaufkraft 
der Bevölkerung, deren Wirkung unmittelbar die Kaufmann⸗ 
ſchaft zu ſpüren bekommt. ä „ * 

Wo bleibt jetzt die „Allgemeine“ mit ihren iufamen Lüßzen, 
daß die Erwerbsloſigkeit nie ſo ſtart ſei, als wenn die Sozial⸗ 
demokratie in der Regierung wäre? Nie hat Danzig im Som⸗ 
mer ſo viele Erwerbsloſe gehabt wie jetzt, wo die Herren. 
„Nationalen“ zeigen können, was ſie zu leiſten oder vielmehr 
nicht zu leiſten vermögen. Die anitlichen Feſtſtellungen des 
Statiſtiſchen Landesamtes reden eine deutliche Sprache. Sie 
beweifen erneut, wie ſchamlos die Danziger Bevöllerung von 
den Parteien, die heute regieren, hinters Licht geführt' wor⸗ 
den ſind. 

  

     

  

Der EKrtetmmeme Mürken / Von RNicardo 

Vater kam ausnahmsweiſe früb nach Hauſe. Es war erſt 
kurz nach 11 Uhr nachts. Er fingert am Türſchloß herum 
und als er endlich das Schlüſielloch findet, ſchließt er auf. 
Schwer tappt er in die dunkle Wohnung. Ein dumpfes 
Stöhnen entringt ſich ſeiner Bruſt. Darob erwacht Mutter. 

„Du biſt all wieder betrunken!“ brüllt ſie in die Dunkel⸗ 
heit. 

Vater aibt keine Antwort. In kurzen Intervallen ſtöhnt 
er gottsjämmerlich. Mutter wird das unheimlich. Sie 
ſpringt aus dem Bett und macht Licht. 

„Um Gotteswillen, was haſt du, Vater, was iſt dir?!“ 
ſchreit ſie im ſelben Augenblick auf. 

Der Anblick, der ſich ihr bietet, iſt auch ſchrecklich. Vater 
ſteht mitten im Zimmer. Seine ſonſt ſo ſtolze, aufrechte Ge⸗ 
ſtalt iſt gekrümmt. Er ſieht aus, als bücke er ſich zur Erde. 
Sein Rücken bildet eine Wagerechte. Der Kopf iſt zu Boden 
geſenkt. Dabei hat Vater die Knie ſcharf durchgedrückt und 
wiegend tritt er von einem Fuß auf den anderen. Die Arme 
pendeln langſam hin und her. Und dazu dieſes dumpſfe 
Stöhnen! 

Mutter erholt ſich vom erſten Schreck und von bem trau⸗ 
rigen Anblick erſchüttert fragt ſie ſanft: 

„Was iſt dir, Liebling?“ 
Noch einmal ſtöhnt Vater qaualvoll auf und dann orgelt 

er in abgeriſſenen Sätzen: ů ů ů 
„Entſetzlich, Mutter. Ich kann mich nicht aufrichten, 

Mütter ... Ich glaube ich bin gelähmt, Mutter... O, mein 
Kreuz, mein Kreuz, Mutter.. Ich werde wohl ewig ſo 
krumm bleiben, Mutter.“ 

Starr blickt die Frau auf ihren Mann. Hilflos ringt ſie 

⸗Kann ich dir helfen, Geltebter?“ — 
Wieder ſtöhnt er Mark und Bein erſchütternd. 
„Ich glaube nicht, Mutter!“ 
Liebevoll faßt ſie ihn. an die Schultertr. — 
„Setze dich doch erſt mal-in den Seſſel, Vater,“ bittet ſie. 
„Ich kann nicht ſitzen. Mutter,“ preßt er zwiſchen den 

Zähnen hervor. „Ich werde wohl mein Leben lang mit krum⸗ 
mem Rücen ſo'ſtehen müffen“ — 

Nein!“ heult ſie da ſchmerzvoll auf. „Das iſt la unmög⸗ 
lich! Ich muß den Arzt holen⸗“ 

Sie rennt hinaus, trommelt die Nachbarin aus dem Schlaf 
und bittet, man müöge ſchnell nach einem Arät laufen, ihr 
Mann ſei. von einer plötzlichen Lähmung bejallen. Die Nach⸗ 
barin ſchreit vor Entſetzen laut auf. Schnell zieht ſie ſich an 
und vennt nach dem Arzt. Inzwiſchen iſt das ganze Haus 
erwacht. Notdürftig bekleitete Männer ſträmen in der Woh⸗ 
nung des Gekrümimten-zuſammen. Erregte Reden werden 
gewechſelt, man exteilt nützliche Ratſchläge. Im Kreis um⸗ 
ſteht man den Bedauernswerten. ů ; 

„Wie ijit das eigentlich gekommen, Albert?“ fragt ſchließ⸗ 

  

  

  lich ein Nachbar. 

der Toilette einer Kneipe war ich ... und als ich fertig war, 
da konnte ich mich nicht mehr aufrichten .. Das kam ganz 
plötzlich, beim Ordnen der Kleider ...“ 

„Ma mißd gleich dem Sannetätswachen beſchtellen ...“, 
meint eine ängſtliche Frau. 

Die Anregung ſindet allgemeine Zuſtimmung. Einer 
ſauſt ab und beſtellt bei der Feuerwehr den Krankenwagen. 

Faſt gleichzeitig mit dem Arzt trifft der Wagen ein. Die 
Feuerwehrleute kommen gleich mit der Krankenbahre ins 
Zimmer. 

Der Arzt geht einmal um den Gekrümmten herum. 
„Haben Sie Schmerzen?“ fragt er. 
„Ja, im Kreuz, Herr Doktor!“ ſtöhnt Vater geauält. 

„Beſteht der Zuſtand ſchon lange?“ 
„Seit drei Stunden, Herr Doktor; ich bin ſchon ſo durch 

die Straßen gewankt.“ 
Om ..“ macht der Arzt wie alle Aerzte bei zweifelhaften 

Fällen. Dann winkt er den Feuerwehrmännern. 
„Bitte, ziehen Sie den Mann aus!“ 

„Jeder Krankenträger ergreift einen Aermel des Jacketts⸗ 
Einer, öffnet die Knöpfe ... In derſelben Sekunde rich⸗ 
tet ſich der Kranke zu ſeiner vollen Höhe und ein be⸗ 
freiendes Lächeln umſpielt ſeinen Mund. 
Der Feuerwehrmann lacht dröhnend los. 

blickt verwundert auf die Gruppe. 
„Was iſt denn los?“ ruft er. 
„Herr Doktor“, erklärt immer noch lachend dedr Feuer⸗ 

wehrmann. „Der Fall lient ſehr einfach: Der Mann iſt 
anſcheinend im betrunkenen Zuſtand austreten gegangen 
und dabei hat er ſich — Betrunkene kippen leicht vorne 
über — das obere Knopfloch des Jacketts auf den Knopf 
des Hoſentürchens geknöpft 

Alle Anweſenden atmen erleichtert auf. 

Der Arzt 

  

Durch Zunkenuflug brannte ein Stall 
ů Der Backoſen war ſchuld 

Eine Stunde ſpäter brach in Obevhölle, Kreis Danziger Höhe, 
ein Feuer aus, das die Stallgebäude des Beſitzers Friedrich Ziebuhr 
einäſcherte. Der Brand hat ſeine Entſtehung durch einen nahen ſich 
in Täligkeit befindlichen Backofen erhallen 0 ‚ 

  

Der ertrunkene Oberprimaner gefunden. Von den Fiſchern 
Karl Hübert und Bruno Mollin wurde am Mitwoch gegen 1730 
Uhr die Leiche des ertrunkenen Alfred Hennig bei Weſtlich⸗Neufähr 
E Die Leiche lag auf dem Rücken und hatte beide Arme 
gelreugt.



  

Er wollte nicht feige fein 
Die Schüſſe nach der Beerdiaung 

Artur, ein Invalide, tritt vor den Schnellichter und 

der Staatsanwalt erhebt ſich und klant den Artur an, erſt⸗ 

lich wegen Vergebens gegen s 27 der neuen Waffenord⸗ 

nung, zweitens wegen Schießens an bewohnten Orten, brit⸗ 

tens wegen Hausfriedensbruchs. Was ſtehen darauf für 

Strafen? Wie ſteht im Geſetz geſchrieben, wie liekeſt du? 

Doch ehe verurteilt wird, muß ſich der Angeklaate vertetdi⸗ 

gen. Und er verteidigt ſich. 

Er erzählt, daß er am Mittwoch zur Beerdigung Wa⸗ 

jerns gehen mußte. — „Sie kenn doch Matern. Herr Rich⸗ 

ter“. Eigentlich wollte er ja nicht gehen, denn ihm war 

ein biſſchen Angſt, aber ſchließlich was ſollte er machen, die 

Menſchen reden aleich. Als Schwarzſeher ſteckte er einen 

Revolver ein. den hat er noch von Matern abenteuerlichen 

Angebenkens. Alſo die Leiche wurde begraben und alles 

war vorbei. Dann aingen ſie ihre acht Mann hoch in die 
Stadt zurüc und kehrten in einem Lokal auf dem Alt⸗ 

ſtädtiſchen Graben ein, um die Seelen wieder aufzurichten. 

Und bier geſchab es. — 
„Zwanzig Gulden vertrunk, ich — und u' Schädelſteck⸗ 

ſchuß hab ich auch“, ſaate Artur bekümmert. „Und denn 

red'te doch einer was von feige ..“ — „Und dem wollten 

Sie zeigen, daß Sie nicht feige ſind.“ — „Na ja“, antwor⸗ 

tet Artur dem ſcharffinnigen Richter mit einem kindlichen 

Ducte „Ich nahm das Dings raus und ballert gegen die 

ecke. 
x 

Der Wirt wird hereingeruſen und er berichtet in baiti⸗ 

nen Sätzen, wie alles war: Sie kamen von der Beerdi⸗ 

aung, gerade vom Kirchbof, tranken Schnäpschen. Bierchen. 

Bierchen, Schänpschen. Mit einemmal gabs Krach. Sie 

ſangen, zankten ſich und iener ſchok kimf Schiſſe ab. Ich 

rief: Seid ihr verrickt geworden!“ rief ich. Da ankworte⸗ 

ten ſie: „Das ſind man bloß Freudenichüſſe vom Bearäb⸗ 

nis heute““ Na hören Sie —! Das Ueberfallkommando 

kam, alle acht Mann hoch liefen durch die Hintertür. weg 

waren ſie, aber ſie wurden doch gegriffen.“ 
Artur iſt für ſchulöig befunden, der Staatsanwall be⸗ 

antraat drei Wochen Gefängnis und einen Haſtbefehl, der 
Richter macht's gnädiger und verdonnert Artur zu 100 

Gulden Gelditraſe oder zehn Tagen Geilänanis und zebn 
Tagen Haft. Und auf dem Flur lieſt der Gaitwirt dem 

ſchwarzen Schaf nach Strich und Faden die Leviten. 

  

Vor einer guten Mittelerute 
Der Stund der Saaten Ende Juli 

Das Statiſtiſche Landesamt ſchreibt uns⸗ 
Die Witterung im Monat Juli förderie das Wachstum der 

Saaten ſo, daß die Nachteile des ſpüten Frühjahrs ſich nicht mehr 

auf den Beginn der Ernte auswirkleu- 

Die Lufltemperatur lag im Monatsdurchichnitt bei 17,5 Grad 

Celſius. Der Feuchtigkeitsgrad der Luft betrug im Durchſchnit: 

23 Prozent gegen (S Prozent im Monat Juni, die Menge der 

Riederſchläge belief ſich auf 103,.9 Millimeter gegen 71,4 Millimeier 

im Iden. Schäden durch Hagel und Gemilterregen wurden nicht 

gvemeldet. 
Im ullgemeinen behaupiete ſich der Saatenſtand im Siaats⸗ 

durchichnitt auf der Höbe des Vormynais. Allerdings wird infolge 

ſtarlen Befallens mit Mohlian der Stand der Acker⸗ und Speiſe⸗ 

bohnen mit 3,59 gegen 2,85 im Juni bewexiet. Andererſeits weiſen 

die Noten fũür die Sommerung eine, wenn auch teilweiſe nur ge⸗ 

ringe, Beſſerung gegen den Vormonat auf: insbeſondere wird der 

Stand des Hafers quf 2,18 geichätzt. 
Vereinzelt wird vom Auftreten von Roſt im Weizen, Wurzel⸗ 

  

     

brand und Drahtwurm in Rüben, ſowie Mehltau und Blattläuſen 

in Aclerbohnen berichlet, — ů 

Die Raps⸗ und Rübſenernte bürfte bereits eingebracht ſein, thr 

Ertrag jedoch dürfte nicht befriedigt haben. Mit der Ernie von wei⸗ 

teren end hr ilt begonnen. — „ů 

Nachſtehend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Ergebniſſe 

der Saatenſtandsberichte der landwirtſchaftlichen tachter für die 

zweite Hälfte Juli 1831. 
Stand der Feldfrüchte in der Freien Stadt Danzig nach Noten 

1—5 (1 =jehr gut, 2 —= gut, 3 — mittel, 4 gering, 5 = fehr 

gering): Winterweißen 231. Sommerweizen 2,51, Winterroggen 

3,55, Sommerroggen 3,8, Wintergerſte 3,88. Sommergerſte 3,04, 

Haſer 2,18, Gemenge aus Getreide aller Art 201. Genengn maen 

oder mit Hülienfrüchten 3,14, Erbſen 3,04, Peluſchten 2,03, Wicken 

294, Acter- und Speiſebohnen 3,69, Lupinen 3.44, Raps 3,.80, 

Rübſen 4,19, Senf 3,13, Mohn 3334, Frühkartoffeln 3,01, Spät⸗ 

kartoffeln 2,55, Zuckerrüben 3,13, Futterrüben 300, Futter⸗Mohr⸗ 

rüben oder Möhren 3,14, Speiſe. oder Mohrrüben oder Möhren 

3,17, Kohlrüben oder Wrucken 3,t, Weißkohl 2,67, Klee 3,52, Lu⸗ 

zerne 3.—, Serradelle 1,7, Fettweiden 3,03, Wieſen 3,02. 

enbnirhchftice Unfälle 
Dic Hand im Getriebe zermalmt 

Mit der Zeit der Ernte mehren ſich auch die Unſälle 

in der Landwirtichaft. So wurben leider in letzter Zeit 

enel erhebliche Ungludsfälle im Großen Werder ſeſt⸗ 

geitellt. 
Der 3ojährige Hofmann Ewald Swierczynfki war bei 

dem Beützer Richard Wiebe. Bröske. beim Häckielſchneiden 

beſchäfliat. Er achtete nicht genug auf die im Gang, vefind⸗ 

liche Maſchine und kam vlötlich mit dem linken Arm in 

das Getricbe. Ehe Hilje zur Stelle ſein konnte, waren 

dem Unalücklichen von der. Zahnrädern ſämtliche Finger 

bis zur Handwurzel zermalmt worden. Der Schwerver⸗ 

letzte fand Aufnahme im Tienenböfer Krankenbaus. 

Das Rückgrat verſtaucht 

Die Saiſonarbeiterin Lucie Wartſchack ſtand bei dem Be⸗ 
ſiber Jobannes Peters, Schönſce, auf dem Erutewagen, als 

die Pierde unbemerkt anzogen. Das Mädchen ſtürzte kopf⸗ 

  

über von dem boben Fuder auf das Raysfeld und blieb wie 

leblos liegen. Der Arzt konſtatierte eine Veritauchung der 

Wirbelſäule. 
Von einem wütenden Bullen angefallen 

In Heubuden ging der 53jährige Initmann Peter Wiſotzki 

auf Sas Feld des Beſitzers Job. Kröker. Hier wollte er den 

Zaun reparieren. Kaum hatte W. mit der Arbeit begonnen, 

als der Bulle aus der Herde beranſtürmte und den alten 

Mann mit ſeinen Hörnern bearbeitete. Der Unslückliche, 

dem das linte Bein gebrochen wurde, mußte in das Tiegen⸗ 

höfer Krankenhaus trausvorticrt werden. 

  

Brieſtanbemſiug von Danzig nach Dänemark 
450 Kilometer über See 

Die aus Aarhus mit dem Dampfer „J. C. Jacobſen“ aus 

Kopenbagen am 3. Auguſt, abends, einget en acht Körbe 

Brieftauben wurden geßtern unter Leikuna des Vorfitzenden 

des Brieftanben⸗Sportvereins, Herrn Wilb. Liedtke aus 

Ohra, im Beiſein des Herrn Kyhlberger in Danzig als 

Vertreter dortiger Reiſevereinigung im Freihafen aufge⸗ 

lafſen. Der Abflug erfolgte um 9 Uhr. Die zurückzulegende 

Strecke beträgt ca. 150 Kilometer. 
Ergänzend wird noch erwäbnt, daß die im vorigen Jahre 

aufgelaſſenen Tauben reſtlos ihr Ziel erreicht haben. UHeber 

das Reſultat des jetzigen Fluges wird noch berichtet. 

  

  

  

270 0U00 Gulden Beſtechungsgelber 
Der Staatsanwalt greift durch im Seraheim⸗Skandal 

Nachdem am Mittwoch der Generaldirektor der— „Deva⸗ 

heim“ Wilhelm Jeppel und der Prokuriſt Ernſt Wilhelm 

Cremer jun., wie berichtet, verhaftet worden ſind, hat die 

Staatsanwaltſchaft feſtgeſtellt, daß die Beſtechungs⸗ 

gelder, die gezahlt wurden, um die Aufdeckung des 

Skandals hinauszuſchieben, etwa eine Höhe von 270000 

Mark erreicht haben. Statt das Uebel auszumerzen, wurde 

der Verfuch gemacht, zu vertuſchen und zu beſchönigen. Der 

Paſtor D. Cre mer in Potsdam, der vom Zentral⸗ 

ausſchuß für die innere Mifſion in die Aufſichts⸗ 

räte ſämtlicher Konzerngeſellſchaften entfandt wurde, iſt erſt 

in dem Augenblick fallen gelaßſen worden, als er vor, der 

Oefſentlichkeit als moraliſch Miti chuldiger entlarvt 

worden war. — ů 

Die Aufdeckung der Privatgeſchäfte der Verhaſteten, iſt 

dadurch erſchwert worden, daß man ſich zu dieſen Geſchäften 

nicht etwa der Bank des Evangeliſchen Bauſparkonzerns 

oder überhaupt eines Berliner Bank⸗Inſtituts bediente, 

ſondern daß man 

mit raffiniertem Geſchick die Sparkaſſe Mühl heim Ruhr) 

zu einer Art Berſchiebebahnhof machte. 

In der Nacht zum Donnerstag iſt der Sonderdezernent 

für die Devaheim⸗Affäre,, der Staatsanwaltſchaftsrat Dr. 

Eichholz nach Mühlheim (Ruhr) gefahren, um feſtözuſtellen, 

in welcher Weiſe die dortige Sparkaſſe zu den undurch⸗ 

ſichtigen Finanz⸗Transaktionen der dortigen Evangeliſchen 

Bauſparkonzerns mißbraucht worden iſt. Es wird ferner 

notwendig ſein, den ſchwerbeſchuldigten Paſtor Mühlheim, 

den Auffichtsratsvorſitzenden der, Baugenoſſenſchaft des 

Deuiſch⸗Evangeliſchen Volksbundes und den ebenfalls be⸗ 

ſchuldigten Rechtsanwalt und Notar Dr. Brandes zu ver⸗ 

nehmen. Dr. Brandes war einer der Verteidiger der 

ſchleswig⸗holſteintichen Bombenattentäter und hat ſich in der 

rechtsradikalen Bewegung hervorgetan. ů 

Für die nächſten Tage erwartet man, daß die Berliner 

Staatsanwaltſchaft ſich zu weiteren entſcheidenden Schritten 

entſchließen wird, um fämtliche Schuld igen, die in 
gewiffenloſer Weiſe die Gelder der Bauſparer verwirtſchaftet 

haben, ohne Anſehen der Perſon zu erfaſſen. 

Sie ſollen erſatzpflichtig gemacht werden 

Der ſozialdemolratiſche Abg. Jürgenſen hat im preußiſchen 

Landtag eine Kleine Anfrage eingebracht, in ver es heißt, daß 

die Enitänſchung und Erbitterung in den Kreiſen der 20 000 

Devaheim⸗Sparer beſonders groß ſei, weil zahlreiche evan⸗ 

geliſche Nfarrer für ven Abſchluß von Bauſparverträgen 

geworben hätten. Die Regierung wird gefragt, ob die zum 

Schutze der Sparer notwendigen Maßnahmen getroffen ſeien 

und ob die verantwortlichen Stellen, die Innere Miſſion und 

der Obertircheurat, zur Abdeckung des durch ihre Nachläiſigkeit 

verurjſachten Schadens angehalten werden, ſollen. Insbeſon⸗ 

dere weiſt der Abg. Jürgenjen darauf hin, daß der Zentral⸗ 

ausſchuß für Innere Miſſion und der⸗ evangeliſche Oberkirchen⸗ 

rat ſeit tkängerer Zeit über die ſtandalöſen Zuſtände 

bei ver Devaheim unterrichtet geweſen ſeien. 

  

Die Kampſbahn Nieberſtadt hatte Donnerstag mit über 1900 

ſlathleten und Gymnaſten ihren Rekord⸗ übenden Schwimmern, ů 
öchſtzahl, die an einem Tage die Kampf⸗ tag. Bisher betrug di 

bahn paſſierten, 1800. 

„Nie wieder Liebe“ im Uja⸗Palaſt. Ab heule läuſt im Uja⸗Palaſt 

der amüſante Tonfilm „Nie wieder Liebe“, der in Berlin mit 

gutem Erfolg gelaufen iſt. Die Hauptrollen jpielen Lilian 

Harvey und Laprry Liedtle. Die Muſit zu dieſer Tonfilm⸗ 
operette ſtammt von Miſcha Spolianftv. 

  

      

  

   

  

   

  

   

    

   

   

   

       

Inser Saison- 

Ausperkuauif 

Noch heute Rlesen-Bestände 

in unseren Schlagerertikeln 

Damen-lederschuhe Erbig mn 6* 
Tranz. und amerik. Absatz, engl. Fabrikat 

Rohlelnenschuhe fur Damen 5* 
der neue Modeschlager. 

Herren-Halbschuhe Schwarz und 9 8⁵ 
braun, Original Goodyear Welt 

Leder-Niedertreter mit Leder- 3* 
sohlen, in vielen Farbhen 

Strandschuhe in der Mode- 
95⁵ 

Zusammenstellung weiſ-lau, weiſi-braun 2 

Damen -Strümpfe künstäche 88 
Woaschseide II. Waliill P 

   



Auf den Volͤsentſcheid konum es an 
Erſt dann wird über die Verlängerung der Kredite 

entſchieden werden 

Die Verhandlungen zwiſchen einem Vertreter der deut⸗ 
ſchen Großſinanz und den Pariſer Banken über die Bildung 
eines franzöſiſchen Stillhalte⸗Konſortiums ſind wieder auf⸗ 
genommen worden. Sie werden nach dem „Petit Pariſien“ 
ein oder zwei Tage dauern, obwohl die Pariſer Banken be⸗ 
reits prinzipiell zugeſtimmt haben, die Teutſchland gewähr⸗ 
ten Kredite um einige Monate zu verlängern. 

Zu dem Zuſammentritt des von der B. J.3. ernannten 
Sachverſtändigen⸗Ausſchuſſes zur Prüfung der deutſchen 
Finanzlage und des Kreditbedürfniſſes ſchreibt der „Petit 
Pariſien“, daß wahrſcheinlich der amerikaniſche Vertreter, 
Wigain, zum Vorſitzenden gewählt, und daß der Ausſchuß 
Berlin zu ſeinem Sitz beſtimmen werde. Der Ausſchuß 
werde ſich aber iedenfalls nicht ſofort nach Berlin begeben. 
Erſt müßte das Ergebnis des Volksentſcheids in Preußen 
bekannt ſein. Da die ſinanzielle Wiederaufrichtung des Reis 

ches eng mit der Wiederherſtellung⸗ des Vertrauens ver⸗ 
bunden ſei, werde das Ergebnis des Volksentſcheids einen 
großen Einfluß auf die Arbeiten der Sachverſtändigen 
haben. 

Wieder braucht eine Vank ſtaatliche Hilfe 
200 Millionen für die Landesbank der Rheinprovinz 

Die Reichs⸗ und preußiſche Staatsregierung baben ſich 

bereiterklärt, der Landesbank der Rheinprovinz mit einem 

Schatzanweiſungskredit von rund 200 Millionen Mark Hilfe 

zu leiſten. Zur Modifizierung dieſes Angebots wurde eine 

ſechsköpfige Kommiſſion eingeſetzt, in der die Hauptbanken⸗ 

gläubiger, ein Berliner und ein Hamburger Privatbank⸗ 

haus, ein öffentlich⸗rechtliches Inſtitut, die Vereinigten 

Stahlwerke in Düſſeldorf und andere Firmen vertreten ſind. 

  

  

Dentſche Kohlenverhandlungen mit Velgien 
Es geht um eine Ausfuhr von 4 Millionen Tonnen 

Der belgiſche i iſterpräſident, Renkin, empfing am 

Donnerstag Del deutſchen Kohlenſ 
Mehrere belgiſche Beamten nahmen an den Beſprechungen 

teil. Die Beratungen ſollen in der nächſten Woche fortge⸗ 

ſetzt werden. 
Man weiß, daß die belgiſche Regierung entſchloſſen war, 

die Einfuhr fremder Kohle für jedes Land auf zwei Millio⸗ 

nen Tonnen zu beſchränken. Deutſchland führt zur Zeit vier 

Millionen Tonnen Induſtriekohle in Belgien ein. Das 

deutſche Kohlenſyndikat iſt nun bereit, die Einfuhr von 174 

bis 2 Millionen Tonnen belgiſcher Hauskohle nach Deutſch⸗ 

land zu befürworten, wenn die deutſche Ausfuhr nach Bel⸗ 

gien unbeſchränkt bleibt. Darüber werden in der nächſten 

Woche belgiſche und deutſche Sachverſtändige beraten. Wenn 

eine Einigung zwiſchen Belgien und Deutſchland zuſtande⸗ 

komt, dürften die belgiſchen Unternehmer die Kündigung 

des beſtehenden Lohnabkommens zum 1. September zurück⸗ 

ziehen, ſo daß der drohende Streik der belaiſchen Bergarbei⸗ 

ter verhütet werden könnte. 

Ein Volhsurteil über die Kommniſten 
Schweres Fiasko einer Kundgebung im Berliner Sportpalaſt 

—.— Franzöſiicher Kommuniſt verbaftet 

Die Berliner Kommuniſten hatten anläßlich des Volks⸗ 

entſcheids zu Donnerstagabend zu einer „Großen Proteſt⸗ 

Kundgebung“ im Berliner Sportpalaſt aufgerufen. Die 

Beranſtaltung war als „große Maſſenkundgebung“ gedacht. 

Zur Teilnahme waren alle „Arbeiter, Angeſtellte und Mit⸗ 

telſtändler“ aufgefordert worden. Dem kommuniſtiſchen 

Appell wurde jedoch nur ganz minimal Folge geleiſtet. Der 

große Sportpalaſtſaal war zu zwei Dritteln Unbeſetzt. Und 

wer den nicht füllt, wird als politiſche Partei in Berlin 

nicht ernſt genommen. D. Red.) Da auch die Polizei mit 

einem ſtärkeren Aufmarſch der Kommuniſten gerechnet und 

eniſprechende Vorbereitungen getroffen hatte, konnte ein 

Teil der Polizeikräfte angeſichts des ſchlechten Beſuchs bald 
wieder abrücken. 

Die Kommuniſten hatten ſich zur Propaganda für den 

Volksentſcheid u. a. auch einen franzöſiſchen Redner ver⸗ 

ſchrieben. Als er zum Sturz der Regierung aufforderte und 

ein Hoch auf den Roten Frontkämpferbund ausbrachte, 

wurde er von dem Rednerpult herab verhaftet und abge⸗ 

führt. 

Kommuniſten überftelen Sozialdemokraten 
Und Nazis unterſtützten ſie 

Am Donnerstagvormittag haben in Frankfurt a. M. an der 

Konſtavler Wache, auf der Zeil und den angrenzenden 

Straßen etwa 300 Kommuniſten 20 ſozialdemokra⸗ iſche Flug⸗ 

blattverbreiter überfallen. Die Flugblattverbreiter wurden 

von allen Seiten umringt, die Flugblätter wurden jhnen ent⸗ 

riſſen. Es kam zu einem Handgemenge, bei dem mehrere 

Flugblattperbreiter durch Schläge auf den Kopf mit Schlüſſeln 

und ähnlichen harten Gegenſtänden zum Teil erhebliche Ver⸗ 

letzungen davontrugen. Viele hatten auch Würgemale am 

Halſe. Das Ueberiallkommando nahm zwei Kommuniſten feſt. 

Die Kommuniſten erhielten im Verlauſe der Schlägerei 

Verſtärkung durch Nationalſozialiſten aus deren Verkehrs⸗ 

lokal in der Großen Friedberger Straße. 

* 

In der Nacht zum Freitag hat iſt 

kolonne in dem Verlagshaus ver ſozialdemokratiſchen Frank⸗ 

furter „Volksſtimme“ drei große und mehrere Heinere 

Fenſterſcheiben zertrümmert. Die Täiter konnten 

bisher noch nicht ermittelt werden. 

  

  

  

  

eine kommuniſtiſche Klebe⸗ 

  

Polniſche Sorgen 
Der Abſatz von Karioffeln ſoll geſteigert werden 

Der Wirtſchaftsausſchuß beim polniſchen Miniſterrat. hielt 

unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Pryſtor eine Sitzung 

ab, Einem über dieſe Sitzung ausgegebenen Bericht Wniſch⸗ 

wurde beſchloſſen, den Verbrauch von Spiritus für techniſ⸗ 

Zwecke zu erhöhen und dadurch den Abſatz von Kartoffeln zu 

ſteigern, für die bisher kein Abſatz vorhanden iſt. Das Blatt 

„ABC“ will erjahren haben, daß außerdem auch die Roggen⸗ 

frage beiprochen worden iſt, die infolge de⸗ kataitrophalen 

Preisſturzes und des immer noch nicht geficherten Gleich⸗ 

gewichts des Haushaltsplanes eine Haupiſorge ſowohl des 

Wirtſchaftsausſchuſſes wie auch der Regierung bildet. ů 

  

Die Streikbewegung in Spauien. In Barcelona ſtreiken 
ſeit Donnerstag 38 000 Metallarbeiter Wahrſcheinlißh wer⸗ 

den ſich 70 000 Textilarbeiter dem Streik anſchließen. In 

Saragoßſa ſind durch einen Streik 5 Weberfabriken ſtillae⸗ 

legt worden. In Algeciras wurde am Donnerskag zum 

Proteſt gegen die Unterdrückung der Syndikate der General⸗ 

itreik erklärt. 

    

Hän 
    Einen ſehr intereſſanten Lichtbildervortrag über „Trep⸗ 

penloſes Bauen“ hielt-am Mithwoch im Senatsſitzungsſaal 
Baurat Feſt vom Stadterweiterungsamt Leipzig vor Stadt⸗ 
verordneten und Mitgliedern der ſtädtiſchen Baubehörden. 
In klarer und eindringlicher Form vermittelte er einen 
auſfſchlußreichen Einblick in dieſe Bauweiſe, die in größerem 
Umfange, vor allem⸗als ſtädtebauliche Kufgabe, in Deutſch⸗ 
land bisher nur ganz ſpärlich verſucht worden iſt. Das 
Problem iſt offenbar ein Lieblingsthema des auch in Boden⸗ 
reſormerkreiſen wirkenden Reſerenten. 

Baurat Feſt ging davon aus. 

dak das Banen zu den negenwärtigen Mietpreiſen nicht 
geeignet ſei, der aroßen Wohnungsnot gerade in den 
breiteren Bolkskreiſen fühlbare Abhilfe zu bereiten. 

Wenn man bedenke, daß 25 Prozent aller Jahreseinkommen 
in Deuiſchland 2000 Mark und 25 Prozent aller Fahres⸗ 
einkommen 3000 Mark nicht überſchreiten, ſo ſei ein monat⸗ 
licher Mietzins von 50 Mark ſchon nicht mehr erträglich. 
Man wählte bisher, wie der Vortragende betonte, im weſent⸗ 
lichen gegenüber dieſer Zwangslage zwei Auswege. Man 
verkleinerte entweder die Wohnfläche, was natürlich wieder 
in der Praxis ein Zuſammienpferchen in engen Räumen 
bedeutet, die alten Hygieniſchen, ſittlichen und ſoztalen 

Schäden verlängern hilft, oder man gab größere öffentliche 

Zuſchüſſe zu der einzelnen Neubauwohnung, was wiederum 

die geſamte Zahl der zu erſtellenden Wohnungen ſtark ver⸗ 
ringerte. An ein ſpäteres Zuſammenlegen von zwei Klein⸗ 

wohnungen, etwa zn 3-Zimmer⸗Wohnungen, glaubt der Vor⸗ 

tragende nicht ſo recht (und wir auch nicht! D. Red.). Die 
verſchiedenſten pfycholvgiſchen und wirtſchaftlichen Faktoren 

geben dieſer Auffaffung die fundierte Begründung. 

Die dringlichſte Frage bleibt alfo: Wie kann man billiger 
bauen? ů 

Die Antwort heißt: Fort mit allem, was die wirkliche 
Wohnfläche einengt und ſie vor allem mit Baukoſten belaſtet. 
Dazu gehören das komplizierte und koſtſpielige Treppen⸗ 

haus, das Boden⸗ und das Kellergeſchoß. Warum 

das Nebeugelaß, die Vorrats⸗ und Abſtellräuine von der⸗ 

Wohnung und — von der vielbeſchäftigten Hausfrau trennen. 

Sparen wir das Treppenhaus; legen wir die Vorrats⸗ 

kammern unmittelbar an die Küche, verbinden wir doch die 
Waſchküche mit dem Baderaum, bauen wir 

das eingeſchoſſige Plano⸗Haus 

(in Danzig auth Schlichthaus genannt) ohne Bodenräume 

und ohne Unterkellerung. Erfolg: Die Arbeitskraft der 

Hausfrau wird geſchont, die Baukoſten werden geringer. 

Nicht nur die ſchwierigere Treppenkonſtruktion fällt weg. 

Auch die Mauern brauchen nicht ſo ſtart zu, werden, als 
wenn ſie ein paar Geſchoſſe ſtützen müſſen. Züdem aibt es 

heute gut iſolierende Bauſtoffe, die den aleichen Zweck 
erfüllen wie der Backſtein, aver billiger ſind. Man wird 
ſchneller mit dem Ban der Wohnung fertig, erſpart alſo 

Zinskoſten. Im ganzen kann man für die Erſtellung der 

Durchſchnittswohnung im Flachbau mit 3500, Mark. Erſpar⸗ 

nis rechnen. Keine Erſparnis macht man am Bauland, ia 
die Auadratmeterfläche Voden wird für eins folche Wob⸗ 
nung, zu d 5* „ * — 

    

   
    

  

um ein Vielfaches größer. Aber ſelbſt nach 
dieſes Faktors bleibt, wie Baurat Feſt an⸗ 

gab, noch eine Verbilligung von etwa 2000 Mark. Erſt bei 

einem Bodenpreis von 90 Mark pro Quadratmeter Bau⸗ 

grund würde die räumlich ausgedehntere Flachbauwohnung 

die Baukoſten einer im m 
Wohnung — alſo einſchlteßlich d Verzinſung des Boden⸗ 

preiſes — erreichen. Solche Leemwarßiele eate Soteute im 

allgemeinen nur dort in Frage, wu bie private Spekulation 

ſich des Bodens béemächtigt hat. Bekanntlich hat aber; Dan⸗ 

zig einen ſehr großen Geländebeſitz, den et durch Ankauf 

in beſſeren Zeiten dieſer privatkapitaliſtiſchen Profitmacherei 

entzogen hat. Man. kechnet hier für ſtädtiſches Neubauge⸗ 

lände im Durchſchnitt ekwa einſchließlich Antiegerköſten mit 

Preiſen von 6 bis 12-Gulöd Oüadratmeter. 

Solch ein Bau — haus — wenn 

auch cptl. als Reibenbauß c nicht köller 

als andere. auch micht. an d vnte der Red⸗ 

ner beſonders. Es branchen 3 böſe Beiſpiele 

in Danzig machen mißtrauiſch! — „B cken“ zu wer⸗ 

den. Ein tüchtiger Architekk ko e dle⸗ iaten 

gehören foll, 
Einbeziehung 
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   wekraufte Schhußgüffüßt 
eindruücksvollen Iuſlenierlng 

em Wetter begann und 32 durch Hermann 5.5 Sette 
geſtörken: Verlauf bis zur großen Schiv 

  

  die Neubeſetzung der Aufführung 
fallen. Von Max v. Schilliin 
führt, ſteigt der lestr-Taß de⸗ 
voll auf: lebbaftere, aber; 
niemals véxkennende⸗ 

wünſ 

   

     tudentenſchaft in   Hew Danzia, der ais Börſtßender des Mals— 
Hilfe in Polen die Einrichtungen der polniſchen Si 

Banzis beſichtigte⸗ 

tehrgeſchoſigen Bau errichteten, 

wührung, Sle 

nahm, faud gleich nach dei ich än Ende geführten 
zweiten Akt ein jähes Ende. ch. ſchon 

jaſt eine Stunde lang durch Blitze an tte, brach 

plötzlich herein, ſo daß die Vorſtellung, abgebrochen 

werden mußte. Aber auchohne den u Ich, übe 

acht, Fühne unt 
g öne Waſchränme und he 

tevanlagen der Zimme 

ſer ahne Treppen 
Durch Flachbau zum Ende der Wohnungsnot — Neue Gartenſtadtprobleme 

Lichtbilder beweiſen — mit einfachen Mitteln, ſehr gute 

äſtbetiſche Wirkungen erzielen. Im beſonderen müſſen jolche 
neuarligen Wohnviertel natürlich durch eine entſprechende 

Baumbepflanzung den ihnen angepaßten, belebenden Cha⸗ 

rakter erhalten. Ferner werden ſolche Wohnungen auch 

in bezug auf Kanaliſation und ſonſtigen für den Städter 

uneutbehrlichen Komfort nicht verzichten können. Die 

Grundriſfe, die gezeigt wurden, bewieſen, daß an alles ge⸗ 

dacht iſt. 

Mit Recht wies der Redner darauf hin, daß auch der 

größte Lichthof im mehrſtöckigen Hauſe nicht den dicht au der 

Wohnung liegenden, die Wohnfläche ſozuſagen natürlich ver⸗ 

Arnnruden Hausgarten an geſundheitlichem Wert erſetzen 

ann. 

Was die freie Wirtſchaft der Mictwohnung bisher vor⸗ 
enthalten habe, 

müſſe la, ſo ſormulierte Baurat Feſt, heute die Allgemein⸗ 

heit immer wieder ergänzen durch Einrichtung öffentlicher 

Horte, Spielplätze, Parks, Bäder uſm., wobei dieſe oft nur 

infolge beſchränkter Mittel als Notbehelje anzuſehen ſind 

und — z. B. die Bäder — durchaus nicht immer hygieniſch 

einwandfrei zu halten ſind. 

Auch die bei vielen noch graſſierende Antipathie gegen das 

Flachdach, das auch nicht teurer und weniger haltbar zu ſein 

braucht als das Spitzdach, kann bei kluger ſtäbtebaulicher An⸗ 

lage überzeugend widerlegt werden. Der Trockenboden, den 

man vielleicht beim Spitzdach in dem Dachraum gewinnen 

  

  

  

  

würde, kann zweckdienlicher erſetzt werden durch den Anbau 

einer geräumigen Veranda am Hauſe, denn die Wäſche 

trocknet ſchneller und beſſer im Garten. 
Ebenſo ſoll man ů 

bieſe Flachbauſieblungen nicht etwa irgendwo abſeits anlegen. 

Sie verdienen ſehr wohl, in das Städtebild mit aufge, 

men und nicht als Nebenſächlichteiten „Arme⸗Leute— 

lungen“ behandelt zu werd — 4 
für ein ſolches Flachbau⸗Einfam hau 

Quadratmeter Wohnſtärꝛt aber einſchließlich des Garten⸗ 

geländes — gab der Redner'mit etwa 3“ Mark monatlich au. 

Im übrigen kann eine ſolche Flachbauwobnung zunächſt, 
um Miete zu erſparen, kleiner und freiſtehend gebant wer⸗ 

den, um dann auf leichte Weiſe mit wachſender Familie im 

Laufe der Jahre 

durch Anbau weiterer Räume vergrößert 

zu werden, bis eine zuſammenhäugende Reihe, hergeſtellt iſt. 

Dieſe Ider wird ja auch von dem betannten ſozialdemokra⸗ 

tiſchen Bodenreſormer und Genoſſeuſchaftler Peus⸗Anhalt 

vertreten. Und das iſt leichter durchführbar, als Zuſamme 

legen von Wohnungen. Sehr viele Einzelbeiten und Hi 

weiſe auf die moraliſchen und volksgeſfnndheitlichen, Wirku 

gen ſolchen Bauens erfjüllten die Ausführungen des Refe⸗ 

renten mit großer Ueberzengungskraft und verfehlten nicht 

ihre Wirkung. Wenn nian bedenkt, daß ſich allgemein aner⸗ 

kannte Städtebauer, Architekten von Ruſ, ſich Kbenfalls für 

dieſe Siedlungsſorm einſetzen, ſo muß man ſi eigentlich 

wundern, da ßſo verbältuismüßig wenig davon bisher ver⸗ 

wirklicht wurde. Das läßt ſaſt die Bermutung zu, duß viel⸗ 

leicht doch auch gewiſſe Nachteile bei dieſer Bauform vor⸗ 

handen ſind, die man im Augenblick nicht überſehen kann. 

E 

   

  

  

  

     

  

   

  

  

  

Wie Senator Althoff mitteilte, werden in dieſem Jahre 

ſchon auch in Danzig Verſuchsbauten im Flachbau hergeſtellt, 

und zwar von der Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft. Sie 

ſollen bei 50 bis 60 Quadratmeter Wohnfläche nur— Miet⸗ 

preiſe von 25 bis 30 Guldeuſpro Monat haben. Gewiß ſind 

die Berſuche mit Flachbauſiedlungen auch infolge ihrer 

größeren räumlichen Ausdehnung Probleme der Verkehrs⸗ 

erſchließung. Aber ſie verdienen zweifellos allergrößte Be⸗ 

achtung und — falls ſie das halten, was ſie verſprechen — 

Förderung. Und noch eins iſt zu bedenken: Dieſe Siedlungs⸗ 

form iſt gegenüber dem mehrſtöckigen Wohnhaus zweifellos 

gefundheitlich ein Fortſchritt. §n ſozialer Beziehung kann 

ſie ebenfalls große Vorteile bringen, wie es immer bei ciner 

höheren Wohnkultur der Fall ſein wird. In volkswirtſchaft⸗ 

licher Hinſicht aber ſollte man ſich von gewagten. Perſpek⸗ 

tiven hüten. Man wird auch durch Gartenſiedlungen aus 

ſtädtiſchen Induſtricarbeitern nicht mehr neue Bauern 

machen können. Und Arbeilsloſigkeit von längerer Dauer 

bleibt auch dann noch ein böſer Stathel, wenn man ſie zwi⸗ 

ſchen Gemüſebeeten ein Flachhaus erdulden kann. 

Eröffnung des neuen Lyzenms in Joppot 

Das neue ſtädtiſche Lyzeum in Zoppot iſt geſtern durch einen 

Feſtakt jeiner Beſtimmung über jſeben worden. Den Eröffnungs⸗ 

her Wontige wohnten außer Verttetern des Senats viele Spißen 

er Danziger Behörden bei. Neben der Auſtaltsteiterin, Frau 

Direktorin Seifert, die einen Rüctblick über die alte Lehrſtätte 

gab, iprach Stadtbaurat Dr. Doeint über den Neubau. 

Der Schulneubau enthält 4200 Quadralmeter nutzbare Raum⸗ 

jlache. Der geſamte Komplex umfaßt 24.000 Kubikmeter umbauten 

Raum. Die Klaſſenzimmer bieten in 12 Normalklaſſen und zwei 

„Dreivtertelklaſſen Platz für etwa 600 Schülerinnen. Der Bau iſt 

nach ganz modernen Grundjätzen errichtet und⸗ beſitzt neben der 

Turnhalle eine Terraſſe für Gymnaſtik und einen Schulgarten. Der 

Feſtſaal mit 500 Sitzplätzen beſitzt eine Sängerempore, eine Spiel⸗ 

d eine Orgelempore. Ebenſo ſind ein großer Zeichenjaal, 

ygieniſche Abortanlagen errichtet. Die 

r ſind ſo beſchaffen, daß jeder Platz der 

Lichtverhältniſſe hat. Der ichlichte, wuch⸗ 
Profeſfor Mebes errichtet. 

Geſchmack unſerer Zeit Rechnung 

üllerinnen einwandireie 
täge. Bau iſt nach Entwürfen von 

Hat in kluger Erwägung dem 

Fetragen und auf jeden äußerlichen und inneren Schmuck an dem 

Gebäude perzichtet und dafür nur Farbe zur Unterſtreichung und 

Belebungverwendet. ů —2 

Im großen Saal ſand der Feſtalt ſeine Fortſetzung. Hier hielt 

Sberbürgermeiſter Lewerent die Begrüsungsanſprache und 

Bürgermeiſter Koch die Feſtrede. 

      

Uunfer Wetterbericht 

Wollig, vereinzelt Rehenſchauer, etwas kühler 

Vorherfage für morgene Wölkig, vieljach dielig, verenzelt 
Reßgenſchauer, auffriſchende inde, kühler. 

usſichten jür Sonntag: Unbeſtändig. ů 

Maximum des letzten Tages: 25,7 Grad. — 

bPten Racht: 17,5 Grad. 
Seewajfertemperaturen: In Zoppot 21, Glettkau 10, 

ſen 20, Heubude 17 Grad. 

In den Laops Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

ipnen gezöhlt: Zoppot⸗Rordbad 1272, Zoppot⸗Südbad 1507, Glett⸗ 
658, Bröſen 1334, Heubude 1796. 

Minimum der 
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Luruüehsehkehrt! 

Dr. KULCKEH 
Sprechtiunden 9—1 12-%%½tr6 ů 
Montag. Mittwoch, Freilag 4—6 

* ＋ 

Lichtspiele 
Elisabethkirchengasse 11 

Fernsprecher 21076 

    

  

  

Kuruchsekehnrt 

Dr. Ltaie — 
      

     

    

       

   

Eilaabethhirenendasse à -el. 240 00 

Liitan Marver 
f — ů in — 

NMie wiedter Llebe 
ü mit UUßrTr Llentne und Faihr mressart 

Eine Tontilm-Dperstte der Bloch-Rabinowitach- Produktion der Uta 

Nach dem Bühnenstück „Dover-Colaie“ von Julius Berstl. Manuskript: L. v. Cube 

und A. Litwak. Mueik: Mischa Spolianski. — Regie: Anatol Litvak 

Weitere Darsteller: 
Merno Ilon - baker yrien- Wolins Panienrisin — iemum Syperlrums - wre lenen 

Ferner Gdan mwette ADFu-Kahbrrett-Presrar 

Lehrmeisterin Matur Neueste Ufa-Tonwoche 
Ein tönender Kulturtilm der Uia 

Wochentagz, auch Sonntags 4. 6.15 und 8.50 Uhr. 

Nur bis einschließlich Montag! 

der scharmanteste deutsche Lustspieldarsteller 

Velu auf der Strane 
Eine Filmkomödie von Rud. Bernauer und 

Rud. Oesterreicher mit 

Hugo Thimig — Hans Moser — Lydia Pollmann 

Karl Ziegler — Leopold Kramer — Hans Thimig 

neueste Mia-Tonuoche 
sOWwis ein vorzügliches Beinrogramm 

Wochentags 4. 6.15 und v.30, Uhr. 
Sonntagr 5. 5, 7 und 9 Uhr. 

Langgarten 29 Sprechst. 9.11. 

  

   
   

  

  

Sind's Transporte, rat ich dir. 

ö‚ rule 27502 
Auch nadt Deutschland und Polen 

Autospedition 

Hermann Lange 
Schitllitz, HShenweg Nr. 16 

SPBPSPPPPIIIPItF 

Achtung Hausframen 
Morgen Sonnabend zu bedeutend herab⸗ 

geſetzten Preiſen aus friſchen Export⸗ 

ſchlachtungen wieder zu haben. Köpfe. 

Rippen, Kleinfleiſch, Spitzbeine, Geſchlinge 

Schlachthof neben Freibauk 
Eilngang Langgarter Wall 

SSRees 

    

  

        

    
   

  

       

   

   
    

  

        

    
     
    

    

   

    

  

  

   

  

    
      

   

    

     
    

    

    

Verxinht und unver- 
Linkl. in samtlichen 
Größen au Verknaf. 

Lanpvartan 50, Hot 

   

   
       

Scnnabend. den 28. Aumunt 1927 

S. S.„Paul Beneke“ 
Mondscheinfahrt 

in die Danziger Bucht 

Motorschiff „Nogat“ 
Telephon 24027 tährt wieder am Sonntag, dem 9. August 1931, 

— zum letzten Mal in dieser Salson 

Une liallenische MHacht bei estlicher xleuchlung 
Fleiſch⸗, Blut⸗, durch den Damnzlser Hafen. in die 

zwei Gaslütkapellen / ranz an Bers u. Leberwurſt Hanziser Buchte« ar LTepot und 

Kapelle Mehlmann in Riarineuniform / Erstkl. Restauration ů he, Wiebervrrt. GSnSen nneh Mücheelswalele 

Abfahrt: Danzig, Johannistfor ... abends 7.50 2 mit anlegen in Schiewenhorst aur der Hintahrt 

——2 GBei stürmischem Wetter geht die Fahrt binnenwärts Neufahrwasser, Lotsenberg, abends 8.U◻ 

Kense Eraifelon durch die Einlager Schlense. jedoch mit vorheriger 2— Seeste abends 8 10 35 
t, Seesteg. — — ds 8. i ett⸗ 

wppos, Serstes . . 1250 uuch 
lef. ews 1M nen Hafenrundfahrt und späterer Promenadenfahrt auf 

übrrad der Stromweichsel.) Rückkehr: Bohss Sesetens 3„3 C½ 11.50 nachts 85 

ösen. ßtten 11.5 ts 
auſamm. So. — 

Lenfabrwass 8a. S wechn 
E Abfahrt: 9 Uhr ab Sparkasse, Grüne Brücke, 

Anlegen: Neufahrwasser am Lotsenberg ca. 9.45. 

Ankunft: Nickelswalde ca. 15 Uhr. Abfahrt: 18 Uhr. 

13• 30 G. u. pieles Tanzmusik und Restauration an Bord. 

anb. billia in verk. Fahrpreis hin und zuröck G 1.50 pro Person, Kinder 

Altmater.-Sandlung. die Hälfte. — Vorverkauf: Im Büro, Plankengasse 10, 

parterre, und am Schiff. 

Danziger Sduüiffahrtsgeschäft Gustav Pohlmann 

    

    

  

   im Zeichen 
des Dominika 1 
Sroeftonflime 
ie alnem Pregram 

  

      
   

         

   
   

    

    

     

    

     
    

    

     

        
   
      

  

     

   

      

   
    
         

    

     

  

   
      Ab 1. sertemper- 

taslich 4 Vomtellnngen 
— 5 — 4 — 9 UꝶR      

eii. aei 
Harmonica, faſt n.. 

  

  

  
Danzig, Plankengasse 10. Tel. 217 91 und 257 50. 

    

  
ESthaus-Lichftspielein 

Paul Whitemann in      

  

Per lahkönis E 
Eehnellns Nereünelfehrt 

9 öů 

geinrusramm — Worhenschan 
i 

Eisder naben 2. ernahigien Preien Das Weite Lben 
Zutritt. ——————— —————— 

eEeleria-Theater 11 
Martla Sonis. HRans Faher in 

Ihr Junge 
Wochensthan — Beiprogramm 

—————————————————— 
Anny ondnra — Felix Eressart in 

Line Freundin, so goldiawie n 
Beiprogramm — Worhenschau 

M*ieen 
— Amita Dorris in 

ninter Kiostermauern 

  

Kulissen der 

    

NMegri 

In den Hauyptrollen: 
Florencs Vidor, Clive Brook 
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eeeeiee 
e Schicksalstragödie — 

einer totseslaubten Frau 
und Mutter. 

Axtistenliebel 
EEES 
Ein Leben zwischen den 

Variete.welt. 
    

  

  

WII orst — Fritt Kampers in 

Sonder⸗Aügebot 

Fahrrädern 
Kinderwagen 
Um mein großes La⸗ 
ger zu räumen, jetzt 
zu gewaltig herab⸗ 

Ihre Hoheit befiehlt 
Beiprosgramm — Wrrberscthan 

    Ulian Harren, Wily Fritech in 
geſetzten Preiſen 

Zubehöre und Erſatz⸗ 

Aimuü- i Schläuche, Kinder⸗ 

Worbenschan — BEhr-Er 
wagen⸗Reifen 

klalifen Sie 
am billigften beĩ 

Guſtap Ehms, 
das führende 

Fahrradhaus 
1. Damm 22-23 

Keparcuren billig. 

Grammopbon 
K. Platt. Bill a. vk. 

St-⸗ in.⸗ ü Lunth -Tatbarin⸗ 

  
  

    

ſteig 18,/14. 

Vertio 
an Borxhandichnbe 

Pill. Seidel. 
Sanaf Warenwen 7. 

  

  

     

    

    
Knickeier 

im Gefaß, St. 4 Pf., 
Fiſich. 

Alltit Graben 102. 

Eine auterbaltene 
Petrolemm⸗ 
Hüngelampe 

bill. s. verk, Hovppe- 
Ambkaui. Wallex 2. 

Stabiles Fluabaner, 
65 Cm fa., 34 em br⸗ 
U. 8 cm hoch, u. 5 
Kanarienweihch.,, bill. 
3. Perk. Oruck, Laug⸗ 
DC—— 
SiDDDDDD 
Ztür. Kleiderſchrark. 

Agersungel an Hert. ügel in perk. Lnivrvdewes 12. 
SS—2 

Fahrerad 
auterh., für 25 Gld. 
2. Perk, Laf. Sruns⸗ 
Eelex Wed 13 

9 Waldvögel 
u 2 Flugbauer zu 
verlaujen bei Baner. 
Deiibergalle 2.—1— 

Er. Sofa. ansaiebb., 
kl, Sofa n. Chaiſel. 
Wie nen. Eill, 4u br. 
Xauengalle SA 

Sslsernes Beitgeſtell 
üDr 10 G au verkauf. 

Aike7 St-Katbari⸗ 
EUKircbenieg L 

  

     

  

  

— Set⸗ . b5•. — 

Seaien es 

2 in au Lertenfers 
DSeibengañe 1. I. I. 

  

  

Kräbris, enwagen 

Sbn a..-Myottlan 16.       
4 Sähner h. m Habn 
Umtfändebalber zu 
veneVagig 

n: „ů 
Woggeniuüf- 

Meierei mit Lebens⸗ 
Suitelgeichaft 

2 ÜUbernehmen gef. 
11 mit Preis unt. 

AU. die Exhed. 

Dill 
gr. n. ff. M Lußt Mätder 
Vorſtädt. Graben 51. 
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Nmumer 182 — 22. Jahrgang 

      

„Was der JLenflim mit Sleh Drüente 

Mie Leinwand flirbt und-Hollywood 
Der Ton macht jetzt den Film — Wachstuch iſt jetzt die Parole — Gute Ausſichten für Deutſchland 

Da ſprach man immer von der „flimmernden Leinwand“, 
wenn man Kino meinte, von der „Kunſt für die Leinwand“, 
wenn man Filmkunſt meinte. „Auf der Leinwand“ erſchien 
ein neuer Star, geſchahen Tracödien, wie ſie eben nur auf 
der Leinwand geſchehen konnten. „Leinwand“ — das war 
ein Begriff. Und plötzlich erfährt man: es gibt gar keine 

Leinwand mehr, ſie iſt überholt, iſt tot oder wenigſtens: ſie 
liegt im Sterben. Die gute alte Leinwand ... 

Eigentlich iſt ſie immer ein Sorgenkind geweſen. Die 
Projektionsfläche des Kinos bot techniſche Schwierigkeiten, 
die bisber nicht ganz glücklich gelöſt werden konnten. Meiſt 
benutzte man die ſogenannte Schirkingwand, eine ſehr feſte 
Leinwand, die mit Bleiweiß geſtrichen war. Der An⸗ 
ſtrich machte es unmöglich, ſie zu waſchen. Wenn ſie ſchmutzig 
wurde — und ſie verſchmutzte ſehr raſch — mußte ſie eben 
immer wieder neu geſtrichen werden. 

Als der Tonfilm kam, mußte ſie weichen. 

Denn der ſtarke, mehrmals überſtrichene Stoff war nicht 
genügend ſchalldurchläſſig für die Lautſprecher, die ja hinter 
der Projiektionsfläche aufgeſtellt werden. Zunächſt verſuchte 
man, die Lautſprecher nicht hinter, ſondern neben der 
Projektionsfläche anzuordnen. Das machte den Ton un⸗ 
natürlich. Wenn der Aufſchrei der betrogenen Geliebten, 
die mitten im Bilde ſtand, von der Seite kam, erregke er die 
Heiterkeit des Publikums. ‚ 

Man nahm eine dünnere, ungeſtrichene, durchläſſige Lein⸗ 
wand. Die war wie ein „zweiſchneidiges Schwert“. Denn 
ſie ließ zwar den Ton durch, aber auch — das Licht, das vom 
Vorführapparat mit dem Bild auf die Projektionsfläche ge⸗ 
worſen wird. Eine gute Projektionsfläche ſoll aber das Licht 
gleichſam „feſthalten“, nicht durchlaſſen, da ſonſt das Bild 
zu dunkel wird. So entſtand bei dieſer ſchall⸗ und lichtdurch⸗ 
läſſigen Wand ein Lichtverluſt von 27 bis 60 Prozent. Mit 
anderen Worten: man mußte eine bedeutend höhere Ampère⸗ 
zahl anwenden, bedeutend mehr Elektrizität verbrauchen, um 
das gewohnte helle Bild zu erzielen. 

Und dann wurde die „Tonfilmwand“ geboren. 

Die Löſung? Wachstuch! Wachstuch, das aber nicht 
glänzend war, um Spiegelungen im Bild zu vermeiden; das 
wegen der Feuersgefahr flammenſicher iſt: das ſo dicht ſein 
muß, um das Licht feſtzuhalten — und doch wieder ſo locker, 
um den Ton durchzulaſſen. Dieſes merkwürdige Wachstuch 
iſt in regelmäßigen Abſtänden von wenigen Millimetern von 
ſtecknadelfeinen Löchern durchbohrt — und läßt ſo 
den Ton durch. Der Lichtverluſt durch dieſe winzige Durch⸗ 
lochung beträgt nicht mehr 27—60 Prozent, ſondern nur noch 
67% Proßzent. Es iſt in einigen Minuten abzuwaſchen, ohne 
daß man es außer Betrieb zu ſetzen braucht. Faſt alle Kinos 
haben es ſchon. Und die Leinwand? Stirbt. 

Noch eine Wandlung. die der Tonfilm verurſacht hat. 

Filmen iſt bekanntlich nicht nur eine Kunſt, ſondern ein 
Geſchäft — und zwar ein Geſchäft, das nicht nur im Inland 

abgeſchloſſen wird, ſondern zu einem großen Teil-auf dem 

  

dch vor dem Erſcheinen des Tönfilms, wurden äns Amérika⸗ 
für ſiebzig Millionen Dollar, aus Deutſchland für 20 Mil⸗ 
lionen Mark Filme ausgeführt. 

Dann brach eines Tages der Tonfilm aus, und man be⸗ 
fürchtete, daß er dieſen Export unmöglich machen würde. 
Der „ſtumme Film“, das wortloſe Spiel, wurde überall ver⸗ 
ſtanden und konnte überall gezeigt werden. Nun ſah man 
plötzlich dieſe Internationalität des Films in Frage ge⸗ 
ſtellt — ſah die Verkaufsmöglichkeiten des Sprechfilms eben 
durch die Sprachgrenzen auf Gebiete beſchränkt, die keinen 
„Gewinn mehr verſprachen. Das Befürchtete traf ein — aber 
nur für⸗Amerika. 

Hollywood konnte dem Geſchmack der europäiſchen Bölker 
nicht mehr entſprechen, 

als es amerikaniſche Filme einfach in die europäiſche 
Sprachen übertrug. Um ſo günſtiger wurden die Ausſichten 
für die in Europa hergeſtellken, beſonders für die deutſchen 
Filme. Es hat ſich gezeigt, daß ein deutſcher Tonfilm mehr 
als die Hälfte ſeiner Herſtellungskoſten durch den Auslands⸗ 
verkauf hereinholt! Mittlere Spielfilme, die für zwei⸗ 
hundert⸗ bis dreihunderttaufend Mark in Deutſchland ber⸗ 
geſtellt wurden, brachten aus dem Ausland noch Beträge 
von bundertfün bis zweihunderttauſend Mark. Das 
ſind Ziffern, die ſich von Spielzeit zu Spielzeit günſtiger 
geſtalten. 

Der Tonfilm hat alſo die wirtſchaftliche Lage des 
deutſchen Films nicht verſchlechtert. ſondern beguſtigt. 

Er hat — und das iſt entſcheidend — die Vormachtſtellung 
Amerikas auf dem europäiſchen Markt ins Wanken ge⸗ 
bracht. Ein Film. der bereits die 20000 Kinos der USA. 
durchlaufen und ſich längſt rentiert hatte, konnte früher nach 
Ueberjietzung der ſtummen Texte und gelegentlichen Aende⸗ 
rund oder Streichung einiger Szenen noch in faſt alle Län⸗ 
der der Welt ausgeführt werden. Dabei ergab ſich nach Ab⸗ 
zug der Vervielfältigunas⸗ und Vertriebskoſten ein be⸗ 
trächtlicher Reingewinn. Aber um ſich heute jenſeits 
des Ozeans zu behanpten, iſt Amerika geswungen. neben 
der amerikaniſchen Filmfaßung fremdſprachiae Faßungen 
herzuſtellen. Seine Verſuche. bierbei zu günſtigen Eraeb⸗ 
niſien zu gelangen, hatten nicht den erwarteten Erfolg. Man 
mufte einſehen, — ů 

daß eine Filminduſtrie, die mit Erſolg in Enrova 
arbeiten will, ihre Filme auch in der euroväiſchen um⸗ 

welt mit europäiſchen Künſtlern berſtellen muß. 

Und gerade da hat Deutſchland die Möglichkeit. zum 
Mittelpunkt des europäiſchen Filmſchaffens zu werden⸗ 

Seine zentrale Lage ermzglicht Ees, Darſteller- aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Ländern Eurbpas innerhalb weniger Stunden 

in ſeine Arbeitsſtätten zu bringen: um in denſelben Bauten 

und Kuliffen, in denen eben noch die deutſche Filmfaſſung 
aufgenommen wurde, nun die fremdſprachige herzuſtellen. 

Amerika fehlt die große Auswahl an begabten Sprech⸗ 

chauſpielern, wie ſie in Deutſchland beimiſch ſind. 
Und hes würde kaum einen wirtſchaftlichen Nutzen mehr be⸗ 
deuten, wenn Hollnwood aus jedem Syrachgebiet eine ſo 
große Zahbl von Doritellern zöge, wie ſie zur Dur-⸗führung 
eines vielfeitigen Arbeitsprogramms notwendig iſt. 

All das iſt keine Zukunfts muſis: 

Pläne heute bereits in vollem Umfana verwirkkicht werden, 

zeigt das Arbeitsprogramm des aröfe. deutſchen Film⸗ 

unkernehmens. Hier ſind allein für die kommende Spiel⸗ 

zeit 50 fremdſprachige Filme vorgejehen: 15 große Spiel⸗ 

    

   

   
  

  

im Werte von 5000 Mark geſtohlen worden. 

Sie ſolche —6— ů 
n Faus einer Villa in. Geltow-bei Berlin. Franz Heckendorf 

  

  

filme und 5‚ Kultur⸗ und Kurzfilme. Wünſchenswert wäre 
allerdings, wenn auch die Spielfilme recht bald in einem 
tieferen Sinn „Kultur“⸗Filme werden würden. —.— 

  

Ein Relordflag von Anſtralien nach London 
In neun Tagen 

Der engliſche Flieger Molliſon, der am 29. 7. in Wynd⸗ 
ham (Auſtralien) au einem Fluge nach Enaland aufge⸗ 
ſtienen iſt. landete Donnerstag nachmittag gegen 5 Uhr 
auf dem Ilnaplatz von Cryndon. Die Flugßeit für die 
Strecke Anſtralien.—England betrug neun Tage und 16 Mi⸗ 
nuten. Mit dieſer Leiſtung hat Molliſon den von Scott 
im Inli anufgeltellten Rekord um 46 Stunden geſchlagen. 

* 

Herndon und Pangborn in Tokiv aclandet 
Die beiden amerikaniſchen Weltumflieger Herudon und 

Pangborn ſind Donnerstag morgen in Tokio gelandet. 

Auch Amy Johnſon in Tokio 
Die britiſche Fliegerin Amy Johnſon und ihr Begleiter, 

der Mechaniker Humphrey, ſind geſtern ebenſalls in Tokio 
gelandet. Eine große Volksmenge bereitete der Fliegerin 
einen begeiſterten Empfang. 

2. Beiblatt der LDenziger Volksſinne 

  

Ireitag, den 7. Anguſt 1031 
      

  

den 9. August, 2½ Uhr. 

Bade-Anstalt Kampibahn Niederstadt: 

I. Beirsschuimmiest & 
lles Mrheiter-Turn- u. Snortverhandes anzig 

Am Start: Freie Schwimmer Elbing, 
Schwimmer der Freien Turnerschaft 
Danzig, Langfuhr, Schidlitz und andere 
Stadtvereine ů 

Schwimmwettkämpfe,-Staffeln, 
Kunstspringen, Wasserscherze, 
Pushball 

Eintrittspreis: Erwerbslose und Jugendliche 30 P 
Erwachsenrne .50P 

Abends 7 Uhr: Festball. Börsensaal. Engl. Damm 
    

    

Warum er GAle Statue nahm ———ꝛ—...ñ— 

Fünf Monate Gefängnis für Hechendor 
Er hatte gute Leumundszeugen und milde Richter — Sein Bruder ſchwerer beſtraft 

Im Prozeß gegen den Berliner Kunſtmaler Franz 
Heckendorf und ſeinen Bruder vor dem Potsdamer 
Schöffengericht wurde am Donnerstag Franz Hecken⸗ 
dorf unter Freiſprechung von den übrigen Stellen der 
Anklage wegen Unterſchlagung und Betruges zu fünf 
Monaten Gefäugnis, ſein Bruder Walter wegen Un⸗ 
terſchlagung und Hehlerei in zwei Fällen zu einem 
Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

Nach Eröffnung der Verhandlung berichtete der 43jährige 
Maler Franz Heckendorf zunächſt über ſein Leben. Wieder⸗ 
holt betont er: „Immer und immer habe ich gearbeitet“. Im 
Jahre 1980 verkaufte er über 38 Bilder für 31 000 Mark. 

  

   
   

  

Ueber ſeinen Bruder äußerte er ſich mit leiſer und ſtocken⸗ 
der Stimme: „Ich habe ihm vielfach geholfen und verſucht, 
ihn auf eine vernünftige Bahn zu bringen und ihm gut zu⸗ 
neredet. be i Geld — L. 

  

Die Berhandlung gegen Heckendorf 
Links ſtehend der Maler Franz Heckendorf, rechts von ihm 

ſitzend ſein Bruder Walter, vor ihnen ihre Verteidiger. 

Als erſte Straftat kommt der 
Einbruch in die Villa bes Bankbirektors Dr. Jeidel 

in Wannſee zur Sprache. Aus dem Garten Dr. Jeidels iſt 
am 12. Janunar d. J. eine Statue von Profeffor Kolbe, 

Franz Hecken⸗ 
dorf berichtet, daß er die Statue lediglich entwenden wollte, 
um einen von einem befreundeten Rechtsanwalt beſtellten 
Abguß davon berſtellen zu laſſen. Die Kolbeſche Plaſtik ſollte 
dann beimlich wieder an ihren alten Platz geitellt werden. 
Bei zem Diebſtahl ſelbſt war der Haupttäter der wiederholt 
vorbeſtrafte Händler Walter Hechendorf. 

Ueber den Hergang 

erzählt Franz Hecendorf: er habe mit einem Kunſtſammler 
Dr. Krüger in Berbindung geſtanden, der von ihm ſehr 
viel Bilder gekauft und dem er auch Werke anderer Künſtler 
vermittelt habe. Einmal babe Dr. Krüger von ihm eine 
Arbeit von Profeſſor Kolbe haben wollen und habe ihm 
darauf auch etwa 1700 Mark gegeben. Als er dann wieder 
einen Brief von Dr. Krüger bekommen habe, in dem er auf,; 
die Lieferung der Plaſtik gedrängt habe, habe ihn ſein; 

ſei, ein Werk von Prof. Kolbe ſtehe, das man doch holen 
Eönnte. Sie jeien dann im Auto nach Wannſee geſahren; 
er babe in einem Reſtaurant in der Nähe gewartet, und ſein 
Bruder habe die Plaſtik abgeſchraubt. Er habe ſich mit 
mehreren Bronzegteßern in. Verbindung geſetzt. die aber 
den Guß abgelehnt hätten, weil das Einverſtändnis von 
Pryf. Kolbe nicht vorgelegen habe. Da Dr. Krüger aber 

Bruder auf den Gedanken gebracht, daß im Garten der Villa 
des Dr. Jeidels, bei dem er mehrmals eingeladen geweſen 

immer meiter gedrängt babe, babe er ihm ſchließlich das 
Werk aus dem Garten etwa acht Tage ſpäter gegeben. 

Der nächſte Fall iſt der — 

Diebfiahl einiger ſehr wertvoller Bilder uud Terviche 

zhat dieſe Bilder und Teppiche weiter verkauft. obiſthon er 
Don ihrer Herkunft gewußt haben foll. In der Vornnter⸗ 

aufgehoben. 

ausgeführt zu haben. Zetzt widerruft er dieſes Geſtändnis. 
Die Teppiche will er z. B. von einem Zuchthäusler erhalten 
haben; ſein Bruder Franz habe über die Herkunft nithts 
gewußt, ſondern den Weiterverkauf im gauten Glauben ge⸗ 
tätigt. Daraufhin erklärt der Vertreter der Anklage, 

daß der betreffende Zuchthäusler, der der angebliche 
Teppichlieferant geweſen ſein ſoll, bereits ſeit 3 Jahren 

im Zuchthaus Brandenburg ſitze. 

Von den Zeugenausſagen beſchäftigt ſich ein großer Teil 
mit der Piyche des Malers. Dr. Jeidels bezeichnet den 
Angeklagten als gutmütig, leichtſfiunig, ſehr begabt. Ein 
anderer Zeuge, ein Freund des Angeklagtken, kommt zu 
einem ähnlichen Ergebnis; nach ſeiner Meinung müſſe bei 
Heckendorf irgendein geiſtiger Defekt vorliegen. Der etwas 
moraliſierende Schwiegervater erklärt: „Er trank viel und 
gern und ausdauernd. Leicht vergaß er dann die Grenze 

at Unter dem Einfluß des Alkohvols hatte er 
iL in⸗ und Dein⸗Standpunkt.“ r 

ſſion, drückt 
eckendorf das 

            

   

  

ſich milder aus: „Ich hatte den Eindruck, daß 
Strafbare ſeiner Tat gar nicht begriffen hat. Er war ſtets 
ein wilder Junge, ſtolz auf dumme Streiche. Er hat den 
Fall mit der Plaſtik für einen kühnen Streich gehalten und 
ſicher nicht für ein großes Veibrechen. Heckendorf, der der 
Typ des heiteren Naturburſchen iſt, iſt mit 43 Jahren noch 
das große Kind geweſen, das erſtaunt in die We 
Eine entſprechend poſitive Ausſage zur Charakt 
angeklagten Künſtlers macht auch der Maler Leo von & 
der insbefondere die kameradſchaftliche ereitſchaft 
Heckendorfs zu rühmen weiß⸗ 

In der Urteilsbegründung 

bringt das Gericht zum Ausdruck, daß im Falle der Entwen⸗ 
dung der Kolbe⸗Büſte kein Diebſtahl angenommen 
worden ſei. Es handle ſich nur um rechtswidrige Zueignung, 
idaran beide Angeklagte ſchuldig feien. In den übrigen 
Fällen wird bei Walter Heckendorf Hehlerei angenommen. 
Bei Franz konnte Hehlerei nicht bewieſen werden, da er 
immerhin glauben konnte, daß ſein Bruder die Teppiche und 
Bilder rechtsmäßig erworben habe. Franz Heclendorf erhält 
drei Jahre Bewährungsfriſt, der Haftbefehl gegen ihn wird 

Walter Heckendorf bleibt in Haft. 

    

  

„Naltilus“ trifft die beſte Zeit 
Günſtige Ausſichten für die Polarfahrt 

Bei der Abfahrt des Polar⸗U⸗Boots „Nautilus“ von 
Bergen folgte, wie noch gemeldet wird, dem Unterſeeboot 
eine große Anzahl kleinerer Schifie. An den Ufern hatte 
lich eine rieſige Menſchenmenge zum Abſchied eingekunden. 
„Nautilus“ nahm ſchließlich ſeinen Weg nordwärts. 

Der Meteorologe Prof. Bjerknes erklärte, daß „Nauti⸗ 
Lus“ das Polargebiet gerade in der für eine Expedition aün⸗ 
-ſtigſten Zeit erreichen und wahrſcheinlich zwei bis drei 
Wochen lang wiſſenſchaftliche Arbeiten ausführen werde., be⸗ 
vor er Mitte September nach Spalbard zurückkehre. Prof. 
Bjerknse glaubt, daß das Unterſecboot nur kleinere Fahr⸗ 
ten unternehmen wird, da es nach ſeiner Anſicht in dieſem 
„Jahre unmöglich iſt, die Durchfahrt durch die Polargewäſſer 
nach Alaska auszuführen. — 

Ueberraſchender Ameriha—Grönland⸗Flug 
Den Kovpenhagener „Politiken“ zufolge iſt der ameri⸗ 
kaniſche⸗Flieger Parler Cramer, der im Auguſt 1928 zu⸗ 
ſammen mit dem Schwediſch⸗Amerikaner Bert Haſſell über 
Grönland nach Stockholm flog und der 1929 einen neuen, 
allerdinas mißglückten, Grönlandflug unternahm. Mittwoch 
nachmittag völlig unerwartet in der Nähe von Angmags⸗ 
jalik in Oſtgrönkand gelandet. Cramer halte tauſend Dol⸗ 
lar bei der Verwaltung Grönlands für Ausgaben bei 
eventuellen Hilfsexpeditionen deponiert und die Erlaubnis 
erhalten, auf Grönland zu kanden. Nach Anſicht des Blat⸗ 
tes, iſt es nicht ausgeſchloffen, daz Cramer nach Kopen⸗ 
bagen fliegen wird. 

   

  

Vier Opfer in der Lübecker Bucht. Die Oitſee hat an der 
Lübecker Bucht diefer Tage vier Badeopfer geforderk. Die 
Toten ſind Buchbinder Walter Tornow aus Chemnitz, der 
mit ſeiner Familie in Timmendorſer Strand weilte, Wil⸗ 
belm Geilmann aus Sonnborn bei Dortmund. die Haus⸗ 
angeſtellte Wilma Knoog aus Lübeck und der Bäcker Paul 

  

    inchung gab der Bruder Walter Heckendorf zu, den Diebſtahl Thode autz Bad Schwarkan.



rtschaft- Hlandel- Schiffabrt 

Wus wird da herauskommen? 
Die Finanzierung der deutſchen Ernte — Bedenkliche 

Proictte 
Aus Berlin wird uns geſchrichen: 
Die Beratungen über die Erntefinanzierung ſind, wie 

vom NReichsernährungsminiſterium betont wird, bis auf 
Feſtſtellung der Einzelheiten abgeſchloſſen., Wir müſſen 
ſagen, daß wir gegenüber den im Reichsernährungs⸗ 
miniſterium erwogenen Proetten gerade deshalb ſo ſtutzig 
ſind, weil die Reglung der „Einzelhetten“ noch ausſteht. 
Denn bet dieſen „Einzelbeiten“ handelt es ſich um die nicht 
ganz unwichtiae Frage, wer dieſe Profekte finanzieren ſoll. 
Was wir darüber hören, iſt mehr als bedenklich. 

Einmal ſoll es bei dem v7prozentigen Welzenvermah⸗ 
Iunaszwang bleiben, der am 16. Auguſt in Kraſt kritt. Dar⸗ 
Über hinaus hat man 

die Fraae des Lagerſcheines wieder aufgeagriffen. 

Die Banken ſollen die Getreidebeſtände der Landwirtſchaft 
bevorſchuffen. Man erklärt, daß ſich die Banken geradezu 
um die Anlage ibres Geldes in ſolchen Lagerſcheinen 
reißen, weil dieſe Kredite nicht einfrieren klönnen. Im 
übrigen ſoll die Getreidehandelsgeſellſchaft Spitzenbetrüge 
auf den Getreidemärkten aufkaufen und magazinieren. 
Weiter denkt der Reichsernährungsminiſter an die Ein⸗ 
führung von Exportprämien für Ryagen und Weizen. Nur 
hat er auch hier nicht die Frage gelöſt. wer das Geld däau 
bergibt. Man ſaat. Nordamerika wäre ſo ſfreundlich, die 
nötigen Summen vorzuſtrecken, weil Deutſchland ja in der 

    
zweiten Hälite des Getreideſabres Weizen einführen müſſe. 
Den ute Rordamerika liefern und man werde die in 

gezahlten Export⸗ lite des Getreidejahres 
Schließlich denkt prümien durch Zollnachläſfe „verdienen“. 

man auch daran, daß die Reichsbank 

den Zinsſatz für Erntewechſel berunterlett. 

Mau verlangt alio zugunſten der Aararier eine Zins⸗ 
differenzierung und Durchbrechung des Reichsbaukdiskvnts. 

Wenn man in dieſen Tagen manches bedenkliche Finanz⸗ 
pryiekt gemacht hat. dann iſt das Proiekt des Reichser⸗ 
nährungsminiſters wohl das bedenklichſte. Man veruft ſich 
auf die Banken und mutet Reichsbank und Banken etwas 
zu. was ſie mit beſtem Willen nicht verantworten können. 
Es beißt immer. die Banken follen und die Banken wer⸗ 
den. Man hat uns noch nicht geſagt, ob ſich die Banken 
dazu bereit erklärt haben und ob ſie können. Man kon⸗ 
ſtruiert Pläne in die Luft und ſchließlich werden wir er⸗ 
leben, daß die Banken die kalte Schulter zeigen und das 
Reich der Leidtragende iſt und zahlen muß. Sehr inter⸗ 
effant iſt auch die Abũcht. 

die Stüßungsaktion au wiederholen. 

Während gerade die Agrarier ibren Feldzug gegen den 
Reichskommiſſar, Dr. Baade. fübren. Hier heißt es, die 
Getreidehandelsgeſellſchaft habe das Geld. um die Stützung 
öu bezahlen. Ob ſie es hat, und. wenn das ber Fall iſt. 
ob dieſes Geld für die geplanten Stützungsmaßnahmen 
unsreichen wird, iſt eine andere Frage. 

  

  

  

Aenderungen in polniſchen Zolltarif 
Neur Beſtimmungen über die Gebühren 

Im „Oz. Uſtaro- Kr. 61 vom 20. Juli 1931 Vud neue Ver⸗ 
orbnungen nüber pie Aenderxungen der Faſſung ves Artikels 15 
des polniſchen Zolltariſs veröffentlicht. Die umfangreiche Ver⸗ 
ordnung enthält Beſtimmungen über die Abfertigungsgebühr 
bei Ein⸗ und Ausfuhr, über die Zuſchlagsgebühren und über 
die Befreiungen von dieſen Gebühren. 

Der Kohlenummfchlag 
im Dauziger Hafen vom 27. Juli bis 2. Anguſt 

Der Gefamtumſchlag betrug 1I1238 Kilogr.-To. gegen 
12 764 Kilogr.⸗To. in der Vorwoche. 50 Fahrzeuge verlieden 
mit Kohlen beladen ſeewärts den Hafen. Davon waren be⸗ 
itimmt: 21 nach Schweden, 15 nach Dänemart, 5 nach Nor⸗ 
wegen, 4 nach Frankreich, je 2 nach Italien und Leitland, 
1 Ladung nach Finnland. 

In Gdingen wurden in derſelben Zeit 80 248 Kilogr.⸗To. 

  

  

Ueberfall auf eine Bank 
Den Lafſſflerer gefeſſelt 

ſienjchaftsbank in Borhilaw in Oſtgalizien 
erſchienen zur Mittagszeit, als ſich in den Vankräumen lediglich 
der Kaſſierer und ein Vote aufhielten, drei jehr elegant gekleidete 
Herren, von denen einer unbemerkt an der Eingangstüre ſtehen 
blieb, während die beiden übrigen ſich raſch dem Kaſſterer näherten. 
Ehe der Kaſſierer nach den Wünſchen der Ankömmlinge fragen 
konnte, zogen alle drei, wie auf Kommando, aus der Taiche einen 
Revolver und richteten die Waffen gegen den Kaſſierer und den 
Boten mit der Aufforderung, die Panzerlaſſe zu öffnen. Ein 
Bondit raubte den Panzerſchrank aus, wobei den Tätern lediglich 
800 Zloty in bar und für 20000 Zloty Wechſel in die Hände 
fielen. Hierauf tnebelten die drei Bankräuber ſowohl den Kaſſierer 
als auch den Baulboten und banden ſie an den Stühlen feſt. Die 
Täter entjernten ſch dann in aller Ruhe. Erſt ais die übrigen 
Bankbeamten vom Mittagstiſch zurückkehrten, wurde der Raub⸗ 
überjall entdeckt und die beiden Gejeſſelten aus ihrer Zwangslage 
befreit. Die herbeigerufene Polizei hat ſofort die Verfolgung auf⸗ 
genommen, die jedoch bisher erfolglos verlief. 

    

In der Volts⸗Gen 

  

  

Blütige Sclacht ziwiſchen zwei Dörfern 
Ein Lanbwirt ſchwer verletzt 

In der Umgegend von Slonim kam es zwiſchen den Dörſern 
Oula und Landwora wegen der Viehweide zu Streitigteiten. Die 
Einwohner des erſten Dorjes hatten das von den Bauern des 
zweiten Dorſes angctriebene Vieh mit Beſchlag belegt, weil die 
inwohner des ſeindlichen Nachbardorjes es unberechtigterweiſe auf 

deren Wieſen weideten. Einwohner des Nachbardorfes be⸗ 
waffneten ſich nun mit flegeln, Forlen und Knüppein und 
tricden die G.guer in die Kincht, wobei ſie ihr Vieh zurück⸗ 
eroberten. Während dieies Lampies wurden zahlreiche Bauern 
mehr oder weniger ichwer ve t. Ein Landmirt erlitt eine tieſe 
Kopfwunde, die ihm mit einer Senſe beigebracht war. Sein Zu⸗ 
land iß hofinungsios. Sämtliche Schwerverletzten wurgen in das 
Krankeuha⸗ lonim eingeliejert. 

D 

  

  

        

Vom Voot in die See gefallen und ertrunken 
Der Alkohol- war ſchulb 

— In Goſſellichaft von zwei Kollegen w. er Inſtallateur Kaſimir 
Säuic aus Poſen mit einem Boot bei Gt ugen auf die Se. h 
gefahren. Da er etweas zu viei Aikohol zu ſich genommen hatte, 
jehnte er ſich plötztich etwas zu weii über Vord und ſtürzte ins 
Waſſer. Jede Hilſe der Kollegen erwies ſich unmöglich. 
Verunglückte erirank. Seine Leiche konnie bisher iroßz eifrigſter 
Nachforſchungen noch nicht geborgen werden. 

  

       
  

     

  

Geſahnte Bluttat 
Nazi erhält ſechs Wuchen Gefängnis 

Der 18jäbrige Abraham Knopf aus Rr.-Holland wurde im 
März von zur XSAP gehörenden jungen Leuten angerem⸗ 
pelt, niedergeſchlagen und Hinterher von dem IUnierſeundaner 
Fritz Sprigaih niebergeſtochen. Der in die linle Bruſtſeite 
gegangene Meſſerſtich ritzte den Herzbeutel, ſo daß Knopf noch 
Deute nicht arbriten Fann. . Das Oraunsberger. Jugendgericht 
verurieilfte den Keſſerſtecher zu ſechs Wochen Gefängnis, vb⸗ 
wohl der Staalsanwalt drei Monale Beantragt hatte. 

bL Barſchauer — ſowertr Zunnen 

Wie die polniſche Preiſe meibet, hat die Warſchaner Kriminal⸗ 
polizei im Zufommenhang mit dem Einbruch in die Warſchauer 
Pofibireltian im Lanfe der ei Erhebungen die Feſtſtellung 
gemacht, daß. der Einöruch, bei dem den Dätern bekannilich für 
tine Halbe Million Zlotv Briefmarken in die Hände fielen, von 

  

Einbrechern aus Berlin den ſſt, die zu dieß Ut beiel nach Serſchn geiommen Muren „ in ur⸗   imgeſchlagen Durchſchnitilich lnden iäglich Kohlen: in Dan⸗ 
zig 15, in Gdingen 11 Fahrzeuge. 
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Smweimen wöchenflih Aufang Sepiember in Betrieb ge⸗ 
Auliaient Surſe nas ianteiang Ser Batgisen Deneauchn 

DSenfalls in Betrieb geſetzt merden. Die Baconfabrik 
Zersslos, Det Zießer Late ihre Tatsrein rben 
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Oæten 
Milchwerbung in Oftpreußen 

In den Badeorten großzügige Reklame 

Im Rahmen der durch den Reichsausjchuß zur Förderung 
des Milchverbrauches ſeit 1926 veranſtalteten Werbefeldzüge 
wird ein ſolcher in dieſem Jahre auch in Oſtpreußen durch⸗ 
geführt werden. So ſoll am 7. Auguſt in Neuhäuſer ein 
Dampferausflug den Zwecken der Milchwerbung dienen; in 
Verbindung damit im Strandgebiet des Badcories Strand⸗ 
bälle, Kindermützen, Plalate uſw. auf die Milch als Genuß⸗ 
mittel aufmertſam machen, in Drugehnen⸗Galtgarben am 
Sonntag, 9. Augnſt, ein Kinderfeſt unter gleicher Fahne ſteigen, 
in Nentuhren vom 10. bis 16. Altguſt eine große Werbeveran⸗ 
ſtaltung ſtattfinden und weitere Werbungen werden in Ver⸗ 
bindung mit dem am 14. Auguſt von der Badedirektion Rau⸗ 
ſchen veranſtalteten Seefeuerwerk ſowie am 16. Auauſt gelegent⸗ 
lich der Tagung des Eiſenbahnerverbandes und der Deutſchen 
Turnerſchaft an Cranz ſowie des Seefeuerwerts am 21. Auguſt 
erfolgen. 

  

Arbeitsloſenunruhen in Lodz 
In Lodz kam es geſtern vormittag wiederum zu Arbeits⸗ 

loſenunruhen. Tauſend arbeitsloſe Saiſonarbeiter zogen 
vor das Rathaus. Auf dem Wege wurden ſie von berittener 
Polizei auseinandergeſprengt. Mehrere Perſonen wurden 
verhaftet, ein Poliziſt wurde durch Steinwürfe verletzt. 

Von der Mähmaſchine zerſtückelt 
Ein ſchwerer Unglücksfall, dem ein Menſchenleben zum 

Opſer fiel, ereignete ſich auf dem Gute Wieſenthal bei 
Schneidemühl. Der 35jährige Max Petzel geriet beim Haſer⸗ 
mähen unter die Maſchine und wurde ein Stück mitgeſchleift, 
wobei er von den ſcharfen Meſſern buchſtäblich zerſtückelt 
wurde und das Genick brach, ſo daß er auf der Stelle tot 
war. 

Die Memeler Grabſchänder feſtgeſtellt 
Es ſind vier junge Leute 

Wie berichtet, wurden in der Nacht zum Sonntag auf dem 
jüdiſchen Friedhofßf in Memel 21 Grabſteine umgeriſſen, 
Fenſterſcherben im Rabbinerhäuschen eingeſchlagen, eine Tür 
ausgeriſſen und auch Gräber geſchändet. In verhälinismäßig 
kurzer Zeit iſt es nun gelungen, die Friedhofsſchänder zu ver⸗ 
haften. Es handelt ſich bei den Tätern um vier im Alter von 
21 bis 24 Jahren ſtehende Perſonen. 

   

Ein nener Flugunfall bei Thorn 
Der Flieger kam mit dem Schrecken davon 

Inſolge Motorſchadens ſtürzte unweit des Thorner 
Flugplatzes ein Flugzeug des vierten Fliegerregiments, das 

vom Militärflieger Czarnecki geführt wurde, ab und wurde 
vollkommen zertrümmert. Der Flieger kam zum Glück ohne 
Verletzungen mit dem Schrecken davon. 

  

Stall und Schenne abgebrannt 
— U Orte Burſchewen bei Sensburg entſtand in der 

Nach! Feller Scheune und Ston S. Schmiedemeiſters S. 
wurden ein Raub der Flammen. Mitverbrannt iſt die ge⸗ 
ſamte Ernte. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Theater⸗Fuſion Grandenz— Thorn 
Der ſtädtiſche Theaterausſchuß in Graudenz hat den 

Graudenzer Magiſtrat erſucht, den Vertrag mit der Zweig⸗ 
ſtelle des Verbandes der polniſchen Schauſpieler nicht mehr 
zu erneuern, ſondern mit dem Thorner Stadttheater eine 
Fuſion einzugehen. Als ausſichtsreichſter Kandidat für den 
Poſten eines Leiters der vereinigten Stadttheater wird der 
ehemalige Direkor des Lemberger Theaters, Czarnowſſt, 
genannt. 

Seſangenenausbruch in Putzig 
Der im Putziger Gerichtsgefängnis untergebrachte internationale 

Einbrecher und Betrüger Pawlowicz iſt am Nachmittag aus ſeiner 
Zelle ausgebrochen und entkommen. Bis jetzt konnte er noch nicht 
wieder eingefangen werden. 

  

Warſchauer Effekten vom 6. Auanft 1931. Lilpop 127, 
Bank Poliki 114, Zproz. Bauprämienanleihe 33. 3proß. 
Inveitierungsanleihe 824, Sproz. Konverſionsanleihe 14⁵2, 
b6proßs. Dollaranleihe 714. K 

Poſener Effekten vom 6. Auguſt 1931. Konverfons⸗ 
anleibe 43. Pofener Stadtobligationen von 1926 92, Dollar⸗ 
briefe 88. amortiſierte Dollarbriefe i. G. —. Pofener kon⸗ 
vertierte Landichaftspfandbriefe 31, Roggenbriefe —, Bank 
Pylfk —, Cegielſki —, Dr. Roman May —. Allgemein⸗ 
iendenz: ruhig. 

A den Prodbulten⸗Börfen 
In Danzig vom 4 Anguſt. Beizen, neu. 130 Pfund, 

12.00. Weizen, alt, 128 Pfund. 12,00, Roggen, neu, 120 Pfund, 

   

  

  

11.00, Gerſte, neu, 12—12,50, Futtergerſte 12,00, Rübſen 
kanflen. Raps 16.50—17,25. Raps, der klamm iſt, unver⸗ 

In Berlin am (. Auguſt. Weizen 181—186, Roggen 144— 
135, nene Wintergerſte 136.—147, Hafer 139—141, Weizenmehl 
238450. Roggenmehl 21,25—21,2, Weizenkleie 10.25—10,50, 
Aoggentleic 950—9.7 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — 
Handelsrechiliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen September 202 
Cetzter Kurs bom 13. Juli. 225), Oktober 202—20252 (286); 
Roggen September 163—165 (1774), Sitober 167—1674 (179); 
Hafer September 138—1337 (146), Oktober 136—13774 (14755). 

Bexliner Bmiterpreis vom 6. Auguſt. Amtliche Notierung 
ab Erzengerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers 
Laßen- 1. Aualität 136, 2. Qualrtät 116, abfallende Sorten 
10½2 Keichsmark. Tendenz: befeſtigt. 

    

Amiliche Berliner Karteſſelpreisnotierung vom 6. Auguſt 
ie Zentner maggonfrei märkiſcher Station: Beiße Kar⸗ 
toffeln 1.90—2,00, Odenwälder Blaue und gelbfleiſchige 
laußer Xierenkarinffeln) 1. 
Pis 250 Reichsmarf. 

Yrbener Draduften vom 6. Anauſt 1381. Roagen. neuer 

2•200, Deutſche Erſtlinge 2,30 

2 8, Seizen, neuer 18,75—19,75, Hafer, neuer 1877 
bis 152½, Roggenmehl 3128—3278, Weisenmebl 32223472, 
Kyggenkleie 12—124, Gerste 16—17, ſchwach, Viktoria⸗ 
erbien 25—2. Allgemeintendeus: ruhig. 

Tberner Produkten svom 6. Ananit 1931. Gutsweizen 18—5. Karkiweisen 18 18350, Roggen 15,50.—16.00, Euts⸗ 
Lerſte 17—18, Hafer 18—19, Seizenmehl 2850, RNoagenmehl 

Beisenkleie 1250—18,00. Roggenkleie 12,50—18.00. All⸗ 
atmeintendens: rubig.



  
  

Wieder ſchwere Uuwetter 
Im Rheinland 

Am Donnerstagnachmittag gingen im Rheinland und in 
der Kölner Bucht ſchwere Gewitter mit Stürmen, Wolken⸗ 
brüchen und Hagelſchlag nieder. Weit und breit ſind die 
Felder überſchwemmt. In einigen Orten wurden auch 
Häuſer zerſtört. In einer Mühle bei Mehlem ertranken im 
eingeſtürzten Stall ſechs Kühe und drei Pierde. Auch ſonſt 
kam viel Vieh in den Fluten um. Auf den Landſtraßen 
wurden dicke Bäume umgeworfen, viele Obſtbäume ſind durch 
Hagelſchlag ſchwer beſchädigt. Die Eifel⸗ und Rheinbahn⸗ 
itrecken ſind teilweiſe überflutet, die Strecke der Köln⸗Bonner 
Kleinbahn iſt auf Hunderte von Metern mit ſußhohem Schlamm bedeckt. Die Kölner Feuerwehr wurde am Don⸗ 
nerstag in 113 Fällen bei Waſſerſchüden än Hilfe gerufen. 

Und in Frankreich 

Neue ſchwere Gewitter, verbunden mit wolkenbruch⸗ artigem Regen und Hagelſchlag ſind am Donnerstag auch über große Teile Frankreichs niedergegangen und haben überall aroße Verwäſtungen angerichtet. Sehr ſchwer heim⸗ neſucht wurde die Gegend an der Loire, zwiſchen Orleans und Tours, wo faſt ſämtliche Telephon⸗ und Telegraphen⸗ leitungen zerſtört wurden und die Ernte zum arößten Teil vernichlet wurde. In den Eifenbahnwerkſtätten von Tonrs wurden nicht weniger als 16000 Scheiben zertrümmert. Im Lager einer Nahrungsmittelfirma wurden Waren im Werte von 1 Million Franks vernichtel. p 

Seine Frau erſtickt und verbrannt 
Geſtändnis eines Ehemannes 

In Halle wurde in der Königſtraße die Ehefrau des 
Lackierermeiſters Orthey in der brennenden Wohnung tot 
aufgefunden. Der Verdacht, daß ein Verbrechen des Ehe⸗ 
manns vorliegt, hat ſich nunmehr beſtätigt. Orthey Hat das 
Geſtändnis abgelegt, daß er nach voraufgegangenem Streit 
ſeine Frau in der Küche mit einem Holzhammer auf den 
Kopf geſchlagen hat. Bei dem darauf folgenden Ringen ſei 
die Frau hingefallen. Um ſie am Schreien zu verhindern, 
habe er ihr längere Zeit den Mund zugehalten und ſie 
Ichlietzlich mit Jelluloſelbſung übergoſſen und angezündet. 
Die Flüſſigkeit ſei ſofort explodiert und habe die Wohnung 
in Brand gefſetzt. 

Die Jöͤpfe einer Vermißten gefunden 
Hellſeher wurden um Rat gefragt 

In Bunzlau verließ die 16 Jahre alte Tochter Charlotte 

    
   

  

des Klempnermeiſters Görlich in den ſrühen Morgenſtunden 
des 31. Mai d. J. aus unbekannten Gründen ihr Elternhaus, 
um bis heute nicht wieder zurückzukehren. Jetzt fald man die 
nicht kunſigerecht abgeſchnittenen Zöpfe der Charlotte G. in 
eine Zeitung eingewickelt. Der Vater der Vermißten hat zwei 
Hellſcher zu Rate gezogen, die übereinſtimmend ausgeſagt 
haben ſollen, daß das Mädchen ſich in der Tſchechoflowalei 
befinde und eines Tages in der Görlitzer Gegend wieder auf⸗ 
tauchen werde. 

2* 

In Glogau wurde am Weihnachtsabend Ses Jahres 
1278, ein elfiähriger Knabe in einem Hauslor erhengt. auf⸗ 
gefunden. Man glaubte damals an einen Selbſtmord. Mittler⸗ 
weilc haben ſich jedom die Mordverdachtsmomente gegen den 
Stiefvater und die Mutter des Kindes weſentlich verdichtet. 
Beide wurden jetzt in Haft genommen. 

  
  

Mangel an Schlangen in — Braſilien 
Die Wiſſenſchaft in Not 

Wie eine amerikaniſche Zeitung verichtet, befindet ſich das 
Butautan⸗Inſtiint in Sao Paulo (Braſilien) augenblicklich in Be⸗ 
drängnis. Der Schlangenvorrat geht immer mehr und mehr 
zurück, und infolgedeſſen lönnen die bedeutenden wiſſenſchaftlichen 
Veriuche mit Schiangenſerum nur mit Müße vorgenomen werden. 
Auch der Verſand von Gegengift, de Schlangenſerum ge⸗ 
nommen wird, iſt geringer geworden. ekter des Inſtituts 

  

  

  

     

Der romantzſierte Krieg 
— Die lleinen Sünden des Alltagsgeſpräches 

Die Beſtrebungen, den Krieg zu ächten. wären vielleicht längſt 
allgemein, würden ihnen nicht ſeibſt von jenen Menſchen Wider⸗ 
ſtand geleiſtet, die die erſte Veranlaſſung häütten, die Vertilgung des 
Krieges auf ewig zu wünſchen. Doch wie oft erleben wir es, daß 
ſeboſt Männer, die ſeine Furchibarkeit, ſeine Schrecken, ſeine Not 
unmittelbar am eigenen Leib erjahren haben und aus dieſer ihrer 
Erfahrung heraus zum Gegner des Krieges geworden find, ſich 
dennoch io verhalten, als jſei ihnen der Krieg noch heute eher be⸗ 
gehrenswert als betkämpfenswert. Ja, nicht einer von uns Kriegs⸗ 
ieilnehmern iſt vielleicht von dem Vorwurf freizuſprechen, ſeinen 
Teil zur ſchon wieder eingetretenen Romantifierung des Krieges 
beigetragen zu haben, wenn auch meiſt wider Willen. Beobachten 
wir uns doch einmal. 

Was und wie erzählen wir vom Krieg? 

Sprechen wir von jenen Erlebniſſen, die allein geeignet find, auch 
im Hörenden, der den Krieg nicht kennt, eine Vorſtellung von 
feinem wirklichen Charakter zu entwickeln? Ja gewiß. Der eine 
und der andere von uns fpricht davon und es gelingt ihm auch 

  

gelegentlich, dem Hörer etwas von dem Ernſt der gelebten Zeit ü‚ 
zu vermitteln. Die meiſten von uns aber ſchweigen ſich gerade 
über den Inhalt der grauenvollſten Stunden aus. Nicht, weil ſie 
möchten, jondern weili ſie müſſen. Manuchmal auch, weil ihnen 
die Kraft fehlt, etwas in die Gegemvart zu bannen, was Keüeich 
nur hald der Sinne mächtig, gelebt und gelitten haben. Viellei⸗ 
aber auch, weil nichts mehr in ihnen lebendig iſt von all dem 
Entietzlichen, das ſie erieiden und erdulden mußten, ů 

-weil die Häufigteit der gleichen Schrecken die Fähigkert zum 
Bewahren des Eindrucks abgeſtumpft, ja abgetötet hutte, 

aber auch, weil eine Art Naturgeſetz uns grauenvolle Erlebniſſe 
raicher überwinden und vergeſſen läßt, als freudige Geſchehen, die 
im Gegenteil um jo leuchtender jich entfalten kömmnen, je weiter ſie 
öurückliegen. 

Der letzte Grund dürſte es auch erklären, warum die meiſten 
von uns, wenn ſie doch vom Kriege erzählen, von Stunden und 
Begebenheiten berichten, die vom Schimmer irgendwelcher Freude 
übergiänzt iind. „DO ja, man hat mitunter auch ſchͤne Stunden 
erlebt, das muß man ſchon fagen.“ Sind das nicht Worte, die 
man immer wieder zu hören bekommt, wenn wo vom Kriege er⸗ 
zählt wird? Sonderbar iſt nur, duß das, was erzählt wird, eben 
ſtets dieſe ſchönen Stunden find, die man 8 erlebt hat. Die 
Jugend aber, die gerne dabei ſteht, erfährt mur von dieſen 
ſchönen Stunden und bilder ſch allmählich die ihr ſehr gefährliche 

  

  Vorſtellung, daß am Kriege doch mauches ſein muß, was er⸗ I 

hat jetzt an die Leiter von landwirtſchaftlichen und biologiſchen 
Schulen in Braſilien die Bitte gerichtet, ihm doch baldigſt giftige 
und ungiftige Schlangen zu lieſern. 

Die Reiſe des bo X 
In Natal übernachtet 

Das Flugſchiff Do X ſtartete Donnerstag früh von 
Babia in der Richtung nach Natal. Die Entfernung Bahia 
bis Natal beträgt 600 Meilen. In Maceté nahm das Bovt 
eine zweiſtündige Zwiſchenlandung vor, um Betriebsſtoff 
zu übernehmen Es kam dann glücklich in Natal an, wo es 
übernachtete. Auch Pernambuco wurde u. a. überflogen. 
ſart Natal wird Do X heute zum Weiterflug nach Para 

arten. 

  

Ein Muuchener Kirchturm eingeſtürzt 
Während eines mit heftigem Sturm verbundenen ſchweren 

Gewitters ſtürzte Donnerstag nachmittag in München der 
Turm der aus dem 16. Jahrhundert ſtammenden alten Neu⸗ 
bauſer Pfarrkirche in der Münchener Straße ein. Die 
Trümmer ſtürzten in den daneben liegenden Friedhof. 

  

Schwere Explofion im Berliner Telegrapheuamt 
Ein Todesopfer, zwei Schwerverletzte 

In der Elektrizitätszentrale des Pariſer Haupttele⸗ 
graphenamtes explodierte am Donnerstag infolge zu hohen 
Druckes ein Ammoniak⸗Kompreſſor, der zur Herſtellung von 
kalter Luft für die Rohrpoſtleitungen diente. Ein Monteur 
wurde getötet, zwei Perſonen wurden ſchwer verletzt. In⸗ 
jolge der Exploſion ſtrömte das Ammoniak⸗Gas aus und 
drang in ſämtliche Uebermittlungsräume des Amtes ein, 
io: daß dieſe ſchleunigſt geräumt werden mußten. Mehrere 
Boamte wurden durch das Einatmen des Gaſes oͤhnmächtig. 
Die Feuerwehr reinigte mit Enttüftungsapparaten die 
Atmoſphäre. Nach mehrſtündiger Unterbrechung konnte der 
Dienſt wieder aufgenommen werden. 

  

Ein Freiluftzelt brannte 
Zwei Todesopfer auf einer Ferienreiſe 

Einen tragiſchen Abſchluß fand die Ferienreiſe einer 
Pariſer Familie, die in der Auvergue am Ufer eines Sees 
ihr Zeltlager aufgeſchlagen hatte. Als der Sohn einen Pe⸗ 
troleumkocher füllen wollte, explodierte dieſer und ſetzte 
das Zelt in Brand. Die Mutter und Schweſter erlitten ſo 
jchwere Brandwunden. daß ſie kurz darauf ſtarben. Der 
Vater wurde ebenfalls ſchwer verletzt, dürfte aber mit dem 
Leben davonkommen. 

  

   

AI * 
Programm am Sonnabend 

— ktervarherſane, auichließend Früblturnſtunde. Leitung; Sysrllebrer Want⸗ Sohn. Anſchließend bis 7.30 Arübtsnzerl uuj Schallplatlen. 8.3l.- O., Turüſtunde, für die Hansfrau: Dſplom⸗ Guymnaſtiklebrerin Minnz Volze. — 10. Schulfunkſtunde zur Ver⸗ niſunasfrierx. Lehrer Mublack? Staa ürgerliche Ereigutſſe des Jabres Lauf Schallplattenf. — 10.5t: Welterdirnſt. — 14: Wetter⸗ Hienſt. Rachrichtendienſt der Drapna, 1. 30.—12.30: Schallplaiten. 7 1.80,14.50, linterhaltungsmufik 1Schallplalten 15.45. KSi fun, „Pritteſliin Perlentein“, von u ich. muftk. Orcheſter, ſtellungsloſer Miſi. 
In der Panſe, 12—.15 (aus Hambura) Rationalen, Tennis⸗Meiſterichaften. — 1. 
berichß — sS: Landwirtiſchaftliche Preis 
berichte 

6.6.30: 

  

    

   

  

     

         

    

  

      

     

un: conk. 
richt von den intex⸗ 

  

   

ſe: Kaufmaun R. Prinz. — 18 Meinun Preſhe⸗ kreibeit in der deutſchen Reichsverfaßfr Hans lar. — 16. Programmankündianna in Cfierahntv. — idb. Progvammpörſchg 19.15: 4e, Heichichte einer Wochr“, von Gerhard Hermann Moſtar. 

  

     —1 Nieder zur Laute und 
—.20. Unterbaltungskongert. 

Sande Posterieis, Mangptitum: Kaonießt ag⸗Vorberichte. 26 erliner noptikum. abaret von 
Wetterdjensti, Nachrichtendieuſt der Dradag, Eugen Tann. V portberichte. — 82.30: Tanzmuſik. Frod⸗Bird⸗Tanzorcheſter. 

    

     

heitere Vort, „Bertkold Reiſſia. 
Tansiger Stadithenteporcheſter. Lei⸗ 

LIiI.30 (aus Berkin). — 21:7 
   

    

     

  

Dus blieb sübrig 
In einem Berliner Vorort ſtießen eine Straßen⸗ 
bahn und ein Möbeltransport zuſammen. Beim 

enlgleiſte die Straßenbahn. So⸗ 
wohl der Triebwagen wie auch der Möbelwagen 
wurden ſchwer beſchädigt. Die Fenſterſcheiben der 
Straßenbahn gingen in Trümmer. Insgeſaml 
ſind bei dem Zuſammenſtoß 11 Perſonen vecletzt 

worden, davon fünf ſchwer. 
Seee- eeee e xrrreereeeereeee- 

De beiden Hagenover Banhräuber verhaftet 
Die beiden Hagenower Bankräuber konnten in der Nähe. 

der Ortſchaft Dannenberg bei Schwerin verhaftet werden. 
Es handelt ſich um den Njährigen Koutoriſten Miebes und 
dem 21 Jahre alten Kaufmann Hans Nohr; die beiden 
ſtammen aus Lübeck. Es wurden bei ihnen noch 1916 Mark 
vorgefunden. Sie haben alſo von dem geraubten Geld kaum 
etwas verbraucht. 

  

  

Vilbtelegrammdienſt Rom—Verlin eröffnet 
Vom Reichspoſtminiſterinm wird mitgeteilt, daß heute 

der Bildtelegraphenverkehr cröffnet wird. Ein Quadrat⸗ 
zentimeter Bildfläche koͤſtet 17 Pf.; der Mindeſtbetrag für 
ein Bildtelegramm beträgt 17 Mark. 

Ausbruch eines Schlammpulkans in Mexilo 
Der Berg Lanapa bei Coscomatepec im Staatèé V 

cruz, der bis jetzt keine vulkaniſchen Erſcheinungen zeigte, 
öffnete ſich plötzlich und ſchleuderte mehrere Tonnen ſchlam⸗ 
mige Erde heraus. Zehn Perſonen wurden von den Erd⸗ 
maſſen verſchüttet. Bis jetzt ſind zwei Leichen geborgen 
worden. 

  

Der enilaſſene Profeſſor klagt 
Der friſtlos entlaſſene Leiter der Nachrichtenabteilung des 

Reichsverkehrsminiſteriums, Prof Everling, hat gegen den 
Reichsverkehrsminiſter Guerard Strafautrag wegen Beleidi⸗ 
gung und übler Nachrede ſtellen laſſen. Der Klage liegt eine 
Preſſeertlärung des Miniſters in der Angelegenheit eines 
Patentgutachtens des entlaſſenen Herrn Everling zugrunde. 

  

lebenswert iſt und wofür man das Unangenehme, das er auch im 
Gefolge hat, ganz gut mit in Kauf nehmen kann. 

Außer von den „ſchönen Stunden“ wird ſehr viel und gern 
von den „Heldentaten“ erzählt, 

die mit angeſehen ader wohl gar auch ſelbſt verrichtet wurden. 
Auch mit dielem Heldentum hat es ja ſo ſeine Bewandtnis. Draußen 
wollte leiner das Wort hören, wohl im richtigen Gefühl dafür, daß 
die Leiſtung aller Soldaten ſo enorm war, wenn auch oft nur im 
Ertragen und Erdulden, daß ſie jenſeits aller Bewertung ſtand. 
Dieſe verſtändliche Schou vermindert ſich, ja verſchwindet ganz, wenn 
ſich der ehemalige Kriegsteilnehmer heute Menſchen gegenüber weiß, 
deren Intereſſe an ſeinen Erzählungen ſo groß wie ihre Sach⸗ 
kenntnis gering iſt, und von denen er darum auch keine Kritik 
u befürchten hat. Nun iſt es aber eine bekannte Schwäche vieler 

Menſchen, den Mangel. an wirtlichen Leiſtungen und Taten durch 
erdichtete ausjugleichen. Der von Natur aus Aengſtliche und Feige 
wird, wenn es ans Erzählen geht, nur zu gerne forſch und tapfer. 
Aber ſelbſt jener Menſch, der kein Haſenfuß iſt, und in Entſchloſſen⸗ 
beng Geiſtesgegenwart und Kraft durchaus beſtehen kann, wird, ſo⸗ 

inge er nur Durchſchnitt iſt. dazu neigen, ſich außergewöhnliche 
Leiſtungen anzudichten. ů 

   

Er abnt dabei gur nicht, wieriel Unheil er uit efer nah⸗ 
träglichen Nomanti ſeines anrichtet. 
Dieſe ir der Komantiſterung des Krieges felöſt durch Men⸗ 

ſchen, die ihn im Grunde verabſcheuen, iſt gering in einer Zeit, in 
der der Krieg in Wirklichkeit noch allen lebendig und nah iſt, ſeine 
Graufamkeiten noch ſchrecken, ſeine Wunden noch ſchmerzen, jeine 
Entfagungen noch belaſten. Doch die Gefahr wird drohend in 
dem Maße, in welchem der Krien in die Ferne rückt. 

Der Krieg von 1870/71 war gewiß ein blutiger Krieg 
und die „ruhmreichen Schlachten“ von Spichern, Gravelotte, Mars 
la Tour und Saint Privat waren furchtbare Gemetzel. 
Trotzdem iſt Generationen um Generationen dieſer Krieg nur im 
Lichte der Verklärung, als großes romantiſches Schlochtengemälde 
gezeigt worden. Schüld daran trug die offizielle Geſchichlsſchreibung, 
die den Krieg vorwiegend politiſch wertete, ebenſo aber auch jeder 
Kriegsteilnehmer. Wo würe eine Veteran dieſes Krieges geweſen, 
der nicht ebenfalls zu ſeinem Teil durch Erzählung von Anekdoten 
und Exijoden, durch das nur zu häufige Herausſtellen und Schil⸗ 
dern der ſchönen Seiten, der angenehmen erinnerungswürdigen 
VBegebenheiten jenes Krieges, an ſeiner Berherrlichung und Glortfi⸗ 
zierung ſchuldig geworden iſt? Was zwiſchen 1670 und 1014 ge⸗ 
ſchah, jann nun aber immer wieder geichehen. Eben darum heißt 
&für jene, die den Krieg nicht wollen, ſich enlſprechend halten. 
So gewiß es iſt, datz die Frage der Kriegsverhinderung eine po⸗ 
litiiche Frage iſt, jo wenig darf die Bedeutung der indirekten Er⸗ 
ziehung und Beeinfluſſung unterſchätzt werden.   

Mediziner machen in Nationalismus 
Was ſich die deutſchen Radiologen und Zahnärzte leiſten 

Die deutſchen Radiologen haben in d u Jahre den Inter⸗ 
nationalen Radiologenkongreß in Paris boykottiert. Ihrem Beiſpiel 
ſind die deuijchen Zahnärzte gefolgt. Vom 3. bis Auguſt findet 
in Paris der Inkernationale zahnärztliche Kongt ſtatt. Ende 
Juli hat das deutſche Nationalkomitee der Internationalen Ver⸗ 
einigung plötzlich die Teilnahme der deutſchen Zahnärzte an der 
Pariſer Tagung abgeſagt. Die Begründung iſt dieſeibe wie die der 
Radiologen. Es wird auf die Ereigniſſe der lehten Wochen ver⸗ 
wieſen. 

Es iſt kein Zweifel, daß eine Verſtändigung der Geſellichaften 
untereinander erfolgt iſt und daß die Bohkotkierung der beiden 
Kongreſſe aus nationaliſtiſchen Motiven erfolgt iſt. Der Geſichts⸗ 
punkt der Sparſamkeit kann leine Rolle geſpielt haben, da das 
Komitee für den Zahnärgtekongreß bereit war, für die Reiſe der 
deutſchen Zahnärzte 18 000 Fres. zur Verfügung zu ſtellen. Daß 
ausgerechnet Mediziner eine derartige nationaliſtiſche Aktion unter⸗ 
nehmen, iſt lein Ruhmesblatt für die deutſche Wiſſenſchaft! 

      

Zwolf Uraufführungen in Hamburg 
Das Deutſche Schauſpielhaus in Hamburg (Röbbeling⸗Bühnen) 

kündigt für die kommende Spieldeit nicht weniger als zwölf Urauf⸗ 
führungen an. Es werden folgende Stücke zur Uraufführung kom⸗ 
men: Leipinand Bruckner: „Goldmacher Tauſend“, Bruno Frank: 
„Nina“, Carl Zuckmayer: „Eduard VII.“, A. Hunhade: „Schwarz⸗ 
rote Kirſchen“, F. M. Pelzer: „Die Roſenbraut“, Frank Maar: 
⸗Leutnant Komma“, Moiſſi: „Napoleon“, Nonyi: „Der vertauſchte 
Mann“, A. Colantuoni: „Die Bräüder Caſtiglioni“, W. von der 
Schulendurg: „Venus im erſten Haus“, H. Reichendach: „Zwiſchen 
dwei Raſſen“, C. Beſte: „Schreck in der Abendſtunde.“ 

Der deutſch⸗franzöſiſche Schllleraustauſch 
Montag abend ſind 220 deutſche und franzöſiſche Schüler von 

Paris nach Berlin gereiſt. Es handelt ſich dei den deutſchen Schü⸗ 
lern um ſolche, die auf Grund des Schüleraustauſches ihre Ferien 
in Frankreich verbracht haben und jeßzt in re Heimat zurückkehren, und bei den franzöſiſchen Schülern um ſol ſche, die ihre Ferien in 
Deutſchland verleben werden. Am Tage vorher waren bereits 120 franzöſiſche Schülerinnen zu einem Ferienaufenthalt nach Deutſch⸗ land abgereiſt. 

Marlene — „Beſiegerin der Garbo“. „Entehrt“, der Marlene⸗ 
Dietrich⸗Film, hat die Londoner Filmwelt jozujagen „auf den Kopf 

iellt Die Preſſe nennt die Künſtlerin durchweg „Verlörperung 

  

eſ — EIUIIxich. 1 Les seu-appeal“ und „Beſiegerin der Garbo“, 
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8. Fortſetzung. 

„Was meint denn Doktor Carſten zu dex Anaelegenheit?“ 
fraste ſie mit ihrer meichen, warmen Stimme. von der 
Doktor Carſten gefagt hatte, ſie klänge wie das Murmeln 
eines Bächleins im Walde. ů 

„Er iſt undurchſichtig wie die Nacht,“ ſante Iſenbeil. 
„Hat er ſich denn nicht mit Ibnen ausgeſprochen?“ ö 
„Nicht im geringſten. Er beſchränkte ſich darauf, mir aute 

Ratſchläge zu geben.“ 
„Was für aute Ratſchläge?“ ‚ 
Zſenbeil wich ihrem Blick aus. „Er riet mir, mich zu 

verlieben.“ 
Blicls Lilly Behrens änderte plötzlich die Richtung ihres 
Blicks. 

Rerſchüchtert fragte ſie: „Warum?“ 
Jjienbeil zuckte hilflos mit den Achſeln. „Er riet mir, 

mich ſchleunigſt zu verlieben. Wenn ich verliebt ſei. würde 
ich die ganze Angelegenheit verſtehen.“ 

„Und Sie?“ wagte Lilly zu fragen: aber den Mut, ihn 
anzublicken, hatte ſie nicht. 

„Ich —, ů 
„Ja, was meinen Sie: Ich —“ 
Lilly Behrens hatte ſogar den Mut, ihre Frane. noch 

Sentlicher zu ſtellen: „Ich meine. werden Sile dem Ratſchlag 
Doktor Carſtens folgen?“ 

„Zum Lieben gehören zwei,“ entgegnete Iſenbeil und 
wandte ſich wieder ſeiner Begleiterin zu. Er fand, daß auch 
ibr Profil ebenmäßia ſchön ſei. 

Lilly Behrens vermochte auf das Argument, daß zum 
Lieben zwei gehören, nichts zu entgegnen und ſchwieg. So 
ſehr war ſie mit ihren Gedanken beſchäftigt, daß ſie förmlich 
ihtun.neuate, als die Uhr des nächſten Kirchturms einmal 

ug. 
Iſenbeil ſah erſchrocken auf die Uhr: „Es iſt halb ſechs. 

Der Weg zum Juſtizpalaſt zieht ſich noch eine Weile hin. 
Wenn wir uns nicht beeilen, treffen wir Seiden nicht mehr 
im Büryv.“ 

„Gehen wir raſcher. 51 halte Schritt mit Ihnen“, er⸗ 
widerte Lilly. Und ſie beſchleunigte ihr Tempo ſo, daß ihre 
Wangen rot wurden und ihr Atem raſcher aing. — 

Ifeubeil hielt einen Taxameter an: „Sie ſtrengen ſich 
ſonſt zu ſehr an, arme, kleine Freundin“, ſagte er warm und 
bob fſie in das Auto. 

Sie lag einen Augenblick lang in feinen Armen, und er 
roch den ſüßen Duft des Parfüms. das ſie anſcheinend be⸗ 
vorzugte, aus nächſter Nähc. Gierig jſog er den Duft ein. 
Als das Auto ſich in Bewegung ſetzte, warf ſie ſich ermüdet 
und erhitzt in den Rüchſitz. Er ſah ſic bejorgt an. 

„Sie denken, daß wir Männer rückſichtslos ſind?“ 
fragte er. 

Ihre Augen ſtrablten in gefährlicher Bläue: „Nein, rück⸗ 
ſichtslos ſind Sie beüimmt nicht. Sic ſind der anſtändigſte 
Mann. den ich feune.“ 

Iſenbeil wurde rot wie ein Primaner. „Soll ich Ihnen 
antworten, daß Sie die netteſte Frau fſind, die ich kenne?“, 
verjuchte er zu ſcherzen. 

„Ob. ich verlange keine Komplimente.“ 
⸗Wenn es aber kein Kompliment iſt, ſondern ehrliche 

Ueberzengung?“ fragte er hartnäckig. 

Daß während dieſer Unterhaliung das Auto durch den 
menſchenleeren, von Halbdämmerung erfüllten Hofgarten 
juhr. war eine gütige Laune des Zujalls. Monate ſpäter 
wagte Iienbeil zu behaupten, es ſei auch Zufall gemeſen, 
daß er bei jeder Autofahrt durch den Hofgarten Lilly 
Bebrens geküßt habe: ihre Lippen hätten ſich nur zufällig 

als das Auio bei einem plötzlichen Ruck die beiden 
Imaffen gegeneinander ſchleuderte. Taiſache allerdings war. 
daß Ifenbeil und Lilv Sebrens jenem Zufall, der ſich ihnen 
damals bot., reichlich zu Hilfe gekommen zu ſein ſchienen. 
EIS nümlich Iienbeil Lilly in ſeine Arme ſchloß, marjf ſie 

einen erichrodenen Blick auf den Chauffenr. der zum Glüd 
von ſeinem Anto völlig in Anlpruch genommen war. Uns bei 
dieſer Gelegenheit jab ſie, daß der Tarameter 110 zeigfe. 
Als ßie dann einen Augenblick päter — mie fie meintc — 
dir Augen wieder 5ffnele, ſich non Iſenbeil freĩ machie und 
ihre zerzauten Haare zurücditrich, entdeckte ſie zu ihrem 
rigenen, nicht geringen Eritaunen. daß der Taxameter auf 
1.80 geiprungen war. Ein zahlenmäßiger Beweit für die 
Richtigkeit der Einſteinſchen Relatiwitätstheoric. 

Als Iſenbeil ſie freigab, juchte er feinr Verlegenheit 
binter Humor zu verbergen. 

Ein fhner Kechtsanwalt pin ich“, fnurrit er. Im In⸗ 
terene meiner Mandantin fabre ich zum Staatsanwalt, und 
unterwegs gehe ich auf Eroberungen ons⸗ 

Und Lilly Bebrens bewies ſofort, daß ſie zur Anmelts⸗ 
gattin das Zeug Hatte. Sie verteidigte ihn gegen die Selbſt⸗ 
anklage. Ober wenigftens. fir verjuchie es: „Aber Pas ſchadet 
doch Biola nicht und geht ſßie doch auch nichis an, wenn Sie 

Sie 5. and virenbar ibt die rechten So: ber Iienbeil Sie and — ie Sorte, at Ii⸗ 
veritand ſie dennoch. 2 

Als das Anto bielt, perabichiedeten fie ñich brätürst von⸗ 
einander. Sie befanden ſich in der Berlegenhrit Vecrlicbter, 
die ſich noch nicht zu Fuzen wagen und auch nicht mehr Sit 
lagen wollten. und harum vergaßen fic. milginander zn vcr⸗ 

— wonn fic ſich wirder treſfen wollten. Eine IInier⸗ 
laffungsfünde, deren Tragwerte ßich noch answirken ſollte. 

Kaum war Iſenbeil allein., war er wieder Iuria. Er 
kellte mit Befriedigung feß. das die Uür dreipicrtel jechs 

Aüent hein Seiden Außie allo noch in fcinem Sürp an⸗ 
ein. 

Der Offisiant meldrie ihn. Seiben mer jotort zn öhrrchen. 
Seiben Pegräßir ihn Eöflich, und doch barte die Ver⸗ 

Morgen cin kleimn 
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„Ich beantrage, die Vera Reeſe zum morgigen Termin 
zu laden. Ich kann auf die Gefühle des Mädchens keine 
Rüctſicht nehmen. Ich verlange, daß ſie Lammont gegenüber⸗ 
geſtellt wird.“ 

„Darüber hat das Gericht zu entſcheiben“, erklärte Seiden. 
„Ich perfönlich bin natürlich damit einverſtanden, daß ſie 
geladen wird. Ich werde noch heute die nötigen Ermittlungen 
anſtellen.“ 

Er ſann nach: 
„Ich kenne eine Vera Reeſe, ein junges Ding zwiſchen 

Hobrs und zweiundzwanzig Jahren. Ich habe voriges 
Nabr die Anklage gegen ſte wegen Gewerbsunzucht ver⸗ 
treten, wie man ſo zu ſagen pflegt, eine Gefallene. Wenn die 
Reeſe, die ich kenne, identiſch mit der Brieſſchreiberin iſt, 
ſo iſt ſie allerdings keine klaſſiſche Zeugin.“ 
EEEEEE 

  

Ein amerikaniſches College bei Oresben 
Das Schloß Siebeneichen bei Dresden, 

in dem eine Studienanſtalt für amerikaniſche Studenten ein⸗ 
gerichtet wurde. Die Studierenden erhalten von hervo 
ragenden deutſchen, engliſchen und amerikaniſchen Wiſfen⸗ 
ſchaftlern Vorleſungen in Philoſophie, Naturwißfſenſchaft 
und Kunſtwiffenſchaft. Die Kurſe ſind auf zwei Jahre be⸗ 
rechnet mit einer dreimonatlichen Unterbrechung im Sommer. 

   

    

Er ſuchte in dem Strafreaiſter und ſchien endlich ge⸗ 
funden zu baben. was er ſuchte. Stimmt“. erklärte er. 
„Bera Reeie war tatfächlich voriges Jahr weßen Dieb⸗ 
ftahls und Gewerbsunzucht im Tbereſiengefängnis. Ich 
glantbr. dafür iſt Kommifar Gambichler ber richtige 
Mann. Der verſtebt es. dieſe Mädchen zu vernebmen.“ 

Seiden Tief dic Kolizei an und ließ ſich mit Gambichler 
verbinden. Gambichler lauſchte andächtia ſeinen An⸗ 
weiſnngen. Als der Staatsanwalt aber geendet hatte,.   

hörte er, wie am anderen Ende bes Drahtes jemand einen 
Pfiff der Verwunderung ausſtieß: — ö‚ 

„Sind Sie es, Gambichler?, fragte Seiden— 
E „Jawohl!“ iemr Lebener⸗ „Das iſt 
nttäuſchung, die wir erleben. ‚ 
„Enttäuſchung?“ fragte Seiden erſtaunt. „Ich dachte. Sie 

und Ihr Freund Doktor Carſten hätten nie ſo richtig an 
die Schuld der Anderſen gealaubt?“ ————— 

„Dieſe Vera Reeſe macht Doktor Carſten einen Strich 
durch die Rechnung“. ſagte Gambichler. Er hatte von 
ſeinem Meiſter Doktor Carſten jedenkalls das eine gelernt, 
dunkle Andeutungen zu machen. ů „ — 

„In wiefern macht ſie ihm einen Strich durch die Rech⸗ 
nung?“ fragte Seiden. ů 

WMell wir von der Schuld des Lammont auch nicht ſo 
nanz überzeugt waren“, bekannte nun Gambichler. 

„Ich bekenne offen“, wandte ſich Seiden an, Iſenbeil⸗ 
„ſo ſjanz bin ich auch jetzt noch nicht von der Schuld Lam⸗ 
monts überzeugt. Wenn Sie ihn perſönlich kennen wür⸗ 
den — er iſt mir ja als Strafanſtaltsdirektor unter⸗ 
ſtellt —, würden ſie es ihm nicht zutrauen. Aber verlaſſen 
Sie ſich darauf: ich werde der Sache nachgehen. Ich werde 
ihn noch heute vernehmen.“ 

Und um ſeiner Zuſtimmung Nachdruück zu 
ſchlüpfte er in dem Mantel und artff zum Hute. 

Sechſtes Kavitel. 

An Frauen erlebt man ſeine Ueberraſchungen 

Als Seiden kurz nach ſechs Uhr die Treppe zu Lam⸗ 
monts Wohnung hinaufſtieg. hatte er den Haftbeſehl gegen 
Lammont in wörtlichem und in übertragenem Sinne in 
der Taſche. So ſchwer es ibn ankam, an Lammonts Schuld 
zu glauben, ſo entſchloſſen war er, ihn zu verhaften, wenn 
er ſich nicht rechtfertigen konnte. ů 

Uünmittelbar hinter ſich hörte er Schritte, auf der Treppe 
und ſab ſich um. Hinter ihm ſtand die iuna Dame, die 
ihn heute morgen im Gerichtsſaal ſo ſeltlam gemuſtert 
hatte. Sie arüßte ihn unbefangen und reichte ihm die 
Hand: 

„Sie wollen gewiß meinen Bruder beſuchen, Herr 
Staatsanwalt?“ 

Jetzt wunderte er ſich, daß er ſie am Morgen nicht er⸗ 
kaunt hatte. Die Aehnlichkeit mit ihrem Bruder war 
vffenſichtlich: dasſelbe lange ſchmale Geſicht mit den ver⸗ 
haltenen Augen und den langen Wimpern. Alls ſie ſagte: 
„Mein Bruder wird gewiß zit Hauſe ſein. Bitte, kommen 
Sie nur mit“, fand er, daß ihre Stimme ſogar ähnlich 
wie die ihres Bruders klang. und erinnerte ſich der merk⸗ 
würdigen Worte Doktor Carſtens, daß die Hannoveraner 
das reinſte Deutſch ſprechen. ů 

Sie ſchloß die Korridortür auf und bat Seiden ein⸗ 
zutreten. Er fah, daß ſie an ihrem Arm eine Einkaufs⸗ 
taiche hängen hatte. Offenbar hatte ſie Beſoraungen für 
den Haushalt gemacht. Irgendwo hatte er ja ſchon gehört, 
daß Lammont Junggeſelle war und gemeinſamen Haus⸗ 
halt mit ſeiner Schweſter führte. V v 

„Ich will ſehen. wo er ſteckt“, ſagte ſie lächelnd. „Bitte 
geduldigen Sie ſich einen Augenblick“, bat ſie, als ſie ihn 
ins Empfangszimmer geführt hatte. 

Seiden war es in dieſem Moment nicht wohl zumute. 
Selbſt wenn er etwas von Wohnungseinrichtung ver⸗ 
ſtanden hätte, wäre er in dieſem Augenblick nicht aufgelegt 
geweſen, ſich der geſchmackvollen, rotgetönten Tapete dieſes 
Zimmers. des echten Perjer Teppichs und der modernen 
glatten Möbel zu erfreuen. Er kam ſich faſt ſchuldbewußt 
oor, denn Hede Lammont ſchien ihn für einen Freund zu 
hbalten, und er kam, um mit ihrem Bruder abzurechnen. 

Hede Lammont betrat nach wenigen Minnten das Zim⸗ 
mer. Sie hatie Mantel und Hut abaelegt. Trotz ſeiner 
amtlichen Tätiakeit konnte er nicht umhin, feſtzuſtellen, daß 
ſie in der hochaeſchloſſenen, einfachen weißen Seidenbluſe 
vornehm und ſymvathiſch wirkte. 

Hede Lammont eröffnete das Geſpräüch mit ihm, indem 
ſie verſücherte, daß ſie und ihr Bruder ihm nie vergeſſen 
würden, wie er ihren Bruder gegen die Verleumdung der 
Anderſen neſchützt habe. 

Seiden wich dem Kompliment aus und fragte, wo ihr 
Bruder iei. Cortſetzung jolgt) 

aber eine 

verleihen, 

    

Er EiSemen anders wie bei uns 

Als Gaſt im japauiſchen Provinzhotel 
Wie der neue Gaſt begrüßt wird — Die ausgewählte Bedienerin — Und die neugierige Polizei 
In den japamiichen Großftädten unierſcheiden ſich die 

groben Hotels allerdings bente kaum mehr von denjenigen. die man in Eurara und Amerifa überall findet. Anf⸗ 
machung. Enen. und wie bei uns. Anders m's bingegen, zenn man abienls ron der Siraße., die dem Fremden⸗ hrom dient. ins Innere des Landes fommf. Dort finden nich noch übrrall Hotels, die gans japaniſch geleitet fnd. in denen man Zuch nach denſelben Zeremonien brarübt und bedient wird. mie cs in Jupan fſeit Jabrbnnderten üplich in. — In den Großilädten gebt der Japaner hente vor⸗ wicgend anch in die enropälich aeleiteten Waſtfrätten. weil Das für ibn jebr viel weniger foſtwielia wird. als der Aufenthalt in einem japaniichen Boiel. Durch die große Zahl Wedienungsversonal. die in japaniichen Hotels kätia i. wird der Trinkgeldswang zu einer ſehr erbeblichen Ansgabr. denn das Triufgeld wird niche wie bei uns ge⸗ nan vrpacntnai i5 i Iapaniſchen Gaßt⸗ üU Sondamann. r dit Trintgelder nach der Söhe ſeines Sermõgens Weeltel *   
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Möbeln. ausgeſtattete Zimmer, die aber dem europäiſchen 
Gaſt niemals ſofort angeboten werden. Erſt wenn er ſeine 
Anmelbeformalitäten erlediat und um europäiſche Aus⸗ 
lattungsitücke gebeten bat. bietet ihm der Wirt die euro⸗ 
päiſch eingerichteten Räume an. 

In japaniſchen Hotels wird man fehr viel ſorgfältiger 
bedient als irgendwo in Enrona oder Amerika. 

Unzäblige Hände ſind bereit. dem Gaſt jeden Wunſch zu erfüllen, noch ebe er ihn ausgeſprochen hat. Das Abſonder⸗ 
lichite iſt, mie in einem japaniſchen Hotel alle Lebens⸗ 
gewobnheiten. jede Tätigkeit, jeder Spaziergang des Gaſtes üimdiert. beier geſagt, überwacht werden. Das geht ſoweit, daß ſogar in Abweſenbeit des Gattes der Kofferinbalt 
kiner eingebenden Reviſion unterzogen wird. Dieſe Kon⸗ trolle, die man zuerſt als peinlich und läſtig empfindet, kommt daher. daß der japaniſche Hotelier der Polizei gegenüber für ſeinen Gaſt haftet und dieſer feden Tag ainen ausfübrlichen Bericht über jeden im Hotel Wohnen⸗ den geben mus Die fapaniſche Polizei will genau wiſſen, wann und wie lange der Fremde geſchlafen hat, wann und mas er ißt, was er lieſt, was er ſchreibt, wann er ausgeht und wohin er geht. All das ſoll der japaniſche Hotelbeſttzer erkunden und es iſt kein Wunder, daß ſomit zmmer ein arpber Teil des zahlreichen Perſonals mit der Beobachtuna der Lebensgewobnheiten des Gaſtes beſchäf⸗ 
Sole ſehr autl n lebt es ſich in ſolch einem fapaniſchen 

Berlaßt man bas Hotel. ſo erſcheint wieder die ganze Sefellſcbaft sur Abichiedsszeremonie. die allerdings gleich⸗ Seitia den Zweck hat. daß alle zur Trinkgeldentgegennahme ereit ſind. Zuletzt überreicht man dem ſcheidenden Gaſt als Reijeprovinnt gewöhnlich noch ein Käſtchen mit Süßig⸗ keiten. Günter Taufend. 
  

 



  

Die Herbſtrunde der Arbeiterfeöballer begiunt 
Auf der Kampfbahn ſpielt der Kreismeiſter 

Wie wir bereits mitteilien, beginnt am Sonntag die Herbſt⸗ 
junballrunde. Die Bezirksllaſſe wartet mit zwei Trefſen auf. Auf 
der Kampfbahn Niederſtadt tehen ſich um 16 Uhr Stern und der 
Kreismeiſter, die FT. Langſuhr, gegenüber. Stern hat dem Kreis⸗ 
meiſter in allen bisherigen Trejfen immer gute Spiele geliefert, ſo 
daß dieſer Kampf intereſiant zu werden verſpricht, zumal Stern 
den Vorteil des eigenen Platzes hat. 

In Heubude ſtehen ſich die beiden Ortsrivalen Freiheit und Friſch 
auf Troyl um 16 Uhr gegenüber. Friſch auf wird, alles hergeben 
nrüſſen, um gegen den Platzinhaber beſtehen zu können. 

Die A⸗Klaſſe wartet mit vier Treffen auj. Auch hier ſtehen die 
Tabellenerſten bereitst im Kampf. 

   

        

    

    

     
    

Die Spielé ſind wis folgt angeſetzt: 
Klaj I16 Ubr Oltya. Freibejt. ILA — 

Bürßern budr. Zoprot „ —awbeſun IXX 
16 Ubr Adler I. ichſelfmünde 1 15 Uor Walddorf. 
Klaffe „n. 1I 15 ½ Unn, Kamoſbahn I1. 
Hichte J auuf 1 E —,. Brentau, 1 

    

10.30 UUhr — 
II:, Jopvot II1 — 
Adler 11 1. 

t. I.—, Danzig 1.13 Ubr Neufähr. Klaſie 
D᷑id 11 Utt ů1 1 Hör Kalm . 0 20 Urh ten — 

un. „Trutenan —Jahn 10.30.„Trutenan. 
richte III 10,0 Uhr St, Albrecht. Frehndſchakt. 1— 
Uhr, Tempelburg. Klaffe IIl: Stern III — Breu⸗ 

tun II, Ubr Kaefpahn, I aÜ 1½1.—,. Tanzig II o lihr 
Zukuntr 1 — Giſchkau L.0. b. Trutenan I1 

enpyrf, 118 Uiur Trutchau— Schönfeld I..— 
II, 1430 Ubr, Obra, Zopppt II, Kriſch auf III 12, Uhr 

hüferigl. Vahn. 11 dler. III 10.30 Prauſt. chirlmünde EI 
30 libs N. 10.20 elmünde 1. U.P15. v. tI —.Baltic I 
30 lihr Heu — Faungiuhr Uhr Kamanbahn II. 

selmündern Dbr Oliva. Een LPAe Otiva, 1, 
Le. de r ibn. Emaus — Freihbeit II 10.30 

Uor Emaus. E! t I.— Plehnendorf k 11 Uor Neufähr. Knaben: 

  

    
   

       

   

   
   

      
      

    

    

        

      

          
Freibeit Kn. — Baltic Ku. 12.30 Uhr Heubudr. 

Börſenſpiele 

Bohnſack 1 — Vorw— 
Emaus 1I1 — 8T. 

  

A 11 Uhr in Bohnſack. 
hidlih 111 10% Uhr in Emaus.    

Deuiſche Tennismeiſterſchaſten 
Auch der letzte Engländer ſchied aus 

Im weiteren Verlauf der Spiele am Donnerstag gab 

es einen kleinen Feſtakt für die deutſche Tennismeiſterin 
von Paris und Wimbledon. Die Meiſterin Cily Außem 
wurde von einem Vertreter des Hamburger Senuats die 
Hindenburgplakette überreicht. In der enmeiſterſchaft 

kam der Berliner Jaecnecke mit 6⸗0 9:7 3 über den 
Engländer Charpe zu ſeinem bisher größten Erfolg und 

ſtieg damit als zweiter Deutſcher im Viertelfinale, wo er am 

Dienstag leider auf den äweiten Deutſchen Dr. Deſſart 

treffen wird. Mit Sharpe iſt auch der letztte Engländer aus⸗ 

geſchieden. Bei den Damen behauptete ſich dagegen Miß 

Heeley über Frl. Peitz 3:6 S:6 6:1. Bis zum Eintritt eines 

ſtarken Gewitters gab es daunn noch folgende Ergebniſſe: 

Herrendoppel Dr. Deſſart⸗Rourney gegen Haberl⸗Holzanvo 

6:4 b:1 4:6 6:0, Brugnon⸗Bernard gegen Sertorio⸗Gaslini 

  

   

  

    

  

     

      5·2 6·8 Maier⸗Artens gegen Avory⸗David 6·3 6:3 6:2. 

Gemiſchtes Doppel Horn⸗Zappa gegen Nedrzejowſka-Frenz    
614 9:7. 

  

* * . 

Was ein Tour de France⸗Sieger verdient 
Sport iſt Geſchäft 

Der Wiener Straßenfahrer Max Bulla, der Tour⸗de⸗ 
France⸗Sieger in der Klaſſe der Touriſten, iſt durch ſeinen 

großen Erf 
Die franzöſiſchen Zeitungen ſind des Lobes voll über den 

ſympathiſchen und immer freundlichen Wiener, der ja auch 
in Deutſchland durch die Teilnahme an den beiden Rund⸗ 

fahrten kein Unbekannter mehr iſt. Bulla, unſtreitig einer 

der ſtärkſten Leute der „Tour“ überhaupt, hat in finanzieller 

Hinſicht in dem größten Straßenrennen der Welt ausge⸗ 
zeichnet abgeſchnitten und iſt ſozuſagen über Nacht ein ver⸗ 
mögender Mann geworden. Er bat an Preiſen und Prä⸗ 
mien insgeſamt 38 805 Franken gewonnen, dazu kommen 

    

16 U000 Franken von den verſchiedenſten Fabriken, die mit 

ſeinem Bild und Namen Reklame machten, und außerdem 

wurde er auf Grund ſeines Sieges noch für 30 Bahnrennen 

verpflichtet, deren Wert man nochmals auf 50 000 Franken 

beziffert. Dabei hat Bulla noch 20 Angebote wegen Termin⸗ 

ſchwierigkeiten ablehnen müffen. Die 3000⸗Kilometer⸗Fahrt 

hat dem Sieger der Tonriſten alio rund 17 000 Mark einge⸗ 

bracht. 

Strußenmeiſterſchaft der O. R.U.⸗Fahrer 

Die Berliner Ortsgruppe der Deutſchen Nadfahrer⸗Union 

liek am Sonntag ihre Straßenmeiſterſchaft über 100 Kilo⸗ 

meter in Form eines Einzel⸗Zeitjahrens austragen, alſo 

nach dem Modus der diesjährigen Weltmeiſterſchaften. Sie⸗ 

ger wurde in 2 S Tadewald, dem der frühere Beruſs⸗ 

fahrer Gottwal! 2.15,2) und Franke (2.54.28,2) nicht viel 

nachſtanden. Krüger, Kolbe und Bretzke belegten die nächſten 

Plätze, nachdem Rauhuth, ebenſo wie verſchiedene andere 

Fahrer, wegen unerlaubter Führung diſtanziert worden 

waren. Meiſter der Senioren über 75 Kilometer wurde in 

2·07:58,2 der Charlottenburger Wiemer vor Landsdorfer und 
von Bronikowfki. 

Curneruas neuer k. o.Sieg 

Englands Leichtgewichtsmeiſter ſiegt im Zehnrundenkampf 

Der italieniſche Boxerrieſe Primo Carneras ſetzte die 

Serie ſeiner ſchnellen Siege in den Vereinigten Staaten 

ſort und ſchlug in Newark (New Jerſev) ſeinen Landsmann 

Roberto Roberti in der 3. Runde ſchwer k. v. — In Neu⸗ 

nork gewann Englands beſter Leichtgewichtler, Kid Berg, 

einen Zehnrundenkamnt ver den Neunorker Me Namara 

nach Punkten. 

Hinvia wurde Antomobilmeiſter. Auf Grund der Ergeb⸗ 

niße der drei internationalen Zehnſtundenrennnen, die in 

Belgien, Frankreich und Italien ansgefahren wurden, iſt 

die internationale Automobil⸗Meiſterſchaft dem italieniſchen 

Alfa⸗Romev⸗Fahrer Minvia zuerkannt worden. 

lniſcher Sportſieg in England. Bei einem Ruderbootrennen 

6f ber Themie, das zwiſchen engliſchen und polniſchen Sportlerin⸗ 

nen auf einer Strecke von 1500 Metern ausgetragen wurde, haben 

die Pulinnen den Sieg errungen. Das polniſche Viererboot jam 

mit 1 Minvten 45 Sekunden am Finiſh an, während die Englän⸗ 

derinnen um mehr als zwei Längen zurüdgeblieben waren. 

Deutſche Kegler⸗Meiſterſchaften. Die jahrelangen Bemüh⸗ 

ungen des Deutſchen Kegler⸗Bundes, aus dem Kegelſpiel 
einen anertznuten Sport zu bilden, dürften von Erfolg geweſen 

jein. Ebenſo vertieſen ſich mehr und mehr internationale Be⸗ 

ziehungen. Drei Länderkämpfe gegen Schweden. Dänemark 

und Holland trug der Deutſche Kegler⸗Bund in dieſem Fahre 

aus. Auch die deutſchen Kegler⸗Meiſterſachſten in Hamburg 

  

  

      

g plötzlich ſtark in den Vordergrund gerückt. 

  

werden Beſucher aus Mitgliederkreiſen des Internationglen 
Kegler⸗Bundes — Sitz Neuvork — bringen. So iſt die aktive 

Teilnahme der Meiſter von Danzig, Memel, Wien, Auſſig 
und Bodenbach geſichert. 

  

Großer Opelpreis der Oſtmark 

Reges Intereſſe für die Rabfernfahrt Allenſtein—Cranz 

Schon jetzt laſſen die abgegebenen Meldungen zu der am 

kommenden Sonntag ſtattfindenden Straßenzuverläſſigkeits⸗ 

jahrt erkennen, daß nicht nur in Bitpreußens Radſportkreiſen, 

ſondern auch im Reich reges Intereſſe für die nach ſieben 
Jahren zum erſtenmal wieder veranſtaltete Fahrt herrſcht. 
Vereits ſind Meldungen aus Berlin und Stettin und auch 

aus der Provinz Oſtpreußen eingegangen. Von Seiten des 

veranſtaltenden Gaues Oſtpreußen werden die letzten Vor⸗ 

bereitungen getroffen, um dem „Großen Opelpreis der Oſt⸗ 

mark“ ein entſprechend würdiges Gepräge zu gebeu. Die 

geſamte Fahrſtrecke wird durch Richtungspfeiker kenntlich ge⸗ 

macht, um den Fahrern und hauptſächlich den Gäſten aus 

dem Reich die Orientierung zu erleichtern. Die Marſchroute 

dürfte für die einzelnen Ortſchaften etwa folgende Zeiten 

ergeben: Start in Allenſtein⸗Fakobsberg 5.05 Uhr, Gultſtadt 
6.00 Uhr, Heilsberg 6.45 Uhr, Bartenſtein 7.20 Uhr, Pr. Eylau 

7.565 Uhr. Königsberg, Friedländer Tor 9.10 Uhr, Zwangs⸗ 
panſe Kordbahnhof 9.20 Uhbr. Ziel Cranz 10.30 Uhr. 

  

    

  

„Der Kegler“, Bronzeſtatue 

  
Zu den deutſchen Kegelmeiſterſchuften in Huamburg 

2. Kampfſpiele des Turnvereins Neufahrwaſſer 
Größtes Leichtathletitſeit des Freiſtaates 

Am Sonnabend und Sonntag veranſtaltet der Turnverein Neu⸗ 

ſahrwaſſer ſeine 2. Kampſſpiele auf dem Sportplat der Schuß⸗ 
polizei. 230 Wettkämpfer, darunter Namen, die in der heutigen 

Sportbewegung einen anerlannien Ruf haben, finden ſich hier zu⸗ 

ſammen. Die Veranſtaltung bringt am Sonnabendiachmitiag 

orkämpfe und ein Fußballſpiel des Turnvereins Neufahrwaſſer 

gegen die Ligareſerve des Ballſpiel⸗ und Eislaufverems. 

Am Sonntag werden vormittags die Vorkümpfe fortgeſetzt, doch 
fallen auch ſchon eine Reihe von Eitſcheidungen. Der Solntagnach⸗ 

milkag bringt den Höhepunkt des Feſtes, die Endkämpfe der Haupt⸗ 

klaſſe. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig gehalten, ſo daß jedem 
die Möglichleit zum Beſuch dieſer großen Voranſtaltung gegeben 

Keß Eine Siegerverkündigung im Offizters⸗Kaſino beſchließt das 
jeſt. 

Blzirksſchwimmfeſt der Danziger Arbeiterſchwimmer 
Startverbot für alle Sparten 

Am kommenden Souunkag, 2.30 Uhr, findet auf der Kampf⸗ 

bahn Niederſtadt das Bezirksſchwimmfeſt ſtatt. Da dieſe Ver⸗ 

anſtaltung im Jahresprogramm des Bezirks jeſtgelegt iſt und dieſer 

Tag auf dem Bezirkstag mit Spiel⸗ und Startiverbof belegt iſt, 

müſſen ſämtliche Fußballſpiele, die für Sonntag innerhalb der 

Stadt angeſeht ſind, ausfallen. Die noch ausſtehenden Meldungen 

ſind ſofort zu kätigen. 

Hamburg ehrt Schmeling 

Max Schmeling, der zum erſten Mal nach Erringung der 

Weltmeiſterſchaft Hamburg beſucht, iſt heute im Rathauſe von 

Vürgermeiſter Roß empfaugen worden. Bürgermeiſter Roß 

beglückwünſchte Schmeling zu ſeinem erſolgreichen Kampf gegen 

Mictetta⸗ und überreichte ihm die Hamburgiſche Erinnerungs⸗ 

akette. 
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Blick in die Hamburger Kegelhalle, 

in der Hambürger Kegelhale die mit 28 Bahnen eine der größten Europas iſt. 

  

Am 9. Auguſt werden in der rieſigen Hamburger Kegelhalle di 

„Feſt der Heimat“ 

W. Lohmann Meiſter im Einer⸗Streckenahren 

Das Sportprogramm der Kölner Radſporttage des 

„Feſt's der Heimat“ wurde am Montag mit der Landes⸗ 

verbandsmeiſterſchaft im Einer⸗Streckenfahren über 162,5 

Kilometer abgeſchloſſen. 100 der beſten Streckenfahrer des 

Rheinlandes ſtellten ſich am Start. Die Entſcheibung fiel 

erſt auf dem Rückweg hinter Aachen,. wo der Duisburger 

Geiling erfolgreich vorſtieß. Zu ihm geſellten ſich ſpäter 

Neckar und Lohmann, die mit etwa 9 Minuten Vorſprung 

eintrafen, da Geiling wegen Radſchadens zurückbleiben 

mußten. Im Endſpurt ſiegte Lohmann überlegen mit fünf 

Längen. 
Ergebniffe: 1. Walter Lohmann⸗Bochum 4,48.00, 2. Neckar⸗ 

Weſtig 5 Längen, 3. Ecker⸗Aachen 4,56.46, 4. Karl Steffes⸗ 

Köln, 5. P. Schorn⸗Köln, alle dichtauf. 

  

  

Engliſche Cricetniederiage in Berlin 

Das zweite Gaſtſpiel der hervorragenden engliſchen 

Cricketer des Dartford Cricket⸗Clubs in Berlin brachte den 

Londonern gegen eine Kombination von Berliner ESW. 92 

und Preußen in Schmargendorf eine klare Niederlage. Trotz 

bedeutend verbeſſerter Schlagleiſtungen wurden die Englän⸗ 

der mit 1 Lauf und 5 Toren überlegen abgeſertigt. 

Länderfahrt des Pilſener Automobilclnbs 
Halb Europa ſind ſie ſchon durch. 

Die aus 7 Teilnehmern beſtehende Exkurſion des Pilſner 

Auiomobilklubs, welche mit ihren Prager Alfa⸗ und Piccolo⸗ 

Wagen eine Reiſe nach den Oſt⸗ und Polarſtaaten unternahmen, 

iſt Heute in Berlin ringeteſlen Bisher wurden⸗ durchfahren: 

Polen, Litauen, Lettland, Eſtland Fingland, Norwegen, Däne⸗ 

mark und Deutiſchland. Auf der Strecke Berlin—Pilſen wird 

ein Reiſe⸗Automobil⸗Rekord aufgeſtellt. 

Straßeupreis ven Nerbweſtbertſchland 
Bremen und Hannover rangen um die Enticheiduns 

Auf einer 150 Kilometer langen Strecke von Bremen nach 

Drake und zurück wurde am Sonntag bei beißem Wetter 
und ftanbigen Straßen unter Beteiligung von 29 Fahrern 

der Straßenpreis von Nordweſtdentſchland ausgefahren. Die 

beiben Bremer Cronjäger und Warnecke trafen gemeinfam 

mit dem Hannoveraner Twiehaus am Ziel ein, das Cron⸗ 

jäger mit 4:04:00 als ſicherer Spurtfieger vor Twiehus vaſ⸗ 
ſierte. Mit einer Minute Abſtand belegte Brandk⸗Bremen 
den vierten Platz vor ſeinem Landsmann Nikalv, der noch 
vier Minuten länger benötigte. 

  

Belgiens Vertretung zum Schwimmkamaf mit Deutſch⸗ 
Land. Der Belgiſche Schwimmverband, der am 9. Auguſt in 
Barmen zum 10-Länderkampf gegen Deutſchland antritt, hat 
ſeine Waſſerballmannſchaft ebenfalls aufgestellt. Die Sieben 

ſpielt in ber Betetzung Brandelser (Tor); Stpelen, Decombe 

(Verteidigung), Gerard Blitz (Verbinder), Depauw, Coppie⸗ 
ters und Vanghem Stürmer!. — 

  

'ꝛe deutſchen Kegelmeiſterſchaften ausgetragen. — 
    

  

Finmlands Läufer im Kampf 
Hervorragende Reſultate erzielt 

Anläßlich eines Abendſportfeſtes in Nurmis Heimatſtadt 
Abo kraf die finniſche Läuferklaſſe zuſammen. Ganz bervor⸗ 

ragende Ergebniſſe zeitigte der 1500⸗Meter⸗Lauf, den Eino 

Purje in 3:54,1 knapp gegen Larva (3:55,) und dem mit 
    Bruſtbreite zurück als Dritter einkommenden Lehtinen. 

wann. Luomanen als Vierter benötigte ebenfalls nur 3.56,5. 
Ueber 800 Meter erwies ſich Larva in 1:55,3 als der ſchnellſte: 

Lehtinen und Luominen belegten mit geringem Rückſtand 

die nächſten Plätze. 

ů efiencfi- EcfH 
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Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter⸗Schachhbund Sitz Cbemni 
Zwickauer Straße 152 (Volksbaus). · 8 8 

Aufgabe Nr. 4 

Maæx I/ inkler, Alten burg 

Halbjahresturnier der „ Volkswackt“, Essen, 1930. 
1. Preis. 

Schwarz 

E 

  

  

Weniß 

Matt in 3 Zügen. 

  

Löſung zur Aufgabe Nr. 3 (A. Kubbel) 

1. b4—b51 droht 2. Scà—baiꝶ 

f. „ DfSXDe3-P; 2. Sc2DesE i. .. Df5—di; 2. Des-csif 
1.225% Df—es: 2. De3—GSaf. 1. . . TIScg, 2 DescDfs; 
L*e Sf-—ds; 2 Des—dis 1.. .., LiSXdb, 2. Sd?—bön 
Entfesselungen der weiflen Dame durch sckwarze Dame und 
Schwarzen Springer. Ausschalten des weillen Turmes durck 
Blockade In Anbetracht des geringen schwarzen Materials 

ein inhaltsreicher Zweizüger. — KR. B. — 

Ine Schachnachrichten und Lölungen ſind zu richten an Erich ů 
Jitrich. Dausia. Holzgafle 5.



  

SemerttschaftLMcneS . Vosiaſes 

Amerika iſt nicht Deutſchland 
Klage wegen der Maſſenentlaſſfungen bei Ford in Köln 

Vor dem Kölner Arbeitsgericht wird zur Zeit eine inter⸗ 
eſſante Lohnklage gegen die Ford⸗Werke durchgefochten. Die 
Werke hatten am 10. Juli faſt die geſamte Belegſchaft „be⸗ 
urlaubt“. Am 1. Auguſt erhielten die Beurlaubten, die kei⸗ 
nen Lohn bekamen, die Mittetlung, daß ſie ihre Papiere in 
Empfang nehmen kömten. Einer der auf dieſe Weiſe 
ſchlieülich tatſächlich entlaſſenen Arbeiter klagte vor dem 
Gericht auf Zahlung des Lohns für die Urlaubstage. 

Die Ford⸗Fabrik war eigentlich ſtillgeleat, die Werks⸗ 

leitung hatte ſich aber nicht an die geſetzlichen Beſtimmungen 

ütber Stillegungen gehalten, wonach vier Wochen vor der 

Entlaffung oder „Beurlaubung“ ein Stillegungsautrag ge⸗ 
ſtellt werden muß. Die Arbeiter bekamen jedenfalls keinen 

Lobn und das Arbeitsamt zahlte keine Arbeitsloſenunter⸗ 

ſtützung. 
Der Kläger betonte, die Stillegungsanzeige ſei erſt am 

27. Juli eſtattet worden, ſo daß der Lohnanſpruch vom 

10. Juli bis zum Tage der endgültigen Entlaſſung zu zablen 

ſei. Der Vertreter der Fordwerke erklärte, die Ftrma⸗ ſei 

zu einem Vergleichsvorſchlag bereit, wonach ſie für die Zeit 

vom Beginn des „Utrlaubs“ bis zum 26. Juli eine Entſchä⸗ 

digung zahlen wolle und von da an daß Arbeitsamt die Ar⸗ 

beitsloſenunterſtützunga geben ſolle. Da der Vertreter des 
Werkes jedoch keine Vollmacht zu einem Veraleichsabſchluß 

halte, wurde die Klageſache zunäc-“ bis Mitte Auguſt ver⸗ 
taigt. 

Ob eine Einigung möglich iſt, hängt davon ab, ob die 

Entſchädigung nicht erheblich unter dem eingeklagten Lohn⸗ 

anſpruch liegt. Erfolgt keine Einigung, dann muß das Ge⸗ 

richt wohl dem Arbeiter den Lohn für die Urlaubstage zu⸗ 

ſprechen. Das dürfte für die übrigen „beurlaubten“ Arbei⸗ 

ter, etwa 900 Köpfe, Aulaß ſein, die Bezahlung der Urlaubs⸗ 
tage ebenfalls auf dem Klagewege zu ſorbern. 

Dic Verwaltung der Kölner Kordwerke hat jedenjalls 
die Erfahrung machen müſſen, daß ſich die dentſchen Arbeiter 

nicht amerikaniſch behandeln laſſen. 

  

  

Burgfriede zwiſchen Krankenkaſſen und Aerzten. Zwi⸗ 

ſchen den Krankenkaſſen und Aerzten iſt ein Burgfriede pro⸗ 
klamiert worden. Die visherige einſeitige Belaſtung der 

Verſicherten durch die Noiberordnungen war unerträglich 

geworden. Die Krankenkaſſen hatten deshalb wiederbolt 

darauf aufmerkſam gemacht, Taß der beſtehende Zuſtand auf 

die Dauer unmöglich von den Verſicherten hingenommen 

werden könne. Nunmchr it es zwiſchen den Krankenkaſſen 

und Aerzten zu einer Vereinbarung über den Abban der 

Honorare gekommen. Die Neureglung bringt Abſchläge von 

den Koſten der ärztlichen Behandlung in Höbe von 10 bis 

&O v. H., geſtaſſelt je nach der Leiſtungsfäbigkeit der einsel⸗ 

nen Kaſſen. 

Das Abkommen gilt vorlänſig auf unbeſtimmte Zeit. 

Es ſoll jobald wie möglich durch eine endgültige Reglung 

erſetzt werden, die alle zwiſchen den Krankenkaſſen und 
Aerzteu beſtehenden eitfragen bereinigen ſoll. Für die 
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Dauer des vorläufigen Abkommens ruhen zunächſt alle 
Streitigkeiten. — — 

Komemuwißften als Sireilbrecher 

Zalanmmen mit Nazis und Stakihelmern 
In Apolda ſtreiken die ſtäbtiſchen Arbetter. Kaum 

batte der Streik begonnen, ſo rebete die RhO große Töne. 
Sie behauptete, daß ſie den Streik füͤbre, daß es lich um eine 
Aktion der RGO handle. Die Haltung der kommuniſtiſchen 

Arbeiter entſprach jedoch den großen Tönen der RGO kei⸗ 

neswegs. Sie ſagten ſich, daß die Gelegenhbeit günſtig ſei. 

Wenn heute geſtreikt wird, bat der Streikbrecher wieder 

Gelegenheit wieder in Arbeit zu kommen. Und hier noch 
dazu in einen ſtädtiſchen Betrieb! 

Alfo meldeten ſich kommuniſtiſche Arbeiter in 

Apvolda als Streikbrecher. Gemeinſam mit Stahi⸗ 
belmern und Nationalfozialiſten kehrten ſie in 
Apolda die Straßen, noch dazu unter Polizeibedeckung, da⸗ 

mit ſie von den ſtreikenden Arbeitern nicht beläſtigt würden. 
Die Fuhrung dieſes Streiks hat die RGO tatſächlich — aber 

gegen die ſtreikenden Arbeiter. 
Iſt etz nicht im kleinen ein Seitenſtück zu dem, was die 

kommnuniſtiſche Zentrale in Preußen im großen unter⸗ 

nimmt? In Ävpolda in der gelben Einbeitsfront der Streik⸗ 

brecher mit Staßlhetmer und Nationalfozialiſten, in Preu⸗ 

ßen in der Einheitsfront mit Hitler, Hugenberg und den, 

ſchlimmſten Scharfmathern! 

Auszeichmung des Bauaewerksbundes 
Durch die Deutſche Banausſtellung 

Das Preisgericht der Deutſchen Bauausſtellnna Berlin 

1931 hat der Kollektivausſtellung des Deutſchen Bauacwerks⸗ 

bundes den Preis des Reichsarbeitsmininers zuerlannt. 
Dem Bauncwerksbund aing es bei ſeiner Beteiliaung an 

der Bauausſtelluna natürlich nicht darum, einen Preis zu 

bekommen, er wollte mit der Gegenüberüeilung dehſen, was 

früher war und was beute iſt, dokumentieren, was er ge⸗ 
leiſtet bat, insbeſondere auf dem Gebiete des Bauarbei⸗ 
terſchutzes und was auf dieſem Gebiete — auj dem es 

ſich um Leben und Geſundheit der Arbeiter bandelt — noth 

geichehen kann und muk. Aer au-b ſeine gewerkſchoftlichen 
Leiſtungen, darunter auch ſeine Bildungsarbeit unter den 

Iaſhannden und jugendlichen Arbeitern, konnten ſich ſehen 

aſſen. ů 
Um ſo mebr iſt es zu bearüßen. dan der Wi-kſamkeit des 

Deutſchen Bangewerkshundes auch öffentlich Anerkennung 

gezollt wurde. Seine Kollektivansſtellung war an ſich ſchon 
eine muſtergültige Leiſtung. 

Die Wohnungsnot in Polen 

Es ſehlen eine Millivn Wohuräume 

In der Nachkriegszeit hatte Polen 1837 4ʃU verfallene Wohn⸗ 

und Wirtſchaftsgebäude, darunter 140 000 in den Städten. Wenn 

man den Bevölkerungszuwachs in Betracht zieht, jo ergibt ſich, daß 

dadurch 30 000 Wohnhäuſer bendtigt werden. Hierzu kommen noch 

die zerſtörten und verfallenen Häuſer. Unter Berückfichtigung dieſer 

Grundlagen hat das Miniſterium für öffentliche Arbeiten nun er⸗ 
ehi daß es in Polen an mehr als eine Million Wohnruämen 

t. 
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Behnte E Sieg. 2 
paſſiert, leer, Behnte & Sieg. — Dän. D. 
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Danziger Schiffsſifte 
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Schwed. D. „Viſten“, 6. 8. Helſingborg 
„Finland“, ca. 8. 8. 
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wed. D. „Gellivare“, ca. 10. S. jällig. 
ca. 6. 8. ab Dänemark, 
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von Middelsbrough, ca. 10. 8. fäü 
Lütbeck, Lenczat. 

„Jaederen“, 6. 8. von Bergen, Stückgüter, Ber⸗ 

„S. „Kaſtor“; D. „Heinrich Grammerſtorſ“; D. 

t. Lorenz“; M. Z. „Drſa“: M.-S. „Margot“: D. 
„Stadt Stolp“. 
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Eckener ſagt es ſelbſt: 
Luftfahrt in der Arktis noch problemati 

  

ch! 
Die wiſſenſchaftliche Uusbeute der Nordfahrt — Was entdeckt wurde 

Ueber die Fahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ in die 
Arktis hat nunmehr Dr. Eckener intereſſante Angaben 
gemacht, aus denen folgendes hervorgehoben ſei: 

Die Fahrt führte von der Halbinſel Kauin bis nach 
Franz⸗Joſephs⸗Land, von dort etwa auf dem 82. Brei⸗ 
tengrad entlang bis nördlich zu dem noch halb ſagenhaſ⸗ 
ten Nordland, das in ſeiner ganzen Länge über ſeiner 
Weſtküſte übexflogen wurde, weiter bis zum öſtlichen Zipfel 
des Taymir⸗Sees bei der Tapmir⸗Halbinſel und vou hier 
auf weſtlichem Kurs bis Dickſons⸗Hafen an der Mün⸗ 
dung des Jeniſſei, endlich von hier bis zur Nordſpitze von 
Nowaja Semlja und in größeren Höhen über die 
Gletſcher und Gebirgszüge der Nordinſel bei Matotſchkin⸗ 
Sund, dann nach der Halbinſel Kanin zurück. 

Das große Viereck zwiſchen Nowaia Semlia, Franz⸗ 
Joſephs⸗Land und Nordland wurde alſo auf ſeinen 

Grenzlinien umfahren. 

Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Forſcher Bayer und 
Weyprecht vor nunmehr 60 Jahren unter den ſchwieriaſten 

    
Ein Blick auf die Karte orientiert 

Verhältniſſen die Hauptumriſſe des ſüdlichen Franz⸗ 
Joſephs⸗Land richtig erfaßten. Jesst konnten die Linien 
aus einer Höhe von 1100 Meter photographiſch genan feſt⸗ 
gelegt werden. Auf der Fahrt von Kap Fligely bis nördlich 
von Nordland ergab ſich einwandfrei, daß ſich nördlich und 
Iißin dieſer Route neue, noch unbekannte Inſeln nicht be⸗ 
finden. 

Mit der Nordſpitze von Nordland ſcheint die nördlichſte 
Ausdehnung des aſiatiſchen Feſtlandes auf etwa 8174 

Grad nördlicher Breite erreicht zu ſein. 

Norbland beſteht aus zwei Inſeln, einer kleineren ſüdlichen 

und einer größeren nördlich, die in großartiger Weiſe über⸗ 

gletſchert und von Gebirgen bis etwa 1200 Meter Höbe durch⸗ 

zogen iſt. Auf der Taymir⸗Halbinſel wurde die faſt unbe⸗ 

kannte öſtliche Hälfte ausgekundſchaftet, ein Gebiet, das bis⸗ 

her nur von einem Forſcher überauert wurde. Es ergab ſich, 
daß ſich nördlich und öſtlich des langgeſtreckten Tapmir⸗Sees 

eine große Bertkette mit Höhen bis zu 1400 Meter 

binziebt. Auch die Uebergquerung der Nordinſel von Nowaia 

Semlia ergab eine ungehbeure Bergletſcherung dieſer Rorb⸗ 
infel in ihrer ganzen Länge, wohingegen die Südinſel keine 

größeren Inlandeismengen zeigt. 

Ueber die meteorologiſchen⸗, Beobachtungen ſagte 

Dr. Eckener, daß das Luftſchiff in allen Höhen verhältnis⸗ 

mäßig hohe Temperaturen angetroffen Habe, in der norma⸗ 

ken Fahrthöhe von 500 Meter 6 bis 7 Grab Wärme, in 

Höhen bis zu 1200 Meter ſogar bis 872 Grad. 

Im Hochſommer ik alfo die Atmoſohäre auch er 
dem dortigen Gebiet ſtark erwärmt. 

Außerordentlich gering war der Feuchtigkeitsgeßzalt ber 

Atmoſphären bis zu 10—12 Prozent. Das Luftſchiff hat er⸗ 

folgreich eine Schlechtwetterzone in der Barents⸗See durch⸗ 

brechen und in ein Schönwettergebiet einfliegen önnen, 

alſo für ſeinen Fluüg ſehr günſtige Bedingungen vorg 2 

den. Der Anficht, als ob die Arktis ein beſoners — 
Gebiet für die Luftſahrt ſei und als ob Vuftſahrzencge as 
greignetſte Intrument für die wiffenſchafkliche Esforſchang 
Pehalten 5. Aptlichten, be man hüie Sedin, nrit gewiſſen Vor⸗ 

ſteu beivflichten, man ingungen in 

Jahreszeiten erſt noch feſtzuſtellen hätte. 

Das Luftſchiff für 22 Rillionen 
Akron · Start 

ieſer T. wird in Akron (USA.) das modernſte 
Zeppelivlufiſchih der Welt, das amerikaniſche Marineluft⸗ 

ſchiff „Akron“, getauft und von der amerikaniſchen Marine 
in Dienſt genommen werden. Im Gegenſatz zu dem dent⸗ 

  

ſchen Luftſchiff „Graf Zeppelin“ bat das amerikaniſche Suft⸗ 

iff ei birnenähnliche Geſtalt. Die Motaren⸗ und 

EPaßacierräaume des Luktſchiftes, as 184000 Kubiämeter Iu⸗ 

Halt hat, befinden ſich im Innern des Schiffskörpers. Das 
Luftſchiff hat 12 Gaszellen, deren Ventile innerhalb einer 
Minute 1840 Kubikmeter Heliumgas ablaſſen können. Der 
Aktionsradius des Luftſchiffes beträgt 17 000 Kilometer, d. h. 
es kann über eine Woche in der Luft bleiben. Im vorderen 

„Drittel des Luftſchiffes befindet ſich ein großer „Stauraum“, 
in dem etwa 6 Flugzeuge Platz finden können. Die Her⸗ 
ſtellung des Luftſchiffes koſtete etwa 22 Millionen Mark. 

Amerihkaniſcher Flieger in Reinjavik gelandet 
Der amerikaniſche Pilot Cramer, der Donnerstag aus   Amerika lommend, überraſchend über Grönland aufgetaucht 

iſt, landete geſtern in Reikiavik um 3.50 Uhr örtlicher Zeit. 

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ercignete ſich geſtern morgen 
14 Kilometer vor Bialyſtok. Ein Perſonenzug, der von War⸗ 
ſchau nach Baranowitſchi fuhr, blieb auf freier Stretke ſtehen, 
um einen Waggonſchaden zu beheben. Das Ende des Zuges 
wurde durch rotrt Lichter kenntlich ſemacht. Da jedoch der 
Stellenwärter, keine Keuntnis davon nahm, daß der Zug 
warten mußir und, dem MSMiüepäler cinte freie 
Föhrt gab, fuhr dieſer einige Minuten ſpäter eintreffende 
PD⸗Zug in voller Fahrt auf den haltenden Zug auf. Die 
D-⸗-Zuß⸗Lokomotive zertrümmerte zwei Wagen des Perſonen⸗ 

zuges, wurde dann ſelbſt durch den Auprall Wuüſeh anſ hinap. 

uUnd ſtürzie, einen Waggon mitreiſſend, die Büſchung hinab. 

Fünf Perſonen wurden hetötet und etwa 25 Perfonen verleßt, 

eine davon lebensgefährlich. Der Stellenbenmte der Station 
Sape wurde verhaftet, da er ſich von der Durchfahrt des 
Perſonenzuges hätte überzeugen müſſen, bevor er dem D-⸗Zug 

die Weiterfahrt geſtattete. 
  

Bevyrſtehende Ankunſt zweier neuer polniſcher U⸗Voote 
in Gdingen 

Sie wurden in Frankreich erbaut 

In Cherbourg in Frankreich wurde die polniſche Flagge auf 
dem neuen polniſchen in Frankreich erbauten Unterſeeboot „Nys, 
ſeierlich gehißt. Damit hat die polniſche Kriegsmarine das UÜ⸗Boot 
endgültig übernommen. 

Der „Rys“ trifft zuſammen mit dem zweiten polniſchen U-Boot 
„Wilt“ Mitte Auguſt in Gdingen ein, um darauf in den Oſtiee⸗ 

dienſt geſtellt zu werden. Beide U⸗Boote weiſen einen Rauminhalt 

—— eeee 
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Vergebliche Atmmndfen-⸗Suche 
— Die Aufgabe des Malvgin — 

Sie Mitglieder der im Polargebiet arbeitenden Erve⸗ 
dition des ruſfiſchen Eisbrechers „Malygin“ beſuchten dieſer 

Tage die Rudolfs⸗Inſeln, wo nach Anſicht einiger Polar⸗ 

jorſcher möglicherweiſe Amundſen eine, Zuflucht gejunden 

baben könnte. Entdeckt Wurde dort das Vur nem Wen⸗ 

  

    

Selbſt im Sommer ſieigende Arbeitsloſiakeit 
20 400 Erwerbsloſe im Rreillaat ·‚ 

In. den früheren Jahren ſenkte ſich die Zahl der Ar⸗ 

beikslaſen im. Sommer rrecht erheblich. Die graphiſche Dar⸗ 
ſtellung. der Arbeitsloſiakeit zeigt, dan im Winter die Ar⸗ 

beitsloſigkeit anſtjeg, um. dann im Frühiahr und Sommer 
mieder abzuflauen. Der Sommer zeigte in der Regel nur 
etwa die Hälfte der winterlichen Arbeitsloſigkeit. In 
dieſem Fahre brachte der Sommer nur eine verſchwindend 

geringe Abnahme der Erwerbsloſigkeit. Im Juni ſank, 
die Jahl der Arbeitsloſen nur um 800, im Juli dieſes 

Jahres alſo mitten im Hochſommer, verringerte ſich die 
Zahl der Erwerbsloſen auf dem Lande zwar um 250D Per⸗ 
fonen, aber in der Stadt Danzia ſtieg dice Zahl 
der Arbeitsloſen weiter au, ſo daß die Geſamtzahl 
der Arbeitsloſen ſich um 665 erhöhte, obwohl Saiſon⸗ 

verkäufe und der Dominik einigen Aushilfskräften 
Beſchäftigung brachte. Alle anderen Berufe hatten vermin⸗ 
derte Beſchäftiaungsmöalichkeiten. 

Die Zahl der Arbeitsloſen iſt aegen Ende Inni. wo ſie 
19 855 betrua. auf 20 420 am Ende des Monats Inli ac⸗ 
ſtienen. ů 

  

Schberes Eißenbuhuunglätkein Polen 
5 Tote, 25 Perſonen verletzt 

von ſe 1000 Tonnen auf. Auf dem „Wilt“ wird die Flagge der 
polniſchen Kriegsmarine in etwa acht Tagen gehißt. 

Zwüͤnzig Gebände im Kreis arotſchin eingeäſchert 
Vermutlich liegt Brandſtiſtung vor 

In. Wilkowyja, Kreis Jarotſchin, wurden ſieben Gehöſte durch 
Feuer eingeäſcherl. Den Flammeir fielen insgeſamt 20 Wohn⸗ 
häuſer. unen, Schuppen und Ställe zum Opfer. 

Nach Meinung der Polizeibehörden iſt das Feuer auf Brand⸗ 

ſtiftung zurückzuführen. Von dem Brandunglück wurden zum 

größten Teil unverſicherte Beſitzer betroffen. Der Sachſchaden wird 

auf über eine halbe Million Zloth veranſchlagt. An den Löſch⸗ 

arbeiten nahmen 15 freiwillige Feuerwehren und die Berufswehren 

teil. Durch Funkenflug geriet auch der Nachbarwald in Brand, von 
dem ein halber Morgen zerſtört wurde. 

  

Den Ehemann ermordet, die Frau ſchwer verletzt 
Während eines Streits um die Kinder gab der 38 Jahre alte 

Invalide Ignatz Krantz in Pakoſch, Kreis Hohenfalza, auf den 
Mieter Kaſimir Lewandowitki einen Revolverſchuß ab und ſtieß ihm 
noch einen Dolch ins Herz. Der Schwerverletzte brach tot zu⸗ 
ſammen. Er hinterläßt ſechs unmündige Kinder. Der Täter 
richtete darauf auf die Ehefran des Verſtorbenen ſeine Waffe und 
brachte ihr eine erhebliche Schußverletzung im Bauch bei. Sie 
wurde in ernſtem Zuſtande in das Krankenhaus in Sgee 
ſchafft, wo ſie ſofort einer Operation unterzogen wurde. Der rber 
ſtellte ſich danach freiwillig der Polizei. 

SSeee-e-eeie 

Jelslawine zertrünmerte 
LokomotiwederAlbulabahn 
Die Unglücksſtelle der 

Albnla⸗Bahn zwiſchen Fili⸗ 
ſer und Stuls (Engadin). 

Auf der Albula⸗Bahn zwi⸗ 
ſchen Chur und Ober⸗En⸗ 
gabin ging ein rieſiger 

Fels nieder, der die Loko⸗ 
motive eines Zuges zer⸗ 
trümmerde und 400 Meter 
über das Steingeröll ſchleu⸗ 
derte. Während der Loko⸗ 
motivführer getötet wurde, 
blieben die Reiſenden und 

das Zugbegleitungs⸗ 
perfonal unverletzt. 

   

  

ſchenalter von dem Forſcher Fiana errichtete Blockhaus⸗ 
Depot. Es wurde weiter feſtgeſtellt, daß ein großer Teil der 
dort gelagerten Lebensmittel, beſonders die Vorräte an 

Corned⸗Beef noch genießbar ſind. Spuren eines menſchlichen 
Weſens wurden jedoch nirgends geſichtet. Der Eisbrecher 
„Malpain“ wird jehzt Kurs nach Südweſten nehmen, um 
nach den verſchollenen ſechs Mann äu ſuchen, die ſeinerzeit 
bei der Italia⸗Kataſtrophe abgetrieben worden ſind. 

 



. 

Eet uutt bi Wpelſmer Dealle 
Freiſyruch im erſten Deviſenvroßeb 

Die erſte Anklage wegen Verſtoß gegen die Notverord⸗ 
wurde jetzt vonnoen 

nter 
erl über die Deviſenbewirtſchaftun 

rliner Schnellſch fengericht Moabit verhandelt. 
der Anklage, vorſäßlich ⸗Zahlungsmittel in ausländtichet 
Wäßhrung angelegt zu baben, hat 
Ier H., der Ufüe einer der ülteſten und angeſe 
Berliner Sübfruchthandlungen zu verantworten. Dle An⸗ 
Flage 1ei dahin, daß der Angeklaate am 16. und 17. Juli 
von drei italieniſchen Vieferanten vier Waggons mit Gbft, 
die unter Nachnahme aingen, eingelöſt bat⸗, 

Nach ben Feſtfiellungen der Zollaberwachungsſtelle 
hatte die Nachnahme, die auf 20000 Lire je Waggon lautete, 
bei weitem die ſonſt üblichen Nachnahmebeträge überſchrit⸗ 

ten. Der Angeklagte habe unter Umgehung der Reichsbank 

Durch die Reichsvoſt, die er damit als Erſfüllungsgebilſen 
Ledt, te, ausländiſche lungsmittel im Auslande ange⸗ 

At, 
zahlten Beträge in ausländiſcher Währung auszuführen. Der 

Bepüei erklärte, datß er zwei Lieferanten weit böbere 
Beträge ſchuldig geweſen wäxe, als die Nachnahbmen aus. 
machten, und daß er auf bieſe Weiſe einen Teil ſeiner Schuld 
abgedeckt habe. 
Der Anklagevertreter bielt es in den zwei Fällen nicht 

für widerlegt, daß der Angeklagte ſeine Schulden teilweiſe 
ubbecken wollte, ſo daß ein Verſtoß gegen die Deviſenver⸗ 
orbnung hier nicht vorliege. Anders ſeti es Jedych in dem 
dritten Fall. Wenn der Angeklaate über den Wert der Sen⸗ 
dung hinaus Zahlungsmitiel ins Ausland ſchicke, ſo ver⸗ 
ſtoße er damit gegen die Berordnung. Allerdings nehme er 
in dieſem Fall nicht Vorſatz ſondern Fabrlälſtakeit an. Das 
Gericht ſprach den Angeklagten ſowohl von der Anklage der 
Vorſätzlichkeit, als auch der Fahrläffigkeit frei. Gegen diefes 
Urteil hat die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. 

27 Mllllonen zur Verfügung geſtelt 
Staatzbäralchaſt kür bie badlichen Ehurkallen 

Wie badiſche Regierung hbat durch Notgeſetz eine B 

Laslichen Söchſtbetrage von 27 Millionen Reichsmark für Die 

ſchen Sparkaſſen und Girozentralen übernommen, die 
hierfür einen Wechfelkredit imn gleicher Höbe bei der Alßept⸗ 
und Golddiskonkbank in Berlin erbalten⸗ Die badiſchen 
Sparkaſien ſind durch bieſen Bertrauensbewelh der Regte⸗ 
rung in die Lage verſetzt, auch den weiteſtgehenden Auſor 

dexungen. die etwa nach Wiederauinahme des uneinge⸗ 

ſchränkten Zahlungsverkehrs an ſie berantreten könnten, 

zu genügen. Es iſt indes mit Befimmtheit darauf en rech⸗ 
nen, daß dieſer Kredit nur zu einem geringen Teil in An⸗ 

ſpruch genommen werden wird. 

Poöoltiſche Zufanmerftoßhe in Liben 
Freitag nachmittag wurde in Lübeck der kürzlich in Witt⸗ 

ſtok an der Doſſe von Kommuniſten erſchoſſene Nattonalſo⸗ 
zialiſt Rühmling beigeſetzt. Die Polizei batte den NKational⸗ 
ſozialiſten ansnahméweiſe das Tragen der Uniform erlaubt. 

Im Anſchluß an die Beerdigung. an der auch gahlreiche aus⸗ 
würtige Nationaliozialiſten teilgenummen hatten, kam es in 
der Fackenburger Allec zu einer Schlägerei zwiſchen Kom⸗ 
muniſten und Nationalſosialiſten. Sechs Verionen wurden 
verletzt, mehrere feftgenommen. 

  

— Itzehoe ohne Geld 
Gutſcheine für Wohlfahrts-⸗ und Nenteuempfänger 

Wie der Iteboer Magiſtrat am Freitag mitteilt. fiebt 
lich die Stadt wegen Mangels an Zahlunasmitteln ge⸗ 
äwungen, an die Wohlfabrks⸗ und Rentenempfänger Zu⸗ 
näthſt Gutſcheine auszugeben, welche fväter von den Ge⸗ 
ſchäftsleuten mieder eingelöſt werden können. Die zweite 
MRate der Beamten⸗ und Angeſtelltengehälter muß aus dem 
gleichen Grunde nochmalg aufgeteilt werden, und wird ſtatt 
am 10., am 10. und 13. Augquit ausgesahlt. 

Uuruherverſuche in der Verliner Friedriczttraße 
Ungefähr 300 junge Lente, im Alter swiſchen 16 und 

Jabren, verſuchten Nachmitiaas und gegen Abend in der 
Bexliner Friedrichſtraße zän „emonſtrirren“. Als die Polizei 
erſchien rüdten ſie aus, indem ſie zugleich Wurfgeſchoßße 
gegen die Schanfenſter mehrerer Schokoladen- und Schuh⸗ 
warruläden ſchlenderten. Alle Veriuche zu neuen Anſamm⸗ 

Exna Büiſins 
Schyn in jungen Jahren war Ditroe gewo 

BMann ffarb an Sinsr verichlenpten Erkältung- 
keine Zeit gebabt, ſich ordentlich aulanfnrirren; 
im Tagelohn. Jeder Arbeitstag, 
War uuwiberbringlich dabin, er 
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enn die Nelcsvöß bei verpflichtet geweſen, die einge⸗ 

rungen wurden von ber Politzei ſuſtematiſch unlerbrückt. 
Bwei der Haupträdelsführer konnten verhaftet werden. ö‚ 

Einige Geſchäfte, beſonders Gold⸗ und Juwelierläben 
hatten vorſichtshalber früher geſchloſſen. Die Arbeit der 

Polizei wurde allerdings dadurch erſchwert, zaß das Publi⸗ 
kum, bas auß den Geſchäften ſtrömte, nicht ſofort weiteraing, 

brieß neugierigerweife an den Straßenkreusungen fleben 
ie! 

  

ᷣr 
tte ſich der Fruchtaroßbänb⸗ 

jenſten 

Serrtepmüg uigen Machmub Stinſon 
In Schottlanbs Bertzen 

Der Pie i Miniſterpräſident Macbonald und der 
amerikaniſche Staatsſekretür Stimſon weilten am Donners⸗ 
tag und Freltag in Schottlan d. Im Verlauf der Un⸗ 
terredungen wurden die politiſchen und finanziellen Pro⸗ 
bleme Englands erörtert. Mardonald wird in etwa 14 Tagen 

Res Erbrierung von Sparmaßnabmen durch den von der 
egierung eingeſetzten Ausſchuß nach London zurückkehren. 

gurtl. kehrt er zunächſt nach ſeiner Vaterſtabt Loſſiomouth 
ur⸗ ů 
Macdonald erklärte einem Preſſevertreter, der ihn nach 

dem Ergebnis der Beſprechungen mit Stimſon fragte, er 
habe mit dem amerikaniſchen Staatsſekretär die finanzielle 
Lage erörtert. Die Unterredung ſei aber vollkommen inoffi⸗ 

ziell aeweſen und babe keine voltitiſche Bebeutuns⸗ 

    
Nordenſhjelb breihia Sahre tet 

Adolj Exik Norbenfkiölb, 

der berühmte ſchwediſche Polarforſcher und Geograph, ſtarb 

vor 30 Jahren, am 12. Auquit 1901, im Alter von 6o Jahren. 
Er hatte zahlreiche Expeditionen nach Spitzbergen, nach 

Grönlanb und durch das Eismeer unternommen und fand 

1897 die nörblichne Durchfahrt bei einer Umſeglung der 
Nordßpitze von Aſien. 

Ein Smyrna der Oftſee 
Ens Netzeflicen wurbe Teypichrnüyfen 

8 u EDI rer 
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       ů weltabgeſchied 

Deries au der P= ring zogen aus ver ſich ünm 
Deanens, ht Unerſprießlichteit ihres Berufes eine mutige Kon⸗ 
'equenz, hingen für die langfte Zeit des Jahres ihre N. 

an den Kagel und wurden Teppichtnüpfer. Nag auch, an 
erſter Eindruc, der neue Beruf recht beziebungslos zu 
Fiſcherhandwerk erſcheinen, ſo beſteht doch eine enge Ver⸗ 

bindung der handwerklichen Vorausfetzungen: Netzetnüpfer 
wurden Teppichtnüpfer. — — 

Die Technit ber Freeſter Teppichheritell iußt ganz. und 

Her auf der orientaliichen Aepfreihohe, Die Drigiualitüt 
r Fiſcherieppiche iſt alfo nicht durch eine Sonderheit der 

Herftellungsweiſe bedingt, ſondern durch 

dit landſchaftsgebundene Art der Ornamentil. 

Sie iit eng verwachſen mit der eigenartigen Romanti des 
Fiicherlcbens, und die einzelnen Muſter (Fiiche. Bootc, der 

pommeriche Eichenwald. Möwen) zeigen ausnahmslos dieſe 

Bindung 

Jedes Stüc entſeht in emſiger Heimarbeit, an der . die 

ganze Familir trülnimmt. Man ſitzt von früh bis ſpät in den   
Belienb. Des ſtel i EAanmn anf, ja. e Sehef Ee aiiefe ſSrir 
es gar niii aESerg ermeriei. Er ar En —— Fe 

ullein bießer Heskand genägie, bas eutier HIxyn Dand in L ika ſehen EEnr. — Kein, mut babe Perris! Se⸗ 

ſ.auf der Baſis 
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engen Eüüüüi an hölzernen Webſtühlen und knüpft aus 

echter Kammgarnwolle Knoten an Knoten. 

Leute bereits behauptet der Freeſter Fiſcherteppich auf dem 

Markt einen angeſehenen Platz. Durch ſyſtemvolle Ausſtellun⸗ 

gen in vielen Ländern iſt er überall vekannt geworden und 

wird von vielen Teppichliebhabern anderer Teppichware vor⸗ 

gezogen, weil ſich zu der jorgſamen Verarbeitung die ent⸗ 

ſcheidende Farb⸗ und Formwirkung der eingeknüpften Spm⸗ 

bole geſellt, eben die künſtleriſche Aüsdrucksform des urſprüng⸗ 

lichen, landſchaft⸗ und beruſsverbundenen Alltagslebens. 

  

Amerikaniſche Farmer lehnen ab 

Das Baumwollaeſchäft mit Deutſchland 

Die amerikaniſchen Farmerverbände baben die Vereit⸗ 

ſchaft der deutſchen Reichsregierung in nächſter Zeit 600 000 

Ballen Baummolie zu übernehmen, wegen der deutſchen 

Kreditſorderungen abgetehnt. Das amerikauiſche Angebot 

jſt damit fedoch nicht erlebigt da die Farmerverbändc der 

Regierung zwecks Verſtändigung mit Deutſchland einen 

Gegenvorſchlaa unterbreitcr baben. 
  

Sranzöſtiſche Bauken verlüngern den Ktedit 

Die Berſtänbiaung mit den dentſchen Banken 

Die franzöſiſchen Banken haben am Freitag einmütig 

beſchloſſen, einer Verlängerung der franzöſiſchen Kredile in 

Deutſchland um drei Monate ihre Zuſtimmung zu geben. 

Die Berſtändigung mit den deutſchen ankvertretern dern 
zuſtande, daß -den franzöſiſchen Banken für 

Aksept⸗Krebite Prozent vierteljährlich „vergütet werden, 

während für Debet⸗Salden s Prozent jährlich zu zahlen ſind. 

“Futberſrͤte Kundgebungen ber Verliner Sozialdemokratie 
Die Berliner Sozialbemokratte veranſtaltete am Freiiag⸗ 

abend in ben rößten Berliner Sälen mehrere Rieſenkund⸗ 
ebungen gegen den Volksentſcheib, die ſo ſtarken Zulauf 

yatten, daß zum Tell Parallelverſammlungen abgehalten 
werden mußten. Der „Vorwärts“ ſtellt feſt, daß jede ein⸗ 
ber der Kundgebungen ſtärker war, als die Kundgebung 
er Kommuniſtiſchen Partei am Donnerstasa im Berliner 

Sportpalaſt. ů b 

Jilemaſchmen in Mabriber elegraphenkute 
In der Nacht zum Freitag ſind in verſchiedenen Madrider 

Telegrapbenämtern insgeſamt fünf Höllenmaſchinen explo⸗ 
diert. Da die Polizei annahm, daß die Urheber des Aiten⸗ 
tats in einem Kraftwagen gekommen waren, wurde Befehl 

gegeben, alle Kraftwagen zu überwachen. In Verfolg dieſer 

Aktion leiſtete ein Auto dem Haltekommando der Beamten 
nicht Folge, ſondexn verſuchte, mit abgeblendeten Lichtern 

2 flüchten. Die Inſaſfen gaben auf die ſie verfolgenden 
'oliziſten Schüſſe ab, die einen der Beamten verwundeten. 

Dem Auto gelang es, zu entkommen. 

  

Drei Millionen Franzoſen drahten an Deutſche 

Asein große republikaniſche Organiſationen Frank⸗ 

reichs, die zufammen 3 Millionen Mitglieber zählen, haben 

Am Kobien ein Leler wenmn un vog Reichsdauner gcſanht, 

n., Koblengz:e elegramm an paunex geſandt, in 
m ſie für die deutſch.⸗ Lanwüihe Müiuaern „ Me üsthen 

rieben unerläßlich ſei, eintrelren. um 
  

   

  

De herant Ziſſer, bie ber Volbsentſcheid prancht 
Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt bat berechnet, daß 

es zur Seit in Preußen 20 888 000 wahlberechtigte Perſonen 

gibt. Danach ſind zu einem Erfolg des Volksenkſcheids meh 

als 18 440 500 Ja⸗Stimmen erforderlich. ů 

Eint tapfere Rettungstat 
Der Riter erlitt einen Krampfanfall 

Am Mittwochvormitiag fiel der 4jährige Hermann Schenk aus 

Königsberg vom Bollwerk. in den Pregel. Der Arbeiter Friedrich 

Albrecht ſprang, ungeachtet ſeiner Neigung. zu Krampfanfällen, 

dem Jungen nach und konnte das Kind auch unter Aufbielung 

eller Wilenekräſte glüͤcklich ans Ufer bringen, oßwohl der Lebens⸗ 

retter im Waſſer einen ſeiner Krampfanfälle erlitt und dadurch 

ſelbſt in größte Lebensgeßahr geriet. 

  

  

nommen, die Leiche ſei ſchon in der Leichenhalle wurde ihr 

bedeutet. Mutter Anna fügte ſich. Sie kam in ein elegantes 

Fremdenzimmer der Schwiegereltern, kühlte ſich in ihm un⸗ 

gemũtlich, Iag die Nacht über wach und weinte. 

-Dann kamen die Vorbereitungen für die Beerdigung. 

Man kaufte Mutter Anna ein ſchwarzſeidenes Kleid und 
ſchickte ie Zum Frifeur, damit fie ſich die Haare ondulieren 
laſſe. Die Schwiegermutter prüfte Mutter Annas Ausſehen 
auf das Sorgfältigſte, und dann fuhr man nach dem. Fried⸗ 

50f. wo die Beerdigung ſtattfand. Mutter Anna trus feierlich 
ein ſchwarzes Kleid. Eine große Tranergeſellſchaft beban⸗ 
erte den ſchmerzgebeugten jungen Ebemann, die unglück⸗ 

lichen Schwiegereltern, die ſich ſo enga an die Schwieger⸗ 

tochter angeſchloſſen hatten, und bin und wieder gab ein 

Trunergak auch Mutter Anna die Hand, weil man die alte 

Fran doch nicht ganz überſehen konnte. ů ů 

Und dann fuhr Mutter Anna beim. Wieder im D⸗Zug. 

Vulonnu pußte heanf, uiß Frangsics, Sraß let; in Seße⸗ aune üte ſte nur, daß Franziskas Gra. S in beſter 
ſein würde: denn ibre Tochter war ja ins „Erb⸗ 

Und Mutter Anna trottet weiter durchs Leben und ar⸗ 
beitet. Niemand poricht von ihrem Schickfal. 

ů     

— euni Verliner Bähnen. In der. kommenden Spielzeit wird 

un Heater in der Behrenſtraße zu Berlin eine vene Komõdie 

von Derbert Garai. „Schlumps erlebt Bexlin, urausge⸗ 

E Die Lüue, Ra ſpielt der exjolgreiche Berliner Schaufpieler 

Thewder. üuer Kalph Arthur⸗ Roberts. — „Sbort- iſt der 

einer Romödie von A. H. Zeis, die im Herdit is Deutſchen 

Surälen-Theater znr Mraaffü ird. — Theodore 
Set rruce Aineddei gecu keautelt En Beurer 

in der rung 
Dee Braer. Sätalm unterbricht zu dieſem Zwecke auf 
Bochen ſeine Täligleit als Fülmregiſſeur in Sowietrußland. 

2 Derß, 

  

Einer amerikaniſchen eleltrotechniichen 

ö — die Durchführung von Fernſeherperimenten mit Hilfe 
Mercer Wellen Beabüächriat ißt die Aufſtelung von Fern⸗ 

Khahppamten in Krantenhärtern, wodurch Studenten die Möslich⸗ 

keit gegsben werden ſoll, bon einer entſernten Stelle Kramlen⸗ 
eperaibwen in allen Einzelheiten eobachten zu können. 

Die in der Somtß Am 10. Auguſt iſt ein 
Jobr en, ſeildem der Rat der Bolkskommiffars der Alk⸗ 

Die 

ů Seden A. E (Srozrußland und Sibirien) feinen Erlaß — ——3 DraniE= Ibss ie Sangfasrane — — —— O5 

E AMEer⸗ dieſe Maß im .— Heben hernor, baß 
Darchgeführt worden iſt.
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Nummer 36 — 1. Jahrgang   

Allmählich, ganz allmählich geht der Sommer zur Rüſte. Schun ſinkt 

da und dort ein welkes Blatt müde vom Baum. Schon bricht die 

Abenddämmerung mit jedem Tag um ein Weniges früher an; die 

leszten Tage des Monats ſind ſaſt zwei Stunden kürzer als die erſten. 

Das wogende Meer der goldenen Saat flutet zurück, ſo bleiben kahle 

Stoppelfelder zurück; die Wieſen verlieren an Buntheit und Reiz. Und 

wenn gegen Ende des Monats die erſte Herbſtzeitloſe ibre Blüten 

öffnet, und die Fäden des Altweiberſommers duftig durch die Luft 

ſchweben, dann iſt die Zeit nicht mehr fern, da die Natur nach einem 

kurzen, glühenden Farbenrauſch wieder ſpätherbſtlich rauh und winterlich 

  

Beim Aehreniesen 

düſter wird .. Aber ſolche Perſpektiven öffnen ſich 

erſt am Ende. Die vier Wochen, die vor uns 

liegen, ſtehen einſtweilen noch im Zeichen der Reife, 

der Erfüllung, des Reichtums. Auf den Feldern 

reifen die Früchte des Bodens und der Bäume 

als Preis für die harte Arbeit der Ernte entge⸗ 

gen — ſchwerbeladen ſchwanken die Wagen über 

Aecker und Rain den beimiſchen Scheuern zu. 

Kochen muß jetzt, was. noch nicht gar darum. 

muß der Anguſt der rechte „Kochmonat“ ſein, des 

halb verlangt der Bauer warmes Wetter, den; 

wenn der Auguſt kühl und regneriſch iſt, hat der 

Landmann eine Schlacht verloren — der September 

kann kaum den Verluſt an Auguſtwärme einholen. 

Erntemond (Arnoth⸗Monat) iſt einer der ölteſten 

  

Der lette Schnitt 

deutſchen Namen, neben dem ſich ſchon früher die zu Ehren Wildpret ſind. Ein weidmänniſcher Hoch⸗ 

genuß iſt die Bekaffinenjagd. 

Auf ſeine Koſten kommt auch der 
ů v 

Angler, für den der Auguſt einer der ö Der Vind spieli in den Halmen 

  

des römiſchen Kaiſers feſtseſetzte Bezeichnung Auguft ei 

gebürgert hat. Schon im 13. Jahrhundert iſt „ougeſt“ ge⸗ 

bräuchlich, im 15. „Auguſtmonat“ oder „Agwit“, und dabei 

  

1. Beilage der Allgemeinen Rundschau Sonnabend, den 8. August 1931 

Jetzt iSt die Zeit der Ernte 
Der sommerliche Segen wird geborgen — Squpere Arbeit an heißen Tagen 

  

der Gluthite des Auguſt. Regen in der Ernte iſt eine Tragödie. Doch 

iſt Sonenſchein willkommen. Senſe und Sichel rauſchen und klingen 

zwar nicht mehr ſo wie früher; die Maſchine hilft und dient bem Bauer. 

Immermehr verdrängt die Maſchine auch auf dem Lande die menſchliche 

Arbeitskraft, insbeſondere bei der Ernte. Sichel und Senſe, die Geräte 

unſerer Ahnen, treten immer ſeltener in Tätigkeit. Maſchinen rattern 

übers Feld. Jetzt müßten alle Landarbeiter Beſchäftigung haben, die 

ihnen Befriedigung verſchafft und Lohn und Brot. Wie ſtehts in Wirk⸗ 

lichkeit? Laudfremde ſchaffen auf allen Aeckern des Freiſtaates, während 

die einheimiſchen Landarbeiter vergeblich ſich um Arbeit bemühen. Sie 

darben und Hungern, während der Sommer Geſchenke auf Ge⸗ 

ſchenke häuft. Nicht nur auf dem Felde ſondern auch in den 

Pärten. ů 

Mannigfach ſind die Geſchenke, die der Auguſt uns ſpendet. 

Son Obſtſorten gibt es die letzten Aprikoſen, die letzten Kirſchen 

und die letzten Stachelbeeren; dazu die erſten Wal⸗ und Haſel⸗ 

nüſſe, Aepfel und Birnen. An Gemüſſn iſt der Auguſt nicht mehr 

ſo reich wie ſeine Vor⸗ 

gänger, doch ſtehen 

immer noch Radieschen 

und Gurken, Lauch⸗ und 

Rübenarten, Spinat, 
Karotten, Salate, die 
erſten Bohnen und an⸗ 

deres zur Verfügung. 

Jagdfreuden 

bringt der Auguſt in 

Fülle. Neben der Jagd 

auf den durch die Feit⸗ 

zeit kräftig gewordenen 

Rehbock beginnt gegen 

Ende des Monats auch 

die Hühnerjagd. Das 

            

   

                    

    

  

   

     

        

       

      

    

     

Die alme fallen 

noch mit gutem Erfolg die Angel austerfen. 

* 

Auf der Höhe des Sommers ſtehen wir jetzt, 

alle Farben haben ihre höchſte Sattheit erreicht, 

alle Früchte gehen der Reife entgegen, — in uns 

iſt ein leiſes Wundern, daß die zarten Blüten des 

Frühlings ſich in ſo handfeſte, ſtarke Früchte ver⸗ 

wanbeln konnten. Sie haben alle Kräfte aus dem 

Aether aufgenvmmen, ſie haben ſich vollgeſogen 

mit Sonne und Licht und Salzen, um aufbauen 

zu können. Ste hatten im Sommer die ſchwere 

Arbeit zu verrichten, ſich zu vollenden⸗ Auguſt iſt 

der Monat des Reifens, er hat den Menſchen, die 

auf der Höhe des Lebens ſtehen, am meiſten an 

Erntestimmung 

Schwarzwild, das in den 

reifenden Feldern jetzt 

großen Schaden an⸗ 

richtet, kann auf Anſitz 

und Pirſch erlegt wer⸗ 

den; der weidgerechte 

Jäger wird jedoch nur 

Keiler und Ueberläufer 

aufs Korn nehmen. Die 

Jagd auf Wildenien 

die ſchon im Juli be⸗ 

gonnen hat — kommt 

im Auguſt erſt richtig 

zur Geltung, da viele 

Jungenten erſt flügse 

werden und nun gut bei 

  

iſt es denn geblieben. Auch Karl dem Großen war es ja beſten Monate des Jahres iſt. Denn nun 
öů ů — ů ů 

— gelungen, die von ihm geprügte Bezeichnung „Aran⸗ iſt die Laichzeit zu Ende, und die Fiſche beißen gern, jodaß ſagen. Auch ſie haben die Zeit ihrer jeligen erſten Entwick⸗ 

monath“ (aran - Ernte) dauernd einzuführen. das Angeln in den Morgenſtunden reichen Ertrag bringt. lung hinter ſich, auch ſie ſind noch mitten im Aufbau. Es 

Kurz ſind die Tage der Reife. Zwei bis drei Wochen Beſonders günſtig für die Beißluſt der Fiſche ſind häufige iſt die wunderbare Zeit des großen. Schaffens, da alles, was 

wührt oft nur das G. 

der wiegenden Halme, daraus roter Mohn und blaue Korn⸗ 

G 1. , Wi äge. i ů hat, genutzt werden 

L des Aehrenfeldes, im Schmucke Witterungsumſchläge. Oft genügt ein nur aus der Ferne man gelernt, erfkahren und erworben wer 

ück de⸗ brenf drohendes Gewitter, um die Fiſche zn einer faßt wilden Beiß⸗ kann; man fühlt ſich dem ſtarken Baum nah verwandt, 

blumen lenchten zu reifen. Die Herrlichteit des gelben (luß, ön. bringen, wobei allerdings der Köder eine wichtige M ͤ der Hochſommer iſt die Zeit, da von außen ſtändig 
* 

Aehrenmeeres muß ſchwinden, neigt der Juli ſich dem Ende zn. 

Eine ſchwere Arbeit iſt die Ernte für den Bauern in 

  

Rolle ſpielt. Hat man dieſen einmal berausgefunden, ſo x 

kann man, namentlich bei Vollmond, bis ſpät am Abend der Reife, deren Glanz die Ingend noch nicht ahnen kann. 
eue Kräfte zuzuſtrömen ſcheinen, — dieſe wundervolle Zeit       WöSa hecNeWisieknshere 

  

 



Spaziergang an der Breitenbachbrücke 
Eine Promenade am Hafen — Es gab da allerlei zu ſehen 

Wenn die drückende Schwüle des Tages abendlicher Rühle 
weicht, die Sonne ſich zum Scheiden anſchickt und ihr Strahlen⸗ 
glanz bas Firmanient dunkelrot wie mit feuriger Lohe ilber⸗ 
Kech⸗ wenn in den Büros das Geklapper der Schreib⸗ und 
Mn mehr in verſtummt. U in den Fabriken die Räder 

nicht mehr ſummen, und die Schlote aufgehört haben zu 
audlmen, wenn der Felerabend ſich auszuwirlen beginnt, ſuchen 

auch jene Menſchen Erholung, bie ſie bei ſchwerer Arbeit 
tagsüber nicht finden können, 

obgleich 'e ihrer ſo ſehr bedürfen. 
Die elnen ziehen zum Schrebergarten, die anderen 

zum Sportplatz. Dieſe greifen zur Handharmonika, jene 
ur Angel. Die meiſten aber wandern nach den Anlagen, gehen 
inaus 0 die Promenaden und Allcen, auf den Stadiwall 

oder zum Grüngürtel. Wer es noch ſchafft, ſauft mit dem 
Rade an die See oder nimmt ſein Bav in der Kampf⸗ 
bahn. Andere ſuchen die Lagerwieſe am Karren⸗ 
wall auf oder plaudern mit „Noberſch“ vor der Haustüre. 

Warum nicht auch einmal 

ein Sommerabendſpaziergang zur Breitenbachbrütle? 

Kommen doch Augen, Lungen und Nerven auf dieſem Wege 
auch auf ihre Rechnung. Am Waſſer iſt es ſtaubfrei und die 
Höbe der Brücke, ſie liegt an die 10 Meter über der Weichſel, 
geſtattet einen feſſelnden Rundblick, wie wir ihn von dieſem 
Ende der Stabi kaum ein zweitesmal haben. 

Unter uns liegt der mächtige, ſchwach bewegte Strom. 
Sein Waſſer leuchtet im Spiegel des abendlich gefärbten Him⸗ 
mels erſt weiß, wie eitel Silber, dann dunkelrot wie Purpur, 
dann wieder violett. Jede Welle ändert das Farbenſpiel. Im 
Weſten, uns gerade voraus, finkt mehr und mehr der blulig⸗ 
rote Sonnenball hinter die Olivaer und Zoppoter Höhen, die 
in Flammen gebettet zu ſein ſcheinen Könnte man doch an⸗ 
nehmen, es wüte dort ein rieſiger Waldbrand. Das ganze 
weftliche Himmelsgewölbe iſt eine Fardenſymphonie. Uederall 
ein Glühen, ein Sprühen, ein Brennen, Flackern, Leuchten, kein 
Feuerwerter könnie dieſes Schauſpiet auch nur entißernt 
nachahmen. 

Jede Minute ändert ſich das Bilv, 

je nachdem die Wolten vor, über oder unter dem Sonnenball 
ehen. Nun ein Blick zur Stadt. Ihr Häuſermeer liegt ſchon 
im Dämmerlicht, doch um ihre Türme zuckt es, ſprüht und 
glüͤht es im magiſchen Feuer. Prächtig ſteht Banzigs turm⸗ 
reiche Silhoueite gegen den nächtlichen Himmel. 

In den nach Weſten liegenden Fenſterſcheiben ſpiegelt ſich 
der Schein des Adendrots; bald bier, bald byrt leuchlet es 
blitartig auf. Irrlichtern gleich huſchen feurige Reflexe über 
die alte Stadt; bis der letzte Funke im Weſten verſinkt, erliſcht. 

Die Dämmerung zieht ſchneller herauf. Dunkle Schat⸗ 
ten entſteigen der Riederung, den Fluß im Rücken 
und breiten ſich über die Ujer, ziehen über die Plätze, in die 
Straßen. Neufahrwaſſer erſcheint nur noch im Dunſt. Ge⸗ 
ſpenſtiſch heben die Ladekräne am Hafen ihre Gigantenarme 
in die Nacht. Ueber alle binaus recken ſich die mächtigen 
Kräne der Werſten, die feiernden Schlote. 

Auf dem Strom wird es lebhafter. 

Lichler blitzen, Sirenen heulen auf, Dampfpfeifen ſchrillen 
herüber. Bald rauſcht ein Tonrendampfer unter dem Brücken⸗ 
bogen hindurch, ihm folgt ein Ruderboot, deſſen Inſaſfen, mit 
kräftigem Riemenſchlag, verſpätet von der Hafenarbeit kom⸗ 
mend, dem heimiſchen Herd zuſteuern. Dann nähert ſich ein 
Häderdampfer, dicht beietzt mit Ausflüglern, von der oberen 
Weichſel. Schwerfjallig treibt ein Oderkahn aus dem Kaiſer⸗ 
Dafen heran, der Schiſſer nutzt den lauen Abendwind aus, er 
geht erſt kurz vor der Brücke zu Anler. Ein Achter, getrieben 
von kräftigen Armen, die Mannſchaft, angeiceuert vom leb⸗ 
haften Zuruf des Trainers, der das letzte aus ihr herauszu⸗ 
bolen ſucht, fliczt unter der Brütle hindurch. Hinterber rantert 
das Myutorboot eines Fiſchers, eine Wolfe hellen Schaumes 
vor dem Bug, ſtromazij. Noch vor Toresſchluß at der Mann 
jeinen Fang in der Siadt abgeſetzt, jetzt will auch er 
Harter, ſchwerer und vielleicht wenig ertragreicher Arbeit 
Lauſc. Wir kennen alle zur Genüge das traurigc Los unſerer 
Fiſcher. Ueber dem Wafſer ſchallt jest Muſtk Ein MWoiorboet 
mit einer lachenden, fröhlichen Geſellichaft treibt der Brücke 
zu. Weit vor uns werden die Lichter eines großen See⸗ 
dampfers erfennbar. 

Mit tiefem Gebrumm verlangt er freie Fahrt zum Innen⸗ 

Von ĩ Hanbharmontka: 
Donn Pachen dler unter uns vorbei, brei, füinj, fieben 
Boote. Von einem ertönt eine Spi Virder Tonren⸗ 
dampfer, dann Frachtkahne, Motorbovie, her und in Riüt 
dem Sind trifft der Schall arbeitender Kräne unſer Ohr — 
Dachtarbeit! Das große Seeſchiff ſoll und muß noch nachts vie 
Liegeſtelle raumen 

ſer erfönen die Klänge einer 

2 — Vor Eintriit in dir Togesord Le bekanntgegeben, 
En WäeihAch bort eülige, Sringebe Sän Xne Snbemerirhuele- emseireren Fabb, und Puer Ur Sube. 

imathbies (Sez). der in den Magiftrui g wurde, und 
Vom Tronl erſchallt dann und wann ſchäuhiern bas ſer den ansgeichtedenen Stadw. Hoog (Bürgerl]. An ühre Steile 
der Fröſche — Sommernocht Es duſtel narh Hen. 
Sieße Meäle, Here. ita an Sa 
Schritt Inngſam heimwärts lenken, zur Stadt, deren 
des Straßengetriebe uns bald gefaugen nümmi, das nnſere 

Mit Sobl⸗ 
wüir den 

Angen, und Nerben wieder voll benniprucht 
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am Firmament. raim r nest noch een 
  

Roch 1,9 Milisnen dertſche Kriessiyper 
Alein 58 U98 Sräegskrägpel— Neureſte Sahlung 
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Das bedentetr eine Zameme en rurnd 
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Eigt. Scenpalüs 

Hier ein gers 8 2 Er ertlärt 8. 
besurch, Daß die Z281 Ser Tobesßalle und Sie Zahl der Sir⸗ 

s‚ der Lriegezwikwen im Jahre 1820 grüßer 
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Während 

2 Lädt. Axgeßtrülirn 

Lerschtet Ichwach Ginem Kegkratsantrag zufolge ſollse mm ein Asgeielltentaripper⸗ 

Srirgseſchädigten, Sah. 

Jaßhr 

Heidweien un EEE 

Für die Verſorgung der in der Zählung dieſes Jahres 
aufgefübrten Beſchäbigten und deren Hinterbliebenen ſieht 
der zuſammengeſtrichene Reichshaushalt, wie er gegenwärtig 
zur Verwendung beſtimmt iſt, 1,2 Milliarden Reichsmark 
vor. 

  

Iu Düffeldorf ermordet 
Die Ermordete ſtammt aus Danzia 

In ibrer Drogerie in der Graf⸗Adoli⸗Straße in Düſiel⸗ 
dorf wurde in der Nacht zum Donnerstag die aus Danzig 
ſtammende Fran Charlotte Braunsdorj ermordet aufge⸗ 
funden. Die Ermordete iſt die geſchiedene Ehefrau des 
Danziger Kauſmanns Wilbelm Braunsborf. Seit acht Jah⸗ 
ren lebte ſie von dem Ehemann aetrennt und hält ſich ſeit 
Juni vorigen Jahres in Düſteldorf auf. Ein Droaiſt hatte 
vor einiger Zeit der Frau ſein Geſchäft verkauft. Durch 
den Kaufvertrag ergaben ſich zwiſchen den Kontrahenten 
allerlei Diſferenzen, die ſich im Laufe der Zeit zu einer 
offenen Feindſchaſt entwickelten. Der Drogiſt verfolgte in 
der letzten Zeit ſeine Nachfolgcrin mit Schikanen. Hier iſt 
wobl er Schlüffel zu dem graungen Verbrechen zu iuchen. 

Am Mittwochabend kam der frühere Beſitzer wieder in 
die Drogerie und forderte von der Frau eine Unterſchrift. 
Frau Braunsdorf, durch das Verbalten des Mannes ver⸗ 
ängſtigt, wollte unbedingt einen ihrer Anageſtellten bei der 
Unterredung als Zeunen haben. Der Droaiſt verſtand es 
aber. fämtliche Angeſtellten aus dem Geſchäſtslokal zu ent⸗ 
ſernen. Später ſand man dann d'e Frau Braunsdorf mit 
mebreren Halsichnitten ermordet auf. Der Täter batte die 
Leiche unter dem Schaufenſtertaſten verboraen. 

Die Mordiat wurde unmit:-[bar nach der Ausübung 
des Verbrechens durch einen Kunden entdeckt. Dieſer Kunde 
wollte ſich in der Nacht noch etwas aus der Drogerie deren 
Inhaberin ihm verſönlich bekannt war. bejorgen. An der 
Haustür traf er den Drogiſten. der ihm erzäblte, daß d'e 
Braunsdorf wegen Zahlunasſchwieriakciten verhaftet wor⸗ 
den ſei. Auf Wunſch des Kunden öifnete der Drogiſt noch 
einmal die Wobnung, konnte aber annichſt nichts Ver⸗ 
dächtiges entdrcken. Beim aenanen Hinſehen fand er dann 
eine Aktentaſche, auf der ſich Blutflecken beſaanden. Der 
Kunde nabm die Taſche an ſich und begab ſich dann zur 
Kriminalvolizei, die jofort die weitere Ermittlungstätia⸗ 
keit aufnahbm. 

Es ſtebt nun feſt, daß nur der Droalſt Honrath der 
Mörder der Frau Braunsdrri geweien ſe'n laun. Obwobl 
ſich der Täter bis jetzt noch verborgen hält und von der 
Poliaei noch nicht verbaftet werden konnie, baben Ermitt⸗ 
lungen und Vernehmungen die Motive zur Mordtat ſo 
ziemlich klargelegt. Danach wonte ſich Hornatb wieder in 
den Beñt der Drogerie bringen. 
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Weichpellige Tehrsors 

längerer Sommerpanſe rui dos Neuleicher Stadtparin⸗ 
Leßtrigen Sreikau zu einer Sißang intdammen, deren Sa⸗ 

gesorbnund ſich banptfüchlich mit dem Banprogramm beſchäfſtigte. 

  

traten die Herren Matern Sez.) und Gebhurdt (Bürgerl). 
Ableheung eines Asgeftellertarifß 
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ordnetenverſammlung, den Stadtarchitekten Arndt, dem am 1. Iu 
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Shiedsſpruch für die Handelsangeſtellten 
Ueber Ausnahmen von ver tariflichen Bezahlung 

Vom Zentralverbanp der Angeſtellten hören wir, daß nach 
zweitägigen, mehrſtündigen Verhandlungen der Manteltarif⸗ 

vertrag für den Groß⸗ und Einzelhandel mit den Arbeitgeber⸗ 
verbänden abgeſchloffen worden iſt. Einig waren ſich die Par⸗ 

teien bis auf vrei Punkte, die wegen des außerordentlich 

ſcharfen Widerſtandes der Gewerkſchaften durch einen Schieds⸗ 

ſpruch aus der Welt geſchafft wurden. Die neuen Beſtimmun⸗ 
gen des Maneitiieterſtunhen bringen für die Angeſtellten 

Beſſerſtellung bei Ueberſtunden, die jetzt mit einem Aufſchlag 

von 10 Prozent bezahlt werden. Ferner an den zum Ver⸗ 

kauf freigegebenen Sonntagen, an denen von nun 

an die Angeſtellten einen Aufſchlag von 25 Prozent 
erhalten. — 

„Die Forderung, ͤältere Angeſtellite, insbefondere 

weibliche Angeſtellte, niedriger zu bezahlen und ihnen kein 

Tarifgehalt zu gewähren, wurde durch die Gewerkſchaſten 

ſcharf Seiüen Meihlich ebenſo die Forderung, daß Angeſtellte, 

vie an einem leiblichen Gebrechen leiden, nach Meinung der 

Arbeitgeber weit unter Tarif bezahlt werden ſollten. Ueber 

vieſe beiden Punkte wurde 

folgender Schiedsſpruch gefüllt: 

9 4. Allgemeine Beſtimmungen über Einkommen. Abſfatz 5 

folgende Faſſung: Für Angeſtellte, die infolge vor⸗ 
erückten Alters oder von Gebrechen nicht im Vollbeſitz ihrer 

eiſtungsfähigleit ſind, können mit Zuſtimmung der geſetz⸗ 

lichen Angeſtelltenvertretung Abweichungen von den Mindeſt⸗ 

gehaltsſätzen feſtgeſetzt werden. 
5 4, Abſ. 7 erhält folgende Faſſung: In Einzelfällen kann 

mit weiblichen Angeſtellten in einfacher Tätigkeit, die ſich 

mindeſtens im 10. Berufsjahr befinden, auf ihren Antrag 

durch Vereinbarung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 

ein bis zu 10 Prozent unter dem tariflichen Höchſtgehalt 
liegendes Monatsgehalt vereinbart werden; zur Vereinbarung 

eines ſolchen, unter den tariflichen Sätzen üegenden Gehalts 

iſt 10 Zuſtimmuns der geſetzlichen Angeſtelltenvertretung 
rforderlich. 

‚ 15 8. Berufsjahre. Verechni erder Veiist Iaſlie Als 

Unierbrechung bei der Berechnung der Berufsjahre gilt berüfs⸗ 

fremde Tätigkeit, auch wenn ſie ſelbſtändig ausgeübt wurde, 

und Stellenloſigkeit nur dann, wenn ſie jeweils mehr als fünf 

Monate gebauert hat. ö· 
„Die Partefen eihalten eine Erllärungsfriſt bis zum 

13. Auguſt 3•80 mbsſpr es. über die Annahme oder Ab⸗ 
des Schiedsſpruches. 

ehem übrigen nehmen alle Angeſtellten des Groß⸗ und 
Einzelhandels am Montag, dem 10. Auguſt, in einer Fach⸗ 

gruppenverſammlung im Verbandsbüro des G d. A., Melzer⸗ 

gaſſe 7—5, zu vieſem Manteltarifvertrage Stellung. Gäſte ind 

ſtets gern geſehen. Das Erſcheinen eines jeden kaufmänniſchen 
Angeſtelen aus dem Groß⸗ und Einzelhandel iſt dringend 

erforderlich. ů 

Promenadenfabrt der „Preußen“. Am Sonntag, dem 
9. Angnſt, findei die letzte diesjährige Promenadenfahrt mit 

dem M.⸗S. „Preußen“ ab Zoppot ſtatt. An Bord befinden 
ſich wiederum zwei Tanzkapellen, die jür Unterhaltung und 
Abwechflung ſorgen werden. Beginn der Promenadenfahrt 

iſt abends 8 Uhr, Ende gegen 1130 Ubr. Der Preis be⸗ 
trägat 3 Gulden. ů 
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Miniſter u. D. Dominikus bei den 
Rhönſegelfliegern 

Miniſter a. D. Dominikus, 

der azugleich Präſident der deutſchen Luft⸗ 

fabrigeſellſchaft iſt, weilt bei den Rhönſegel⸗ 
fliegern aus Anlaß der bevorſtehenden Preis⸗ 
verteilung an die Sieger. 

auf Vorſchlag des Magiſtratsbirigenten bis zur Klärung der Unter⸗ 
lagen zurüktgeſtellt. 

Einem Anirag des Magiſtrats folgend beſchloß die Sindant 
1 

delündigt worden war, bis auf weiteres weiter zu beſ⸗ 
In geheimer Sitzung wurde ſodann üder die 

diverſen Feuerlöſchgeräten Beſchluß gefaßt. 

Verbot der „Danziger Voltsftimme“ 
Der Polizeipräfibent hat auf Grund des S 2 Ses Geſebes 

zur Sicherung der öffentlichen Ordnung die „Danziger 
Bolksſtimme“ vom 8. bis 12. Auguſt verboten. Das Verbot 
wird, wie wir hören, damit begründet, daß in einem Artikel 
mit der Ueberſchrift „Neue Gehaltskürzung in Sicht“ eine 
verächtlich machende Kritik an den finanziellen Sanierungs⸗ 
maßnahbmen des Senats geübt und dem Senat unlautere 
Abüchten und Motive unterſtellt werden. Das gleiche ſoll 
für einen Artikel mit der Ueberſchrift „Es fehlen 12 Mil⸗ 
lionen Gulden“ zutreffen. Außerdem iſt ein Grund des 
Verbots eine in der „Danziger Bolksſtimme“ veröffentlichte 
Entſchließung des ſozialdemykratiſchen Parteiausſchuffes, in 
der die Micht⸗Einberufung des Volkstages als Verfaſſungs⸗ 
bruch bezeichnet wurde. 

Sterbeßane im Siandesamisbezirt Ouru. Ehefrau Mathilde Noſin 
ged. Teßmer, 47 J 7 M. — Werkzengmacher Otto Johannes 
Schulz, 44 J 7 M. — Ehefrau Anng Wiegner geb. Groeger, 44 J. 
Sterbeßsne im Standesamisbezirk Neufahrwaſſer. Invalide Jo⸗ 
Hann Pioutte, 79 J. 1 M. — Stellmacher Joſef Gzrentowitz, 71 J. 
16 M. — Sohn Albert des Arbeiters Friedrich Fentroß, 15 Skd. — 
Zolliekretär i. N. Hermann Rüß, 65 J. 9 M. 

Wafſerſtandsnachrichten der Stromweichfel 
vom 8. Auguſt 1931 
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DANZIGEER FILMWOCHE 
Afa⸗Palaſt: „Rie wieder Liebe⸗ 

Rie wieder Liebe? Nein, nie, nie, nie mehr, ſagt Harry Liedtke, kommt überbaupt nicht in Frage. Und freund⸗ lich lächelnd ſteigt Harry auf ſeine Luxusjacht, begleitet von Füuß Dreſfart und fährt binaus in di⸗ weite, blaue Welt. Fünf Jahre lang. Mit Felir an Bord kann man das ſchon aushalten. Felix macht nämlich wieder Witze, daß einem die Spucke wegbleibt. Dazu hat er eine Mannſchaft ange⸗ heuert, die glattweg jeden Männergeſangverein um zehn Naſenlängen ſchlägt. Die 81 geht in See. Freudig klingt 6s übers Meer:„Kie wieder Liebe, wenn's auch ſchwer fällt! Wenn auch die Sonne glatt ins Meer fällt, uns kann keine Träne rühren, uns kann keine mebr verführen! — Nie wie⸗ der Liebe, denn es muß ſein! Auch mit der Liebe muß mal Sobeß⸗ ſein! Kameraden, weg mit Schaden! Nie wieber Liebe!“ 
Drei, vier Jahre dana Atuven die Leute das, immer mit derſelben Begeiſterung. ber dann fühlen allmählich doch alle, einſchließlich Harry Liedtke, daß ſie Männer ſind, Männer! Und ſchon wird der Refrain geändert, nämlich ſo: „Leben ohne Liebe kannſt du nicht, wenn man auch den Him⸗ mel öir verſpricht! Alles kannſt du baben und haſt doch keine Ruh, denn ein bißchen Liebe gehört nun mal da u. — Wär's auch nur 'ne kleine Sympathie, doch ganz ohne Liebe geht es niel Zehnmal eher kannſt du entbehren Luft und Licht, aber leben ohne Liebe nicht!“ 
Und da hat das Schickſal ein Einſehen. Swiſchen Dover und Calais taucht eine Meernixe auf, Lilian Harvey. Wie das Mädel wieder ausſieht, alle Männerherzen ſchlagen höher, auch Liedtkes. Da er aber immerhin 500 000 Dollar gewettet hat, daß er fünf Jahre lang keine Frau anrühren wird, ſträutbt er ſich mit ſeinen gepflegten Händen und Füßen gegen Lilian. Wie jeder verſtehen wird, fällt das außer⸗ vorbentlich ſchwer. Die Sache geht ſchließlich doch in Ordnung, Welte bekommt die Lilian und außerdem gewinnt er ſeine e C 

„Die Namen von Breſſaxt, Ktebtke und der Har⸗ vep bürgen dafür, daß der Fülm in großer Aufmachung berauskommt. Der Regiſſeur hat die amüſante Handlung in Linen eleganten Rahmen geſtellt. Das Nublikum amüſiert ſich aufs beſte. — Außerdem läuft im Beiprogramm der zweite Ufa⸗Kabarett⸗Film. 

MRathaus⸗Lichtſpiele: „Der Jazzkönias“ 
Wer iſt der Fazzkönig? Arnold Korff, ein vortreff⸗ 

licher Anſager läßt es beſcheiden durchblicken, daß Paul 
Wöhitemann auf dieſe Würde Anſpruch erheben darf. 
Und dieſer neue „König“ ſchickt ſich an, uns ſein Reich mit 
DSDSDSSSD SS 

  

Mie Tiſcherei⸗Vereine tagen 
Am Sonnabend verſammelt die viesjährige Fiſcherei⸗ 

kagung des Provinzialverbandes Oſtpreußiſcher Haff⸗ und 
Küſtenſiſcher Vertreter aller angeſchloſſenen Vereine und 
auch ſolche der Behörden, der Landwirtſchaftskammer und 
des Oitpreußiſchen Fiſchereivereins in der Bürgerreſſvurce. 
Ueber die Sorgen und Nöte der beutſchen Fiſcherei wird ein 
Vortras des Vorſitzenden des Reichsverbandes der See⸗ und 
Küſtenfiſcher, Willwater⸗Schlutupp unterrichten, über die 
beſonderen Nöte der oſtpreußiſchen Haff⸗ und Küſtenfiſcherei 
und deren Abhilfe ein Vortrag des Reichstagsabgeordneten 
Mönke aus Moreeſe sei Marienwerder, woran ſich eine 

Ausſprache über die Fiſchereiberechtigung der Fiſcher des 
ſclleß des bü5reußiſchen und weſtpreußiſchen Friſchen Haffs 
ſchliezen wird. 

In Labian wird dann am Sonntag, alſo am Tage darauf, 
im Hotel „Zur Poſt“ die Tagung in gleicher Weiſe die Mit⸗ 
glieder der Fiſchereivereine des Kuriſchen Haffs verſammeln 
Uund unterrichten. Darüber hinaus wird Fiſcherwirt Fröſe⸗ 
Labagienen über den von der Preußiſchen Hauptlanöwirt⸗ 
ſchaftskammer veranſtalteten Abſatz⸗Lehrgang für Praktiker 
und Genoſſenſchaftsführer in der Fiſcherei berichten. 

  

Wiedereröffnung der Berliner Metallbörſe nächſten 
Dienstag. Der Verein der Intereßßenten der Metallbörſe in 
Berlin e. B. hielt geſtern mittag in der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer eine außerorbentliche Mitsliederverſamm⸗ 
Iung ab, in der man ſich mit den Vorber für die 
Wieberaufnahme des Berliner Metallbörfenverkehrs be⸗ 
ſchäftigte. Im Verlauf der Sitzung wurde Heſchloſfen, die 
Berliner Metallbörſe am Dienskag, dem 11. Auguſt. wieder 
zu eröffnen. Die erſten Andienungen finden am Mittwoch, 
dem 12. Auguft. ſtatt. „-¶ Ber ö 

Günſtiger Zahlungsvert i den ſen. 'er 
Sparkaſſe der ertebr Au g konnte bereits Kahmen au der 
Auszahlungsverkehr im ungsmäßigen Rahmen aufge⸗ 
numien werben Wen Barichr wickelte 80 nberall glatt ab. 
Die Zahl der Einzahlungen üderſties erbeblich die Zahl der 

isn 505 niesberger Werk Sackbeim der Felomühbl. Wird das 8 „ 8 ᷣe 
A.sG. ftilgelegt: Wie wir hören, bat die Feldmühle A.. 
den Antrag auf Stillegung ihres Berkes Sackheim in 
Königsberg ab September auf die Dauer von neun Mo⸗ 
naten geitellt. Bei der letzten Stillegung im Januar wurden 
ſchon 350 Arbeiter entlaſſen. Wird dem Antrag ſtattgegeben, 
werden etwa 400 Arbeiter brotlos. Bei der letzten Still⸗ 
legans warden Abſaßſtswieriskeiten geltend gewacht; die 
Gründe für die neuerliche Stillegung ſind nicht bekannt. 

Danziger Devifenbörſe am 6. Anguſt. 

Scheck London 25.01, 2—157 Hanei 10⁰ Wiche Angz⸗ 
122413, 122.37, 109 Zlotv 57.657, 5770. egraphiſ — 
Schüines: Söures 100 Bleis vn8 8r i, Lanbun A. Piant 

  

Pomp und einer Koloſſal⸗Revue vorzuführen. Man muß 
ſchön ſagen: Seine Majeſtät haben es ſich was koſten laſfen! Da wirbelten Step⸗ und Walzertänzer, Girls und Akrobaten, 
Liederſänger und eine Rieſenfazzband durcheinander, alles 
bunt, in follen, knallenden Farben und vor einer Söenerie 
von verſchwenderiſcher Pracht. Aber kalte Pracht, trotz allem, und auch die lockenden Rhyihmen der jabelhaften Kapelle 
laſſen uns nicht warm werden. Das iſt Amerika, das rekord⸗ 
jagende, allen in der Welt voran, und alſo auch im Kitſch 
nicht zu ſchlagen. Wir wollen es neidlos eingeſtehn! 

u. T.⸗Lichtſpiele: „Geld auf der Straße“ 
Es beginnt mit oiner der üblichen Barſzenen, alſo gar 

nicht erfreulich. Doch dann wiͤrd's beſſer und bald plätſchert 
die Handlung in milder, oft ſogar belebter Heiterkeit, und 
das Publikum nimmt dankbar die Gelegenheit wahr, ſich zu 
amüſieren. Es geſchieht in erſter Linie dank Georg 
Alexanders wieneriſcher Wurſchtigkeit und ſeinem Ge⸗ 
ſchick, nebſt dem Geld auf der Straße auch die dazugehörige Braut zu finden. Sie wird von Lydia Pollmann nett und annehmbar geſpielt. Eine prächtige Type iſt Hans 
Moſerz; neben ihm ſind noch eine Menge aubderer um das Luſtſpielchen bemüht. 

Capitol: „Der Greifer“ 
Das iſt ein Kriminalfilm mit Eoͤgar Wallacc⸗Eſſeuz 

gemixt, aber Spannung und Tempo erhält er doch erſt durch den Hauptdarſteller: Haus Albers. Ein Pracht⸗ kerl, mit allen Vieren in jeder Situation, ebenſo ver⸗ ſchlagen wie tollkühn und ſchauſpieleriſch eine ausgezeich⸗ nete Leiſtung. Außerdem ein Film mit Harrv Liedtke und Dina Gralla: „Der Liebesarz'l“. 
* 

Im Gloria⸗Theater: „Ihr Kunge“ mit Magda Sonja. Im Filmpalaſt Langfahn⸗ „Eine Freundin, ſo goldig wie du“ mit Anny Ondra und Felix Breſſart. — In den Kunſt⸗ lichtſpielen Langfnhr: „Hinter Kloſtermauern“ und „Ein beſſerer Herr“. — On den Luxus⸗Lichtfpielen Zoppot: „Das Geheimnis der roten Katze“. — In den HaufasLichtſpielen Neufahrwaſſer: „Ihre Hoheit befiehlt“ mit Käthe v. Nagy. — Int Paſſagetheater die hübſche Tonfilmoperette: „Die Drei von der Tantſtelle“ mit Lilian Harvey und Willy Fritſch. ů 
Im Flamingo⸗Theater bringt das neue Programm den Film „Das zweite Leben“, der das Schickfal einer totgeglaub⸗ ten Frau behandelt. Die Hauptrolle ſpielt Pola Negri. Außerdem läuft ein Film aus der Vartetéwelt „Arttſten⸗ 

  

  

  

  

liebe“ mit Florence Vidor und Clive Brook. 

     

   

    

   

    

   

    

Bethurb Shaw wird 
gehuipſt 
Unſer Bild zeigt Ber⸗ 
nard Shaw, von ſeinen 
Freunden begrüßt, jetzt 
nach ſeiner Rückkehr 
nach England. 

Sterling 25.017, 25.016; Holland 100 Gulden 207.69, 208.11; 
Zürich 100 Franken 100.60, 100.80: Paris 100 Franken 20.21, 
20.35; Brüſſel 100 Belga 71.81, 71.95; Nennork 1 Dollar 5.1523, 
5.1627; Helſingfors 100 finniſche Mark 12.957, 12.983; Stock⸗ 
holm 100 Kronen 137.53, 137.91; Kopenhagen 100 Kronen 
137.54, 137.82; Oslo 100 Kronen 137.56, 137.84; Prag 100 Kro⸗ 
nen 15.2675, 15.2972: Wien 100 Schilling 72.86, 72.50. 

Warſchauer Deviſen vom 7. Auguſt 1951: Amerik. Dollar⸗ 
noten 9,01 — 9,03 — 809; Holland 360,.20 — 361,10 — 359,30; 
London 43,36 — 43,47 — 43,25; Neuyvork 8.925 — 8945 — 
8905; Neuyork Kabel 8.929 — 8949 — 8,909; Paris 35.01 
— 35,10 — 34,02;, Prag 26,44 — 26.51 — 26,38: Stockholm 
238,85 — 230,45 —. 238,25; Schweiz 173,.35 — 173.78 — 173 95; 
Wien 125,50 — 125,81 — 125,19, Italien 46,72 — 46,84 
— 46.60. 

Warſchaner Effekten vom 7. Auguſt: Lilvop 12. Bank 
Polßki 11e.lG Zproz. Bauprämienanleihbe 38%—82, 
6proz. Dollaranleihe 6972—70, 7 proz. ſtabiliſierte Anleihe 
69 6, 10Dros. Eiſenbahnanleihe 104. 

oſener Effekten vom 7. Anauſt 193t: Konverſionsan⸗ 
teibe 23, Dollachrleſe 88, Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 
pfandbriefe 31. Allgemeintendenz: ruhig. 

Berliner Getreidebörfe voen 7. Auguſt 
Am üitag herrjchte an der Berliner Produktenbörſe ausge⸗ 

ſprochen Vie Liwerg⸗ Das Angebot in beiden Brotgetreidearten 
mar unverändert ſchwach. Da ſich bei dem gebeſſerten Nehlgeſchäft 
eine gute Nachfrage nach Weigen und esen bemerkbar machte, 
konnten die Preiſe für Roggen um 5, für Weizen um 3 bis 4 Mark 
in die Höhe gehen. Am handelsrechtlichen Lieſerun⸗ markt fanden 
am Freitag programmäßig keine Notierungen ſtatt. Indeſſen waren 
auch hier die Preiſe bei ſehr kleinem Geſchäft weiter feigend. 

Kotierungen: Weizen 186—188, Roggen 147.—148, neite Winter⸗ 
gerſte 140—156, Hafer 130—144, Weizenmehl 25.—-34,50, Roggen⸗ 
mehl 22—24,50, Weizenkleie 10—10,25, Roggenkleie 9,25—9,50ʃ 

In Danzig vom 4, Augnſt. Weizen, neu. 130 Pfund. 
12,00, Weizen. alt, 128. Pfund, 12,00, Roggen, neu, 120 Pfund, 
11,00, Gerſte, neu, 12—12,50, Futtergerſte 12.00, Rübſen 
1750—19, Raps 16,50—17,25. Raps, der klamm iſt, unver⸗ 
küuflich. 

'olener Prodnkten vom 7. Angußt 1381: Roggen, neuer 
175—18 A, xuhig. Weigen, neuer 18.75—19.75, Hafer 18 bis 
19. ruhig, Roagenmehl 8028—8122, Keizenmehl 32—34., 
Roggenkleie 12—1274, Gerſte 16—17, Viktoriaertzſen 25 bis 
28. Allgemeintendenz: ruhig. 

Berliner Biehmarkt vont 7. Auguiſt W. 
otierungen: Schweine: a) (über 300 Pfund) 56 2 

bis 300 Pfund) 54—55 G7—58), c) (200 bis 20 Ph) 450 
(56—58), d) (160 bis 200 Pfund) 52—54 (54—57%0, e) (120 bis 
160 Pßind) 50—51 (52—54), Sauen 48—50 (51—52). Schaſe: a) 
45—47 (48—51), b) 47—50 (48—52), ch 41—45 60—46), 
d) 20—.33 60—3). Kälber: b) 50—58 (50—500, c) 44—55 G 
bis 55), d) 322—40 (42—40). Kühe: a) 322—36 (0—35), 
b) 2420 ES-20), „) —2 (10—2, Gh 15—8 (5—1„ 
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Das neue Rundfunkprogramm 
1hr die Woche vom 9. bis 15. Augunt 

OIm MWittelpunkt des Abendprogramms am Sonntag ſteht 
eine Uebertragung von den Waldfeitſpielen in Braunsberg; 
Johann Strauß Operette „Der Zigeunerbaron“ gelangt zur 
Aufführung, Die Hauptrollen ſind mit Königsberger, Dan⸗ 
ziger und Berliner Opernkräften beſetzt. Der Chor wird 
geſtellt non Würgerinnen und Bürgern der Stabt Brauns⸗ 
berg. Dieſe Sendung, die um 19 Ühr beginnt, wird. vorbe⸗ 
reitet burch die Novelle „Schwindler, Diebe, Defraudanten“ 
von Hans Kafka, die Oberſpielleiter Hans Carl Müller vom 
Neuen Schauſpielhaus Königsberg um 18.25 Uhr ſpricht. In 
den Pauſen des Abendprogramms werden etwa um 20.05 und 
21.j5 Uhr Ergebniſſe über den Volksentſcheid 
verbreitet. Von 22.90 bis 0.30 Uhr ſendet Berlin Unterhal⸗ 
tungs⸗ und * die ebenfalls für die Bekanntgabe 
der 5 Okbentſchei ⸗Ergebniſſe nach Erfordernis unterbrochen 
wird. 

Das Abendprogramm des Montaa bringt um 20.10 Uhr 
eine Abendunterhaltung, die beſtritten wird von Gertrud 
Gerlach⸗Jacoby, Hedi Keitner, Oskar Aigner la. E.), Güntber 
Hellborn, Michael Pichon, Heinrich Spennrath, Alfred 
Schulz⸗Eſchner, am Flügel Leo Taubmann. Das Orcheſter 
des Königsberger Opernhauſes ſpielt unter der Leitung von 
Georg Wöllner. Eine leichte Hörſpielangelegenbeit iſt als 
Intermezzo in dieſe Sendung eingefügt. Sie betitelt ſich: 
„Die alte Ziege“, eine Bagatelle von Ernſt Moritz Häufig. 
Kurt Leſing führt die Regie. „Aus volkstümlichen Opern“ 
heißt ein Schallplattenzyklus, der um 19.05 Uhr beginnt. 

Das Prvaramm des Dienstag ſteht im Zeichen der 
Verfaſſungsfeier. Von 12 bis 13 lihr wird die Feier im 
Reichstag übertragen, am Abend um 20 Uhr die große Ver⸗ 
faſſungsfeier in der Krolloper. Das Spätabend⸗Programm 
bringt ein Konzert des Königsberger Opernhausorcheſters 
unter Leitung von Werner Richter⸗⸗Reichhelm. Zwei muſi⸗ 
kaliſche Veranſtaltungen dürften beſonderes Interete be⸗ 
auſpruchen: Um 16.30 Uhr „Appaſſionata“ von Beethoven, 
die die Königsberger Pianiſtin Margarethe Koller⸗Hopp 
ſpielt, und um 18.40 Uhr eine Liederſtunde, in der Abelbeid 
Armhold Lieder von Schubert, Brahms und Strauß ſingt. 

Das Sendeprogramm des Mittwochs ſieht ein popn⸗ 
läres Orcheſterkonzert aus Danzig um 20.05 Uhr vor, für 
das Jlonka v. Ferenczu⸗Königsberg (Sopran) und Paul 
Kleinwächter (Bariton) als Soliſten verpflichtck worden ſind, 
Im Rahmen bder Veranſtaltungsreihe „Gedanken zur Beit“ 
des Berliner Runbfunks wird um 19.20 Uhr ein Zwiege⸗ 
ſpräch zwiſchen Prof. Dr. Goetz Briefs und Dr. Hans Reupke 
übertragen, das das faſchiſtiſche Wirtſchaftsprogramm zum 
Gegenſtand hat. 

Im Spätnachmittagsprogramm des Donnerstags 
wird um 1840 Uhr ein Vortrag mit Schallplatten von Jaro 
Jaretzki „Vom Manege⸗Clown zum Varietéſtar“ gepoten. 
Im Abendprogramm um 20 Uhr ſpielt das Berliner Funk⸗ 
orcheſter und das Jazzorcheſter Paul Godwin alte und neue 
Tänze. Am Spätabend, um 22.15 Uhr, wird aus Frankfurt 
a. M. im Rabmen der Zeitberichte ein Vortrag übertragen, 
der ſich mit der Frage „Für und wider die Todesſtrafe“ 
nach den Unierſachungen der engliſchen Kommiſſion befaßt. 

Zum 590, Geburtstage des Komponiſten und Pianiſten 
Hermann HZllcher, der am 18. Auguſt 1881 in Frankfurt a. M. 
geboren iſt und als Direktor des Konſervatoriums in 
Würzburg wirkt, wird am Freitag ein Konzert mit ſeinen 
Werken veranſtaltet. Im Mittelpunkt des Abendprogramms 
ſteht die Uraufführung eines Hörſpiels des in Hapfal (Eſt⸗ 
land) lebenden Dichters Fred von Hoerſchelmann „Die 
Flucht vor der Freiheit“. 
Svn h e. 

ein Bunter 
  

  

bend aus München überkragen. ů 

Programm am Sonntag 

2.90u6.46. Erabkonzert. Orcheſter ſtelungsboſer Muſiker. Lellung: Felix Brawniczak. — —5— Wien L＋ Lom,GNodest — 82 K9155 Enandacht. chtere Weder (Wurgfirche). —., 10.56: Wetterdtenlt. — 1.95: Meiniſchter Cbor: „„Heimailied“. Leitung: Panb Honeit. — 11.0, Kurkongext. Hänsiger Staditheater⸗Orcheſter. Leſtung: Duern⸗ birektor Kark Tuteſn. — 12.55. Itebertragung des Nauener Zeit⸗ Lirhens. Welterdtenſt. — 19.65: Nuftkaliiche achen Si. Leitung: Ernſt Afb. —4 Jugendſtunde. Bei den deutfchen. Sie Lern in d⸗ alilten: Artbur Enabrecht 14,90 Die heltenden. bies, Come⸗ Wan Sarmoniſtis. Reveiiers (auf Schallplattenl. — 153d: Das Schlos der Arßhte von Olivar Dr. Huns Krieg. —. 15380 (Ueber⸗ teaauna vom Konuplatz Carolinenhof dri Königsberg)? Orag⸗Jasd⸗ rennen, über 3eoo, Meder. Sprecher: Georg Brenke. — 16.10—17,50 Herlin eVehſ Unterhaltun, Aümeiſte Muxfikkorxps der Kommandantur Herlin, Lei 0 Vabermufirmeihter Friedrich Adlers. Tanskapelle Willn Grob. Kis Einlage 15.40—17.10: Bon der Rennvahn, Rubkeben? 
(Froer reie der Keynuolit; Strece 3000 Meter. Sprecher: Gcbsg Südeke. — 17.50., „Zehn, Minyten Reitſport.“ — I18: nn man Ditpreußen als Maler ſieht: Robert Bndzinfti, —.18.20: „ScSbwindler, 
Ler Miler, egene der Silenneen, Seese⸗ ar — —— eberagung von den pieſen, ns⸗ ger 2 „Der 5orelte in 3. Kkten von J. Schnitzter. 

    

  

E 

Wuſlt Jon Hoſahn Skrunß, Maßßlattiche Legung: Eripin Peuſtel. Peaie: Vrund Beilmann. —— Ca. 22.16 achrichtendienſt der Dradag, Sppriberichte. — 22.30.-3 (aus Verkin); Unterbaltungs- und Fineſ⸗ mufft Fer Kavellen Otto Kermbach und Gehrüder Steiner. — Ein, exgel 500 des Bolksentſcheiden werden dur 'en: In den Panien. zirka 20.ö05 und 21.25, und bis gegen 3 Übr nachts. * 

Programm am Montag 
Cerßb.0: Frühturnſtunde. Leitung:, Sporklebrer Vank ing. An⸗ ſchlieen) öis 7850. Krüptenzert auf Schallplatten⸗ W0885 Turn⸗ jtunde füy,die Hausfrau (lfür Fortgeſchrittene): DiplomeGumnuftik⸗ 3 inni Vol — 10.50: Weiterdienſt. — Un: Wetterdienſt, Machrichtendienſt Jer Sradaa. — 1.15: Forſtfunk. Seltgemäße Forſt⸗ ſchnskragen: Hberförſter Neumann. — 11.40—12.30 OA atten. — .30.—14.30: Enterbaltunaskonzert (Schallplatten). — 16: ütlelfunk für unſeſe Kleinen: Dr. Lau. — 18.90—17.45. Kurkongert⸗ Vſi direktor Ernſt Sticberit. — 17. Bom AufVarr einer Rebe [EV.): Fßärsg RKahn. —, iri Lainbwirtſchatliche Preisberichte. — 18.10. Die . Arbelierſport⸗Alompigde in Wien. 18.35: Oſtprentziſche Jutorenſtunde: „Die lachi, van, Pianfred Sturmann. (aup Sch, Alfons Hofft . IP,O5, Auts 2930 0 Wfßen Bpern Oliu .iei 2005:, Wetterdienſt. — 20.10, Abenbunter⸗ ltung. Mitwirtenze: Gertrud Gerlach⸗Jacnhv, Heßi Heſtner, Oskar laner. Franl Güntber, Eü Heilborn, 'el. Pichen. nrich Syadeitee ßes Kön, Schuis⸗Ocher. Am, Wieiurg: Seeorgäean Frckefder des Königsberger Spernbaujes. Leitung: La, Wöllner⸗ ee ,.. niig. Rehie. Kur ing. — f 2. 2 Seonberht. Druhac, Sportbesicls. — 20ö. Schfünt— . Veonbardt. 

  

   

  

    

P. 
  

Vier Todesopfer beim Baden 
Nachdem bisher Memel in dieſem Jahre vom „naſſen Tod“, 

wenn auch zeitweilig am Strande Menſchenleben in Gefahr 
geraten waren, verſchont zu bleiden ſchien, hat geſtern das 
Waſſer doch Opfer gefordert. In der Rähe der Memeler Schäl⸗ 

abrit ertrank in der Danje der 21 Jahre alte Büronangeſtellte 
liesce; kurz vorher war beim Verſuch. den König⸗Wilhelm⸗ 

Kanal zu durchſchwimmen, der 19jährige Beſitzerſohn Schudna⸗ 
gies ums Leben gekommen. Beide Leichen wurden geborgen⸗ 
Ebenfalls veim Baden fanden im Memelfluß bei Pygegen 
zwei weitere Perſonen den Tod. 

  

Jwei Kuaben beim Vaden ertrunhen 
Zuſchauer waren Zeugen des Vorfalls ů 

VBeim Baden ertranken der 10 Jahre alte Lothar Retziaff und der IIihrige Schüler Erich Zoramffi. SWerne Jungen 
kadeten mit einem dritten Altersgenoffen in dem Berglinger Guts⸗ 
teich und wollten ein in der Mitte des Teiches ſchwimmendes Breit 
ans Uſer holen. Dabei gerieten die beiden Knaden unverſehens 
an eine tieſfe Stelle des Tei⸗ an der ſie vor den Augen der vom 
Ufer aus Zuſchauenden. verſanken. ſtündi Ab⸗ 
Mühen des — Teches Bunten Pe Schen gebergen wethen 

ünd wird im Abendprogramm um 2030, Uhr



Der Kampf ums Matterhorn 
Die Nordwand nach 30jährigen vergeblichen Verſuchen bezwungen 

Durch die ganze Weltpreſſe ging die Nachricht, daß die große 
Nordwand des Matterhorns von den beiden Münchenern 
Franz und Toni Schmid bezwungen wurde. Dreißig Jahre 
hindurch haben die Beraſteiger die Bezwingung diefer 
Wand verſucht, aber in dieſen 30 Jahren iſt es keinem ge⸗ 
Iungen, dieſes Felſenwunder zu überwinden. Die Gigantik 
der Nordwand und die ungeheure Gefahr der Tag für Tag 
niederdonnernden Steinlawinen ſtempeln ſie zu einem der 
ſchwierigſten Probleme der Alpen überhaupt und der Berg⸗ 
touriſtik im beſonderen. Eine Kleiterleiſtung von 18 bis 
25 Stunden iſt erforderlich, un vom Einſtieg am Tiefen⸗ 
mattengletſcher bis zum Gipfel emporzukommen. Von den 
beiden Münchener Tonriſten weiß man, daß ſie den ganzen 
Tag mit dieſem Felſengiganten gerungen haben und 

bdaß ganz Zermatt in fieberhafter Erwartung des Er⸗ 
folges harrte. 

In ſpäter Abendſtunde — es war um 21 Uhr — wurden 
die kühnen Kletterer vom Nebel überraſcht. Aber die Jer⸗ 
matter wußten, daß Franz und Toni zähe Söhne der Berge 
find, die mit der Bewältigung der Ortler⸗Nordwand und 
der Grubenkar⸗Nordwand ſich einen bebeutenden Namen 
in der Alpenwelt gemacht hatten. Und daher wußten die 
Zermatter auch, daß die beiden die Wand bis zum Gipfel 
bezwingen würden, denn die beiden Touriſten haben nicht 
nur die gefährliche Steinſchlaglinie überwunden, ſondern 
auch das gefährliche untere Drittel der Wand mit Branour 
durchſtiegen. 

Trotz des Nebels haben ſie dem Tode, der an dieſer 
Wand niemand bis jetzt geduldet hat, getrotzt. 

Das Matterhorn galt in den früheren Jahrhunderten als 
der heilige Berg, der unbezwingbare König der Alpen, der 
mit ſeiner majeſtätiſchen Form und mit ſeiner 4482 Meter 
Höhe bis zum Jahre 1865 unberührt blieb. Das Matter⸗ 
Horn zwiſchen dem gewaltigen 4512 Meter hohen Weißhorn 
und der ſtolzen 4364 Meter hohen Dent Blache mit den 
vielen „menſchenfreſſenden“ Gletſchern, die nach allen Seiten 
zu Tal gehen, iſt wohl derienige Berg, den die meiſten Ge⸗ 
ſchichten, Sagen, Erzählungen, Romanc und Anekdoten um⸗ 
weben, denn   

viele, viele haben den Kauipf mit dem Matterhorn 
aufgenommen — und verloren. 

Von der Bezwingung des Schwarähorns durch Zeller im 
Jahre 1832 bis zum 14. Juni 1865, an dem Whumper, Lurd 
Fr. Douglas, Charles Hudſon und Hadow den Gipfel be⸗ 
zwungen haben, ſetzte ein erbittertes Ringen 
Bergkönig ein. Die bedentendſten Daten in der „ 
des Matterhorngebietes ſind bekannt: 1861 bezwingt Tyndall 
das Weißhorn, 1862 die „Erorberung“ des Dent Blache durch 
die Engländer Kennedy und Wigram, 1864 bezwang der 
Engländer Moore den Steinbock. Neunzig Jahre Kampf 
um das Matterhorn! Welch gewaltiger Mut und welche 
enormen Opfer waren hierzu nötig, und trotzdem blieb die 
Nordwand unbezwingbar. Im Jahre 1923 überwand der 
Wiener Alfred Horeſchoſki das untere Drittel dieſer Todes⸗ 
wand; der junge Zermatter Führer Kaſper Mooſer war 
1928 hart am Ziel, mußte aber den Kampf aufgeben. 

Und nun haben die beiden Münchener Franz und Toni 
Schmid, zwei deutſche Bergſteiger von Ruf, die Tat vollbracht. 
Die ganze Schweiz blickt mit Bewunderung auf die Tat der 
Deutſchen. Berggiganten ſordern Menſchengiganten. Wie 
nun alle Wände des Matterhorns bezwungen find, ſo ſind 
mun auch 

die letzten menſchenmöglichen grotzen Probleme der 
Bergtonriſtik gelöſt. 

Wer jemals das Matterhorn geſehen batte, dem bleibt 
dieſe ſtolze Pyramide ein ewiges Erlebnis. Er wird dieſen 
Felſengiganten, der faſt ſenkrecht dem Himmel entgegen⸗ 
ſtrebt, ſtets vor Augen haben. Daß es nun reſtlos be⸗ 
zwungen wurde, erfüllt den Bergiteiger mit etwas Wehmut, 
denn Berge ſollen etwas mebr ſein als bimmetſtrebende 
„Sporttärme“, ſie jollen die Erlöſung aus dem Alltag ſein, 
das unberührte Wunder des heiligen Berafriedens bleiben. 
Und doch? Trotz alledem erfüllt es den Menſchen zugleich 
auch wieder mit Stolz, daß es dem kleinen, gegenüber der⸗ 
artigen Bergrieſen verſchwindend kleinen Menſchen durch 
Mut und Geiſteskraſt gelungen iſt, das gewaltiaſte Problem 
der Alpen zu bezwingen: die Nordwand des Matterborns. 

Karl Perktold (Traunſtein). 

  

   
Weil ſfüie japaniſche Beſeitisnngen photpsraphierten 

Die beiden amerifaniſchen Beltflieger Pangborn und 
Herndyn, die geſtern bald nach Amph Johnſon in Tokio lan⸗ 
deten, haben — dem Times⸗Aorreipondenten in Tokio zu⸗ 
jolge — unwiſſenilich dic ſtrengen japaniſchen Spionage⸗ 
geſetze verletzt. ie. haben nämlich Bejeßtigungen überflogen 
und Pholngraphiſche Aujnahmen gemacht und wurden des⸗ 
balb auf dem Flugplatz vier Stunden in Saft gebalten und 
verhört, erſt nachdem der amerifaniſche Vyiſchafter ſchriſt⸗ 
lich zugefichert hatte. daß ſich die Flicger beute zu wriieren 
Verhören auf dem Pyliseipraändinm einfinden würben, wur⸗ 
den ñůe freigelanen. 

Dus Ende einer Bortsfahrt 
Selkkmarb vser Unsisdsfels 

Der Bauunternebmer Hamann in Friedrichshaſen juhr 
Freilag nachmittag mit Fran und zwei Kindern mit einem 
uderbori auf den Bodenſer Hinangs. Gesgrn adend fand ein 
Tiſchlermeinter das Auderbvot in rinwandfrriem Iuſfande 
und in der Xähe des Nostes die Seiche der Fran Hamann 
aai. Die Handiaſche und der Mantel der Frun Iagen im 
Bunt. Man nimmt an. daß die Fomilie Haraana freiwillig 
ans dem Leben geichieden i. Die Seichen der übrigen Er⸗ 
krunfenen fonnien noch nicht auigrfunden werden. 

Lirbestragehir in Kubarett 
Der Täter verhafiri Ii einem Meinen Sart Aar Ies din 

Semte: der rarten Sebenr, Sas r 

ü———————— — Ei — 

  

Selbüuntd ung nihslEtEE Rebertel 
Der ZTãter erichen ſich und feine Eherre 

  

—
 

  

Des Ulieb ibrig von 
Verͤehrsflugzeng 
Das holländiſche Verkehrsflug⸗ 

zeug Lyndon—Amſterdam 

jolge eines Molorendejefts mit 
13 Paßfſagieren kurz nach der 

Zwiſchenlandung in Rotter⸗ 

dam ab. Sieben Perjonen, 

darunter der Pilot und der 

Mechoniler, wurden ſo ſchwer 

verleßt. daß fi ins Kranken⸗ 

haus gebracht werden mußten. 

2..—..—....— 

Jeppelin fährt uach Südameriks 
Zwei Mark für eine Puſtflarir 

Das Lufiſchilt Graf Zebpelin“ wird vorausfichilich am 
25. Auguſt von Friedrichshafen aus nach Pernambuco fahren; 
die bei dicfer Aciſe beſorderte Poſt (Porto: 2 Mark für eine 
Pofſtkarte. 4 Mark für einen Briei) wird von dort aus mit 
cinem Sonderflugzeng nach Rio de Janeiro writerbefördert 
werden- Dir Fahrtronte des Luftichiifes ſteht noch nicht genau 
jeit. Enijprechend der Seitterlage wird fie Aber di⸗ richen 
voder über die Kapverdiſchen Injeln fübren. 

  

   

  

Nit kranpper Not ben Tode Eutruunrn 
Manchvergiitung im Tannel 

Bei Arbeiten zur Eleftrifiaterung der Bodenſee⸗Tuggen⸗ 
Enrg⸗Bahn find. wie aus St. Gallen gemeldet wird, im 
Safierfilnb⸗Tunnel bei der Station Lichtennein 42 Arbeiter 
ſtark gejährdet worden. Die Kolonne wurde durch zurück⸗ 
gebliebene Nanchgaſe ſo betaubt. daß nur ein einziger Ar⸗ 
beiter vöflig erichbpit das Tunnelende erreichen konute. Big 
znm Eintrenen der Retfungsmannſchaſten Lonnien jich noch 
rimig- meiiere Arbeiter in Sicherheit bringen. Der weilans 
größtr Tril mufir jedoch durch die Neitungsmannichaft ge⸗ 
borgen merden. 

  

Die Tüpheskribemie in SAAUAfAApel 

  

In verſchi ilen der Siast i ſind 

OSnarticren. Ir zaf, u dae Wemnfren Bierier finden S LesBiered 

Benmiengehälterabban in Nerßübmales 
„Beide Hamnfer des Parlamenis von Ven⸗Sädmales haben 

mie ans Subnen semeldet wird, einen Geie3zentwurf der 
Negierrng angcrneEmen, Ser einen Rerken Abban der Ge⸗ 

Falter Ser, Mecgiermnasbeamien vurßeht Das Geſeh triit 
Aefort in Kreif- 

Zwei Berfiner eberkärat Am Donnerstagvo Meiag 

Witters Perhunaien der Feiben Ver⸗ 

  

Sälrter Besen i äaäS. 

fürzte, wie wir meldeten, in⸗ 

    

Füugierte Konten auch in Mülheim feſtgeſtent 
Neue Ermittlungen im Devaheim⸗Skandal 

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Eichholz iſt von ſeiner Reiſe 
nach Mülheim (Ruhr), die er im Zuſammenhang mit der 
Unterſuchung im Devaheim⸗Skandal unternommen hatte, 
nach Berlin zurückgekehrt. Er hat bei der Baugenoſfſenſchaft 
des evangeliſchen Volksbundes für Sicherſtellung aller 
Bücher und Unterlagen Sorge getragen. Mit ihrer Prüfung 
ſind jetzt Bücherſachverſtändige beſchäftigt. Er hat ferner 
den Aufſichtsratsvorützenden der Baugenoſſenſchaft, Paſtor 

Müller, und ſeinen Stellvertreter, Rechtsanwalt Dr. Bran⸗ 
des, einer eingehenden Vernehmung unterzogen. 

Der Standal im Devaheinnkon⸗ 
zern hat die Staatsanwaltſchaft 
zu einem entſcheidenden Schritt 
veranlaßt. Wie die Juſtizpreſſe⸗ 

ſtelle mitteilt, ſind in der Ermitt⸗ 
lungsſache wegen der Unregel⸗ 
mäßigkeiten bei der Dewaheim 
und ihrer Tochtergeſellſchaft auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft 
Haftbeſehle gegen den General⸗ 
direktor Wilhelm Jeppel und 
den Prokuriſten Ernſt Wilhelm 

Krämer jun. erlaſſen worden. — 
Unſer Bild zeigt den General⸗ 
direktor Jeppel. 

  

Die erſte Durchſicht der Bücher der Baugenoſſenſchaft er⸗ 
gab das Vorhandenſein von Konten, bei denen der dringende 
Berdacht beſteht, das erhebliche Beträge für Privatzwecke 
einzelner leiten er Perſönlichkeiten des Konzerns in ver⸗ 
ſchleierter Form über reguläre Konten gegangen ſind. 
Außerdem wurden bei der Kreisſparkaſſe Mülheim. 10 Spar⸗ 
konten der Familie Jeppel gefunden, die ebenfalls noch einer 
Nachprüfung Zdurch die Staatsanwaltſchaft bedürfen, zumal 
behauptet worden iſt, daß der ehemalige Generaldirektor des 
Devaheim⸗Konzerns gewiſſe umfangreiche Privateinkünfte 
über dieſe Sparkonten in Mülheim hebe gehen Iaſſen. 

Die Vernehmungen in im bezogen ſich u. a. auch 
auf ban, Mnihen AMinr 115 10 zur Untreue im Zuſam⸗ 
menhang mit den Unregelmäßigkeiten der Geſchäftsführun⸗ 
der Devaheim und der Baugenvffenſchaft. ichäftsfübrunn 

   
    

  

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartett 
Aranz D. „Jumieges“, 6. 8. ab Rouen, leer, Worms. — 

Franz., D. „Mainville“, ca. 7. 8. ab Rouen, leer, Worms. — 
Dän. D. „Viktoria“, 7. 8., 14 Uhr, ab Mariager, leer, Worms. 
— Schwed. D. „Gylsboda“, 6. S. ab Sölvesborg, leer, Behnke 
& Sieg. — Schwed. D. „Mercur“, 6. 8., 20 Uhr, Gotenburg, 
leer, Behnke & Sieg. — Lett. D. „Laimdota“, 6. 8., abends, ab Gent, leer, Behnke & Sicg. — Deutſcher D. „Hinrich“, ca. 8. S. 
ab Hamburg, Güter, Behnte & Sieg. — Lit. D. „Frieslanb“, 
§. 8. ab Memel, leer, Behnke & Sieg. — Lett. D. „Vieſturs“, 
8, 8. ab Kopenhagen, leer, Behnte & Sieg. — Schwed. D. 
Cgon- 8. 8. fällig, Memel, Güter, Behnte & Sieg. — Schwed. 
D. „Iven,, ca. 8. 8. ab Malmö, leer, Behnke & Sieg. — Finn. T.⸗D. „Margareta“, 9. S. fällig, leer, Behnke & Sieg. — 
Lett. D. „Carolina“, 6. 8. ab Aberdeen via Stettin, Teilladung 
Heringe, Behnke & Sieg. — Deutſcher D. „Ibis“, 9. 8. fällig 
MScbigten, Rotterdam, Güter, Nordd. Liopd. — Deuiſcher 

M.⸗ 
Lloyd. — Deutſcher D. „Mecklenburg“, ca. 8.)9. fällig bon Gent, 

„Petrolea“, 6. 8., 10 Uhr, ab. Keval, leer, Nordd. 

  
lcer, Sodtmann. — Deutſcher D. „Rugia“, 8. 8. ab R leer, Sodtmann. — Schwed. D. „Cafnta“, a. 8. 8. ab Sahve⸗ den, leer, Als. — Poln. D. „Lodz“, 7. 8, 1 Uhr, ab Hull, Güter, 
Dorg. fer WVoiſtar U. chweß. 8 0 1 Uhr, ab Vording⸗ 

„ „olſkarob. —. Schwed. D. „Gellivare“, 7. 8., ü· ab Port Talbot, leer, Polſtarobb re 7. L. 12 Müi 
  

Sterbeſale im Standesamisbezirk Danzig⸗Laugfuhr. . 
Marie Kräaft geb. Korfinkowili, 2 W. — Sohn. des Weihers Aelhur 
Radomfti, 4 Std. — Sohn des Drogiſten Karl Weckner, totgeb. — 
Ehefrau Wilhelmine Wazenſki geb. Perſchau, 79 J. — Büroange⸗ 
ſtellter Dimitry von Pander, 55 J. — Witwe Maria Huettchen geb. 
Pleger, 77 J. — Uneßelich: 1 Sohn, totgeb. 

Söchter⸗ 
Dersorgungs- 
Dersihρeruns 
verzichlet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungss umme 

an Agdisgitsf0ůn E 

sPatestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
aur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Instalt 
Westureuben 

im Verbande öflenflicher Lebensversicherumgsanstalten 
Deutschland 

DANZ- 1G, Süberhültte 

Lur Bedhemlichkeit der Pitern läst die Anstalt die Bei 2 
fuür abgeschiassene Tôch:exrersorgnngsverricherungen je rs 
Vrusck monatlich. 1K. 28 Oder Jahrlich durch 8 

anE der Wohnunx abholen. 

 



  
agen / riiing und Ruſolini tupſchter Keden 

Für politiſche und wirtfchaftliche Gemeinſchaftsarbeit Zur Foͤrderung internationaler ů 

Am Freitag wurben in NRom im Grel „Excelfior“ 
während eines Staatsbiners zu Ehren des Reichs⸗ 
kanzlers und des Kieichsanßenminiſters von Muffoliai 

und Dr. Brüning Anfprachen gehalien. 

Muſſolini erklärte, daß er weiterhin entſchloſſen ſei, 
Deutſchland ſeine Mithilfe zu leihen. Italten 5 überzeugt, 
daß das deutſche Volk ſeinen Weg mit neuer Kraft weiter⸗ 
gehen werde, und zwar im vollen Bewußtſein der großen 
Kräfte, die ihm inne wohnen. — Reichskanzler Dr. Brüning 
gab der Zuverſicht Ausdruck, daß ſich auch die wirtſchaftliche 
und politiſche Zufammenarbeit zwiſchen Deutſchland und 
Italien zum Segen beider Länder und zur Förderung der 
allgemeinen internationalen Gemeinſchaftsarbeit auf der 
Grundlage von Recht und Gerechtigkeit fruchtbar weiter ent⸗ 
wickeln werde. 

* 

Die Gäſte verließen gegen 12 Uhr das Bankett. Nach 

Aufhebung der Tafſel hatten Muſſolini und Grandi eine 
etwa einſtündige Unterredung mit übren deulſchen Gäſten, 
während ſich die übrigen Eingeladenen in angeregter Un⸗ 

terhaltung auf die verſchiedenen Salons verteilt hatten. 
* 

Das Organ des Vatibans widmet dem Beſuch der deut⸗ 
ſchen Miniſter am Freitag einen Begrüßungsartikel, in dem 

     

es belzt, daß der deutſche Reichskanzler in ſeinen Bemübun⸗ 
gen um den inneren Frleden die volle moraliſche Unter⸗ 
ſtützung des Papſtes und der Katholiſchen Kirche genieße. 

Nach dem Vorbild von Chequers 
Brüning vor der Preßße 

Der Reichskanzler empfing am Freitagmittag nach ſeiner 
erſten, zweiſtündigen Desegnung mit Muſſolini 

und dem italieniſchen Außenminiſter Grandi, die Vertreter 
der deutſchen Preſſe in Rom. 

Das Ziel der Romreiſe — ſo führte der Reichskanzler 

aus — ſei bekannt. Das Vorbild von Chequers zur offenen 
Ausſprache werde auch in Rom befolgt. Es ſei notwendig, 

durch derartige Ausſprachen mit den keitenben, Staatsmän⸗ 

nern über all die großen Schwierigkeiten, und Gefahren, die 
im Zufammenhang mit der ſchweren Wirtſchaſtskriſe ent⸗ 

ſtanden ſeien, hinwegzukommen. Er hoffe, daß ſich das all⸗ 

'emeine Verſtändnis für eine ſolche Zuſammenarbeit der 

üölker durchſetze, damit Europa über den Berg hinweg⸗ 

komme. 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius ſügte den Erklärun⸗ 

en des Reichskanzlers hinzu, daß die Ausſprache zwiſchen   
en Miniſtern offen und berzlich geweſen ſei⸗ Weitere Be⸗ 

é ſprechungen würden folgen. —* 

Unſer Bild zeigt in der Mitte das Hotel „Excelſior“ in Rom, wo das große Bankett ſtattfand. Das Bild liuts zeint 

den berühmten Aeskulap⸗Tempel, der zur Villa Borgheſe, dem Sitz des deutſchen, Botſchafters in Rom, gehört. 

Bilde rechts ſieht man die Villa d'Eſte, wo die italieniſche Regierung am Nachmittag einen Tee veranſtaltete. 
Auf dem 

— 

—————2——. —...———————— 
— 

Um die Reubanmieten in Ohra 
. Konflikt in der Gemeindevertretung 

viIN;, ZürS, rgL „ be. , , 0 
ühiüchie Genieinde. Ohit hat in den letzten Jahren 237 Neu⸗ 
doßg ahwuungein Wriichiel, vie etwa 60 Quadratmeter groß ſind 

ünd deren Miete zwiſchen 4, 9 und 6 Gulden pro Quadrat⸗ 

meter ſchwankt. uitle haben die Mieier Verträge⸗ nach 

denen die Miete mit den geſetzlichen Mieterhöhungen Iteigt. 

Die Gemeindeverwaltung hat daraufhin am 1. April die. Miete 

—- um 10 Prozent erhöht, am 1. Juli um weitere 5 Prozent. 

Bereits nach der eriten Erhöhung beſchloß die übergroße 

Mehrheit der Gemeindevertretung, beſtehend aus Sozial⸗ 

demokraten, Kommuniſten und Zentrum, die Mieten nicht 

zu erhöhen. Bürgermeiſter Ramminger⸗ beanſtandete den 

jeſchluß, da dadurch die Intereſſen der Wohnungsloſen ge⸗ 

ſchädigt würden. Die Mehreinnahme von 10 000 Gulden 

werde gebraucht, um neues Baukapital au verzinſen. Ein 

Teil der Neubaumieter in Ohra ſchloß ſich zu einer Inter⸗ 

eſſengemeinſchaft zuſammen, um die Mietserhöhung abzu⸗ 

wehren. Auf Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion be⸗ 

ſchäftigte ſich die Gemeindevertrstung am Donnerstag er⸗ 

neut mit den Neubaumieten. Bürgermeiſter⸗ Ramminger 

erklärte, daß arbeitsloſe Neubaumieter von der Mictser⸗ 

Höhung nicht betroffen werden. Auch würden die Mieten 

nicht über 40 Gulden hinausgeſteigert. Darüber hinaus ſtehe 

einer ſozialen Geſtaltung der Miete nichts im Wege. Sosial⸗ 

demokraten, Kommuniſten und Zentrum beſchloſfſen jedoch 

erneut, keinerlei Mietserhöhung für die Neubaumieten ein⸗ 

treten zu laſſen. Bürgermeiſter Raminger, erklärte, daß 

jetzt der Kreisausſchuß Danziger Höhe über die Frage eut⸗ 

ſcheiden werde. 

Dſmziher Preſeverbot vor den Völberbunpꝛ 
Graf Gravina und die volniſche Minderbeit 

Wie „Daien Pomorſki“ von angeblich gut informierter 

polniſcher Seite erfahren baben will. ſollen auf der bevor⸗ 

ſtehenden Tagung des Völkerbundsrates Danziger Fragen 

jzur Erörterung gelangen, und zwar ſoll der Hobe Kom⸗ 

mifiar, Graf Gravina, in ſeinem Bericht auch auf die 

Danzig⸗volniſchen Beziehungen und insbejondere auf die 

Lage der polniſchen Bevölkerung in Danäia eingehen. Auch 

die Frage des Verbots der „Gazeta Geanſka- ſoll, dem ge⸗ 

nannten polniſchen Blatt zufolge, den Völkerbundsinſtanzen 

unterbreitet werden. x 

Koch eni Jel-Schunttel⸗Brurel 
Mittwoch ernente Sergauflenle gegen die beteilisten 

Der Prozeß gegen die Kauflerte Fricke, Berner uſw. 
der wie erinnerlich ſein wird, vor dem Schöffengericht nen⸗ 

lich nicht zu Ende geführt werden konnte, da die. ce Sabrung 

ten, durch die Höbe der Strafanträge erſchreckt, die Laduneg 

von Leumunbsgengen verlangten, ſoll jebdt am 12. Anguft, 

um 9 Uhr, noch einmal aufgenommen werden, Den Borſis 
der Verbandlung führt Landgerichtsdirektor Bumke. Die 
Sitzung kindet im Saal des Schwurgerichts ſtatt. 

  

  

  

Iu den Bergen verunglüe ö 
Zwei in Mont⸗ anſäfſige junge Leute fiud Freitag bei 

erBeweigmnenbes hiecheße de Naße uberhalb Rouloerr 
— abgeitürzt und fanden den Tod. 

  

wieder Fahrten nach den Oſiſeebädern. Wir 
Der Dampfer Paul Beueke“ unternimmt am Kier aug 

E verweiler 
das beutiar Inſerat. —— 

é bauden. 

Pomucheln 35.—40 Pfeunig, 

Reichbeſchickter Wochenmurk 
Die Plätze an der Halle ſind eine Augenweide. 

reiht ſich an⸗Kiepe bis⸗zum EDein 

ſüllt. Butter preiſt das; 
Mandel Eier 1,10—1,20. Schmats⸗SO—55 Pfennig, A. 
0/70—1,00 Gulden, Echweineſchmals 90-55, Pfennig, Kuuſte 
fett 65 Piennig. Honig 1,40 Gulden. Hühner das Stück 2 

bis 3 und 3,50—4,50 Gulden, Enten 2,75.—3,00 Gulden, Keuchel 

1,25 Gulden, Tauben 50—80 Pfennig das Stück, 

10 Pfund Kartoffeln ſollen 40.Pfennig bringen⸗ Ein Pfund 

Weißkohl koſtet 10 Pfennig, Rotkohl 15 Pfennig, Wirſüngkohl 

15 Pfennig. Steinpilöe 50 Pfennig, Pfifferlinge 30 Pſennig. 

Tomaten 45—50 Pfennig, Schneidebohnen 15 Pfennig, Wachs⸗ 

bohnen 15—20 Pfennig, große Bohnen 30 Pfennig, Salat⸗ 

gurken 10—15, Pfennig, Preißelbeeren 25 Pfennig. Das 

Bündchen Mohrrüben 10 Pfennig, Zwiebeln 10 Pfennig 

das Bündchen, ein Kopf Blumenkohl 10—50 Pfennig, ein 

Salatköpſchen 5 Pfennig, das Sträußchen, Dill, auch Peter⸗ 

ſilie der Schnittlauch 5—10 Pfennig, ein Bund Kohlrabi 15 

bis 25 Pfennig, rote Rüben 25 Piennig, ein Rettich 10 

Pfennig, ein Bündchen Eiszapfen 10 Pfennig., Saure Kir⸗ 

ſchen koſten heute das Pfund 60 Pfennig, Stachelbeeren 

35 Pfennig, Blaubeeren 15 Pfennis, Pflaumen 20—40 

Pfennig, Spillen 30.—10 Pfennig, Pfirsichpflaumen 60 

Pfennig, Aepfel 20—40 Pfennig, Birnen 25—35 Pfennig, 

eine Banane 50 Pfennig, Weintrauben 2 Gulden das Pfund. 

Schweinefleiſch (Schulter) koſtet pro Pfund 75—80 Pſennig, 

Roulade 85 Pfennig, Karbonade 1.10—1,20 Gulden, Schinken 

80 Pfennig, Häschen 1.20—1.80 Gulden, Leber 120 Gulden, 

Flomen 85 Pfennig, Rückenfett 80 Pfennig, Wurſtichmalz 

50 Pfennig, Nieren 60—80 Pfennig, Rindfleiſch 75⁵— Pfen⸗ 

nig, ohne Knochen 0,0—1.20 Gulden, Hammelfleiſch 90 Pfen⸗ 

nig bis 1,00 Gulden, Kalbfleiſch 680.-120 Gulden. Im 

Keller der Halle ſind die Fleiſchpreiſe ſehr ermäßigt. 

Tilfiterkäſe preiſt 050—1,20 Gulden das Pfund, Scwaihir 

1.40 Guden, Werder 1,0 Gulden, Gurſ vro Piund 5.0 Lis 

1,20 Gulden bis 2,00 Gulden, Speck 90 Pfennig, Schinkenſpeck 

1,10 Gulden. 

Für die Mandel Krebie werden 150—500 Gulden ge⸗ 
fordert. 

Auf den Tiſchen der Gärtner und Händler loht noch die 

Farbenglut des Hochſommers. Montbretien, Dablien. Ro⸗ 

ſen. Nelken, Wicken, Gladiolen, Goldraute, Malven, Löwen⸗ 

maul, der zartgetönte Frauenſchuh und unzäbliae andere 

Blumenmarken. Ebenſo reichlich ſind Topfpflanzen vor⸗ 

    

  

         
      

  

  

iſchmurkt iß ſchon in den Morgentunden ſehr Der 
Flundern nd 85—90 Pfenmig, reich Peſchickt. koſten das Pfu. 

Hechte und Schleie 80 Bfennia⸗ 
Aale 1,.30—1.50 Gulden, kleine Steinbutten éo Pfennig. 

Biel Räucherware wird angeboten. Richard. 

    

Ler Kran 5 
ienſt Ant Perei 

2 npetheves,     U e. Weldersaffe, ?: 
maß G75 Marien⸗Apolbele, Heill 
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Wieil ſie ihn wechte 
Entſetzliches Familienbrama 

Ein eutfetzliches Familiendrama ereignete ſich am Frei⸗ 
tagabend in der Familie eines Münchener Nachtwächterz. 

Der Wächter der Münchener Wach⸗ und Schliekaeſellſchaft 
und Zigarrenhändler Breining geriet, als er von ſeiner 

28lährigen Frau zum Dienſtantritt geweckt wurde, der⸗ 

maßen in Wut, daß er auf ſie aus ſeiner Dienſtpiſtole fünf 
Schüſſe abgab, von denen zwei in den unterleib drangen 

und den ſofortigen Tod der unglücklichen Frau herbei⸗ 

fübrten. Der rabiate Täter wurde feſtgenommen. 
  

Wik wird das Wetler? 
Unbeſtändig, wolkig, Regenſchaner, kühler 

Allgemeine ueberſicht: Die nordoſtwärts ge⸗ 

zogene Störung liegt heute früh über Mittelſchweden und 

der Bottenſee. An ihrer Südſeite ſind die Winde ſtark auf⸗ 

gefriſcht und webten im Seegebiet in Stärke 8. Infolge von 
Temperaturgegenſätzen entwickelte ſich über Südengland eine 

neue Randſtörung, die von Nordfrankreich bis zur deutſchen 

Nordſeeküſte bei friſchen füdlichen Winden weitere Regen⸗ 

fälle verurſacht. Mit zunehmender Bewölkuns ſind auch im 

griſten. e die Temperaturen in langſamem Rückgang be⸗ 

griffen. 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, 

mäßige bis friſche Südweſtwinde, kühler⸗ 

Ausſichten für Montag: Unbeſtändig. 

Maximum des letzten Tages: 24,0 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 15,7 Grad. 

Scewaſſertemperaturen: In Zoppot 20, Glettkau 19, Brö⸗ 

ſen 20, Heubude 18. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an. badenden 

Perfonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 682, Zoppot⸗Südbad 1162, 

Glettkau 569, Bröſen 858, Heubude 1062. 

Regenſchauer, 

  

Ver Danziger Hafeuverkehr 
Eingang. Am 7. Auguſt: Lit. D. „Klatveda“, (75c) vou 

Gdingen, leer, für Vergenske, alter Weichſelbahnbotr eßtl. H. 
„Marmor 2, (187 von Jaagarabn, leer, für Reinboid, EAEA latte: 
dän. D. HAanbe 1374) won Kopeuhacen, leer, iür Als ſecken 
Weſchſelmünde: eſti, D. „iret“ (1546),, von Janndamz leere für 
Lenczat, Becken iü Pelſamrren, engl. Aacht „Sapopbirc⸗, 9•8 non 
Soutbainpion mit Palſagteren, Danzig; beuiſcher. B, „Staht Stolv. 
sia7%) von, Stolvpmünde. Jecr., lür Nie,od. SuallGnltern Kaiferhafen: 
deulſcher D. „St. Lorenz“ (Ainh von Lübeg mit Gütern für Lenegat. 
Hafenkanal: Uoriweg. D. „Hindeggen: (1is), von Amſterdap, Keer. 
[Ur Lenczat, Becken ichelmünde; ſchwed. D. „Viſten, (525), von 
Krittinebamn, jeer, ſür Nehnke K. ieg.,, Alldag deutſcher 

  

    

  

    
      

„Frieda Marjechen! von Gdingen mil Feit für Berhenske, Weſter⸗ 
atte? dän. D. iſber S 1345) von Kopenbagen, leer. für Pam, 
ſeſterplatte: deuticher D. vllann Binmenthal“ 50 von Sonder, 

urg, leer, für Behnke ſeg, Weſteryldtict däu., D. „Belgien“ 
(117% von, Beile;„leer, für Krlus, Becten, Weichſelmünde;, ſchwed. S. 
Gylsboda“, (16g) von Sölvesborg, leer, für Behnke K& Siudi 
We terplatte: deutſcher D. „NRöüenantia“, (igo) von Gbingen mit 

Gütern für Pam, Solmhaſen deutſcher. S. „Wiborg“ 5 N von 
Storneway mit Heriugen, für Belnke K Sieg, Haienkanal: norwea⸗ 
D. „Terew⸗ 17050 von (dingen. leer, für Veraenske, Freibczürk: voln. 
D. „Xczew“ (344) von Riga mik Gütern für Pam. Dafenkanal. 

Am 8. Auguſt; Deutſcher D. „Heinrich Grammerſtorf“ (Iaß) van 
Randers, leer, für Ganswindt, Hafenkanal: ſchwed. D. „Themis“ 

G.v. pon Maßnedfund. lcer, für Koln.⸗Skanß, Kaiſerbgſen deuiſcber 
. „Hector“ (p3)) von Riga mit Gütern für Aua. Wolff, Hclen⸗ 

kanal: boll. M.⸗S. „Lemmlng“ (187) von Stockbolm, leer, für Ber⸗ 

aenske, Marinekoblenlagcr. 

  

   
     

  

ihr müt . Am 7. Auguſt: Dän, M.S. „clſe⸗ (sz na 
Korför mit Kohlen für Panswindt, Salrded. ichwed., D.. lude 
beniſcher pe ſtenedd. 40) für Arknns, Beſſen⸗ fcielid nde: 
eutſch ‚ „Altenfelde“ (1493) nach Ronen mit Holz füx Bebnke 

ů 5 Geushn,.,⸗ Mieed re u, . „Fornn.⸗ nach Rytterdaut mit 
Pam, Hafenkanal: deutſcher D. .F. W. Fiicher',(om) nacß-Röucn af ů 

mit 5918 füüx Sodimann, Malffeiſenbeccen; ſchwd. D. Ondrün,Gaen! 
nach Hori bamn, mit Koblen, füg Bebnke K Eled, Bechen ößen el. 
münde; ſchüwed. D. „Mauritz“ (814) mach Hordeaunx mit Kohlen für 
mit. Eie, Alldag; norweg.D. „Laumop, 200 nach Drammen 

mit Koblen füir Mory, E Eic., Freibezirk; lelt. D. „Kurzeme“ (1265) 

nach Raumo mit Koblen r Bebnke & Sien, Freibesirk. 

  

Eiferſucht auf ein Geſpenft 
Die „Leiben“ der zweiten Frau 

Elne eigenartige Scheidungsklage kam unlänaſt vor 

einem Pariſer Gericht zur Verhandlung. Die Frau eines 

reichen Kanfmannes klagle auſ Scheidung ihrer Ehe, weil 

ſie es als unerträglich anſehe daß ſich ihr Mann dauernd 

mit dem Geiſte ſeiner verſtorvenen erſten Frau unterhalte 

und ſie dadurch ſtark zurückſetze. Beſonders ſeien es die 

Zärtlichkeiten des Geiſtes geweſen, die ihr alle Freude an 

der Ehe genommen haben. Das Gericht konnte ein gewiſſe 

Heiterkeit nicht unterbrücten, als die Klägerin bei der ge⸗ 

nauen Zitierung der Geiſterworte u. a. erwähnte, die erſte 

Frau habe ſich in rührender Weiſe über das ſchlechte Aus⸗ 

ſehen ihres Mannes beklagt und lebhaft bedauert, ihm nicht, 

wie früher, ein gutes Eſſen bereiten zu können. 

  

Danziger Standesamt vom 7. Auguſt 1931 

Todesfälle: Sozialrentnerin Berta Nowitzki, ledig, 

57 F. — Witwe Klara Plenikowſki geb. Prohl, 68 J. — 

Tochter Erika des Kriminal⸗Aſſiſtenten Leo Hellmut, faſt 

1 J. — Witwe Juſtine Rick geb. Rexin, 72 J. — Frauenarzt 

Dr. med. Wladislaus Panecki, 71 J. —. Oberpoſtſchaffiner 

i. R. Adam Febram, 71 J. — Ebefrau Auguſte Czechlinſti 

geb. Weigle, 72 J. — Ehefrau Auauſte von Koſtka geb. Tiede, 

72 J. — Unehelich 1 Sohn, 6 Wochen. 

  

Abonnements-Einladung 
Füllen Sie bitte den Bestellschein aus und senden 

Sie ihn an den Verlag der „Allgemeinen Rundschau“, 

Danzig, Holzraum 3. 

Bestellschein 
Bestelle hiermit die 

„HAllgemeine Rundschau“ 

für den Monat August zum Preise von 

ü 3.20 G pro Monat 
durch die Zeitungsträgerin 

zur Lleferung durch die Post 
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Wie lante hält ſih Altohol in Blut⸗ 
Sehr wichtiga für Gerichtsentiſcheibungen 

Die „Hyſfpal, die erſte ſchweizeriſche Ausſtelluna für 
Geſundheitspflege und Sport, die vor einigen Tagen in 
Bern eröffnet wurde, und einen völligen Ueberblick über 
alle Gebiete der Hygiene, des Sports und der damit zu⸗ 
ſammenhängenden Probleme aibt, enthält auch eine vom 
gerichtsmediziniſchen Inſtitut der Univerſität Bern ein⸗ 
gerichtete Abteilung. die das beſondere Intereſſe der Be⸗ 
ſucher erregt. Dieſe Abteilung gibt unter anderem einen 
Ueberblick über eine der wichtinſten Sparten der Gerichts⸗ 
medizin, nämlich über die Methode, den,Alkoholgenuß durch 
Blutunterſuchung nachzuweiſen. Ein ſolcher Nachweis kann 
pft über Leben und Tod eines Angeklagten entſche'den. Er 
wird deshalb auch von allen Gerichten als unantaſtbar an⸗ 
erkannt. Nach den Forſchungen des gerichtsmediziniſchen 
Inſtituts iſt es möglich, bei einem nicht gewobnheitsmäßig 
Trinkenden eine Stunde nach dem Genuß von 986 Kubik⸗ 
zentimeter ungariſchen Rotwein im Blut eine Alkohol⸗ 
konzentration von 13 pro Mille feſtzuſtellen. Dieſe Alkobol⸗   

anſammlung ſteigert: ſich noch etwas, bleibt 6 Stunden. in 
gleicher Höhe und iſt noch nach 12. Stunden nachweisbar. 
Der Altoholgebalt des Bluts beim mäßigen Gewohnheits⸗ 
trinker iſt im allgemeinen gerinder und ſinkt raſcher, wäh⸗ 
rend er ebenfalls ſehr raſch anſteigt. Beim Gewohnhe 
trinker iſt der Nachweis von Alkohol ſchon nach 6 Stunden 
nicht mehr zu fühlen. Die Entſcheidung barüber. ob aljo 
ein Verbrechen im Rauſch oder zumindeſt unter Einwirkung 
von Alkobol begangen wurde, iſt demnach jetzt dem Gerichts⸗ 
mebiziner überlaſſen, deſſen Feſtſtellung damit die Aus⸗ 
jagen unzuverläſſiger Zeugen ohne weiteres verbeſſern 
kann. ‚ 

    

  

Nie Krufhausſtrahluug bes Meuſchen 
Ein Apparat mit überſinulichen Fähigleiten 

Im Metaphyſijchen Inſtitut von Paris demonſtrierte dieſer Tage 
der franzöſiſche Arzt Charles Borde einen von ihm lonſtruierten 
Apparat, dem er die Fähigleit zuſchreibt. die ſogenannten „Kraft⸗ 
ausſtrahlungen“ des menſchlichen Körpers genau iu meſſen. Durch   

die neue Ersindung. ſollen die Behauptungen mehrerer Wiſſen⸗ 
ſchaftler, darunter des belannten franzöſiſchen Phyſikers Blondlot 
und des Wiener Forichers Reichenbach, gewiſſe Beſtätigung er⸗ 
fahren. Der Apparat. den Borde „Vioffop“ genannt hat, weiſt 
einen metallenen Zeiger über einer Stala auf, auf der jſelbſt die 
individuellen Verſchiedenheiten der Ausſtrahlungen ang⸗ 
den jollen. Eine etwas kühne Behauptung des franzi 
lehrten ſtellt die Aeußerung dar, es müſſe mit dem Bioftop ſogar 
möglich ſein, auf die Lebensdaver der betreffenden Individuen zu 
ichließen. Unter der Leitung des Direktors Oſty vom Metaphyfiſchen 
Inſtitut hat ſich eine Gruppe von Gelehrten gebildet, die demnöͤchſt 
ein Gutachten über die Bordeſche Erjindung und ihre eptl. Nüß⸗ 
lichleit für die Wiſſenſchaft aöbgeben wird. 

  

   

Schweres Schadenfeuer im Kreis Oſterode 
250 Fuder Kler ſind verbranut 

Auf dem Gut des Rittergutsbeſitzers v. Negenborn in Elgenau 
entſtand ein ſchweres Schadenſeuer, das die Stollungen vollſtändig 
einäſcherte. 250 Fuder Klee ſind mitverbrannt. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt ungellärt. 

  

  

    

    

    
   

   
    

    

Von Der Heise zurück 

Dr. med Manslamey 
Facharzt jür Lungenleiden 

EKeilige-Geist-Gasse 25, II 

Sprechstunden 9—11 und 4-5 Uhr 
außer Mittwoch u. Sonnabend nachm- 

  

  

Zuruückgekehrt 

Dr. Szpitter 
Facharzt für Augen-, Ohren-, Hals- 

und Nasenleiden 

Altat. Graben 111, 1 (am Holxmarki) 

    

    

  

     

      

＋ 2M0 Allen KRranenkaszun zugelassen 

0 bbbilenst Ostyrruben! 
Lelzte diesjährige 

Promenadenfahrt 
mit dem „M. S. Preussen“ 

ab Zoppot, Seesteg 
Sonntag., den 9. Augunt 1931“ 

Dauer ca. 3½ Stunden. abds. S Unr 
Preis 3.— Guiden 

Tanx / 2 Kapellen / Münchener Bier 

Nur bei günstiger Witterung 
Pasxe nicht erforderlich 

Fahrkarten und Auskunit: 
Norddeutscher Lloyd. Danzig. 

Hoches For. Tel. 217 77 
Naräddeutscher Llcyd Zappot, 
Kurhaus, Tel. 511 78. 

Norddeuischer Lloyd. Zoppot, geoff. 
Sonntag von 6.30 bis 8.00 Uhr 

   

  

      
       

      

   

   
    
    

   
     

  

      
     
    

    

dles Mrbeiter-Turn- und Sportverb 

  

  

b. Hol. Hisatelb Perscheid 
Facharztin ꝛur innere u. Merrenkrankheilen 

Heilirenbrunnerwer 43. Telepben 4112 
Sprecbstunden von 93) bis 11 und 3 bis 4½ Ubr 

ntißer Mittvoch vnd Sonnabrod nrthmithng 

    

     

  

  

  Utupalast 
     

     

      

  

  

   

Mevirberliabe 

  

Dr. Schulemann 

    

   
   

    V 
IIH-Ichtzpiele 

i auf uer Simüe 

  

     
   
   

andere Stadtvereine 

Schwimmwettkämpf 
Kunstspringen., 
Pushball 

Wasserballsniel Eibing 
ů V 

Zurſitelt DAl-Dbes 25ο : elerhon 2276 — Danzig 
Dr. med. MaDEl. Wochentapx: 2 Wackeste: 

Taser= Jur Ekrenbengen der anl, der „ π „ 40 ů ů Sperrplatten 
Aentpenbehagelüng Soantsm &.K15. 450 „ Scanisbe S .7 U.U Eintrittspreis: Erwerbslose und Jugendliche 30 P iu Feprttpreisen 

10-1½, 4. . Lantnzase 74 Ier Harrep in 2 keerg Hlerarier in Erwachsernee 50P in jeder Stärk- vnd ellen *r 

f Beld Abends 7 Uhr: Festball. Börsensanl, Engl. Damm VRNalrom 

  

Frauenarxt 

  

  
  

Domn der Aeæise xurüüieft 

Dr. Hochfeld, Miieratz 
Langer Narixt 26 

Sprechstunden-: 9—11 und 4—5 Uhr Senrartien 
  

  

Eürüiehsehkehrt 

Langgarten 20 Sprechst. 9. 11. 2 

    

Wird umser 

     

  

    

    

     

Mein Geschaft belindet sich jetat ur 
Tlsanrere Mr. 41 [Tor) 

- NMarzzyuni 
Wlaren u- Soldwaren 
Exstklassige Eepzraturrerkstutt 

Totaler Husverkauf 

    
    

  

  

    
     

kröfinungs- 
Programm 

Amer ener Lenemes 

Ab DEDsiee VerwrkNI an der Iei 

Sonntag 
den 9. August, 2% Uhr: 

Bade-Anstalt Kampfbahn Niederstadt: 

II. Lezirksschwimmtest 
100 Schwimmer startenl 

Elbing, Schwimmer der Freien Turner- 

schait Danzig, Langiuhr, Schidlitz und 

Wasserscherze, 

———2——.——— 

Sonntay, Uen 9. Nugust 1931 

von Danzig. Joh.-Tor: 9.00-. 14.50“ 
16.50: von Heln: 7.00 12.00“ 18.15 

D. „Paul Beneke“ 
uin. und Rücktahrt C. 3.— 

Nach Zoppot: 9.00 10.00 „11.00 15. 00 
14.30 15.00 16.50: von Lopnot- f. 15 
11.80 14.50 19.00 19.50 20.00 

Rüohfahrt d 1.50. Eintaohe 
Fahrt & 0.80 

Nach Brösen: 9.00 10.00 11.00 15.00 
14.50 15.00 16.50 

Eintache Fuhrt G 0.60 

Nach Glettknus 10.00 11.00 15.00 15.00 
16.50 

Eintashe Fahrt G 0.75 

Nach Bohnasch; 6.00 8.00 9.00 10.00 
11.00 12.15 15.15 14.00 15.00 15.00 
17.00 18.15 

Lewaide 

   
    

    

      

      
    

    

  

          

  

    

  

Hin- u·       
    
  

    

      

   
   

    

      

Es beteiligen sich: Freie Schwimmer 

9.00 14.00 17.00. 
.30 6.30 12.00 18.00 

Nach sohsnebet 5.00 15.00; von 
5.00 17.0 

Noch Hleubue verkehren die Damp- 
fer nach Bedarf! 

rernspr. 276 18 „WEichsel“ H 

     

    

Er-Staffeln, 

    

  

    

  

    
    

       

    
     
  

    

  

    

      
   

  

        
   

Kolkowgnase 15, Telephon 2736%7 
und Fillale Mltehkannentasse 26 

im Tiintethaus     
  

ů Ee Er 3 
Aukeréerdeniliche 

Hiermiti verden die Aktionare zu einer augeroruenttt 

GAnerAHrEerAmIuntg de 

Somnbenn., nen 2. Aurust 1881, 
möttags 12 Unr. 

im Bankęgrbandr Dresdeu. Jobhannstrasr 5. 
eingeisden- 

Stattfinden 

Brundkapit 
n nom. K. 

Ansabe con bis- zu nom. K— 
uten Inbaber lautenden. ab I. à 

          

mit in Hohe vun 
Diridende wie mit Vorxugsrecht am Liauidationserlös. 
schluß des resrtazlichen Kerursrechts der Aktionàrc. 

hdaliszaten- 
Aenderaus des Geelischaft 

lerhahunr. auu zxar. 

      

    
A-ihnsrat (Einfuhrung fester Cerxhtungen. 
EEtzunrg des Anteils am „Sevwinn). 

keilm (Diricendle aunf Verzues und Srammal 
1sralsrerrötuncen,. — 
me von Bertimme 

S8es Lianidatianserlösrs im 
GSellrhaft. 

S. Wahlen xum Aufsichtsrat. 

alle der Auflösun, 

  

  

Wegen Verkauf mein. Gesdäfts fndei vol- 
kommene Raummg meines Warenlagers 

Preines statt 

  

1 ders, —— * 
hume Pererhriet m in dirser Kfamen oder Antragr ctell, Ededen mübssen de Akricnäre ihrt Aktien oder dee uber 

der Sh⸗herkassenstunden hirteriegen und bis ur Beend äer Ceseralrersaneilurg dopt belassen- vi der rme, Rank in Drrsdes und Bertiin Swie   

Generalversammlun⸗ 

      ten und einzichbaren Vorzuüxsaktien 
hevorrechtizter und nachzahlbarer 

      

   
    

    

Crurg der Lerkuütuncen fur den[2 

Aenderuns der Restzwmungen über die Cerinnrer-S 

Dn über lie Verteilung 

    
   
    

kur Teilasahe an der Gencralrersamm⸗. 

IErensen Hinkeriermumecheine einer Eifektrengirohank semat Sarmnsen Spitene e zut 23. Aususr 1891 ein- nDasncn dei einer der nacheerrechneten Stelien bis zum Ende 

    

  

    
  

Röbel⸗Magazin F. Haekef 
Altſtantiſcher Graben 41 

   
   
   

   

[Möbl. Zimmer 
5 . an verm. 

Sevoiltebe 2 1. 1 
—..——— 

  

      

immer oben1 LKictengnt:8r . Qualifütsmöbel u. Polſterwaren 
9. K vm. Avichinlki. Zeitgemäß niedrige Preiſe 

Halbe Aller. Günftige Sablungsweife 
Vird. Ziccelſtraße 20. 

      
  

     Ss 

Laben 
m. Kolle n. Mohnuna 

Möbl. Zimmer 
E ümelle au 1 

Mädchen än 
Dangsarten Frei Maniolpielerin. 

;HFland 

  

  

  

G Türe —. äu vermiet. roße 'olinenbanjv. 
Möbl Lordertimger, Delmüblensaffe 6. Geſans. Eiſchalocken 

Aue, ſſen, Eino:, elerf, Sichi SiSe, Wausae Ser.5“- 
us-y. alei — 3. 8 n. W. ſind bei Seidler. 

„Herrmann. Fa. anit. Mann find⸗ 
i ö! ＋ illi⸗ X aturen tsver- idl. Höbenwea 1. Lande egſeik, ren, Golbwa ren zu 

irei Kl. Küdblengaßße 2.Dinliaſien Preiſen. 
immmerrWohnnys Vart dei“ Drawe. M. Sacopfohn Racht. 

       

  

kralbeig. elcktr. Danzig, Breitgaſſe 100 
E u u. Vas wum 1. 5.. Logis frei Telephon 178¹ 

Her-iu vermieten Schbild bepi.1 Samtl. Domen- unb 
Langi, Augauſt⸗Sedbel⸗ Daomen⸗ 
Str. W,pt. . V.ingir. Saub. Schlafſtelle Herren⸗Püte merd. n. 

d. neueſt. Kormen v. Ktien. fxe ĩ 0 
Serres Zimmer Hätergaile 4, 4 Kr. 1 Hrant umgepreßt. 

  

  

mit Küchenunk. anee Müiteg, ., 
s der Ehebaar ob. 18 G. Madedr Mann oder Pifenbabn⸗ 

„[Mädchen find. jaub. Jabreskarie 
Schlafſtelle verloren Bitte absa. 

5 Ä) Jankomſt!. Ldiese LI. Bäckeraaffe S. 2. Schilfgaſſe S. I. vorn. 

Ubr⸗Reparainren Schlafftelle unßerit Piüwef 
an ſa. Maun 8. vm. 
Ankerichmiedegaſſe 7. 

1 Tr. Iinks. 

Ja. MSdc 
M. VvVoll. öfiigung. 
E Des⸗ 
EHengai 13. Et. 

Garantie 2 Jabrc, 
Aliftabt. Grai S8L. 
Einaang Ochlengaffe. 

Schuhmacherei Lanaf. 
Irunsböfer Wes 22. 

v. fof. bill. 3. verm. 
TreianSSHE 3. 2.—1. 

ueung     

    

  

  

ibren 
janb. 

     üiute n. Küiche u. Prit Sierdentglll. pon ig     
  

  

       

  

  

Ergenwürtig rund 22 Millionen Versicherte mit 
20%0 MHIRanen RRIark Verricherungssumme, K 

12⁵ Milkonen RMark Vermögen, davon 

Eübeuhm —— 
u Mulionen RMark Pratnienreserv. 

über 2⁰ Mäiicmen RRiark Gewinnan teile 

ahmmen ũüber 105 Millicnen RRarit 
Terrienembetsmge üner 11 EHHlienen Müiark 

— E Noreanber 1925 (Ende der Inflation). 
NAhbers Ariskhnff erteilt die Eechnungsstelle: 
D—TrnferSsSsse Mr. 

Bemsdes: Lei, Vorwittag: ee ee-ů 
der der Vorsrand ger Volrtürrorge in Haribt 
ů An der Alster 57—1. vrE 
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Magenbrot fliegt 
Im Vertrauen errahlt von Jazz 

Magenbrot erzählte und wir Fluaſchüle. hörten ihm zu. 
„Alſo“, ſagt Magenbrot, „wie ich mit meiner „Ophelia“ am 

Horizont auftauchte, geht unten ein mörderiſches Gebrüll los 
Alles lacht und winkt, unb die Sirenen beulen den Dampf zu 
mir hinauf, daß mir der Schweiß vom Geſicht läuft. Ich will 
binuntergucken, um mich zu vrientieren, aber va iſt nichts zu 
ſehen. Das ganze Land ein Dampf und ein Nebel. Nun denke 
ich nicht anders, als daß ich mich in einem türkiſchen Dampf⸗ 
bad befinde und ſtatt nach Neuvork nach Ungora geflogen bin. 
Wie ich noch überlege, was ich tun ſoll, höre ich plötzlich eine 
laute Stimme: 

Welcome, Magenbrot! Wie gefällt Ihnen Amerika? 
Ich ſehe mich im ganzen Laden um, aber da iſt kein Menſch 

zu enidecken. Plötzlich geht mir ein Licht auf. Die Stimme, 
lage ich mir, lommt von unten. Wahrſcheinlich iſt da ein Re⸗ 
porter, der mich ſchon vor meiner Landung auf radioaktivem 
Wege ausfragen will. Na, antworten konnte ich ihm nicht, 
denn ich hatte meine paar Pfund Radio in Deutſchland ge⸗ 
laſſen, aber ich wußte nun wenigſtens, vaß ich in Amerika war. 
Da ertönt die Stimme zum zweitenmal: Antworten Sie durch 
Licht. Gut — einmal, ſehr gut — zweimal, glänzend — 
dreimal. 
E laſſe den Scheinwerfer fünfmal aufblitzen. 

jell, ruft die Stimme. Was haben Sie unterwegs ge⸗ 
geſſen. Wurſt — einmal, Schinken — zweimal— 

Ich blitze dreimal. Ob er wohl verſteht, daß das Hammel⸗ 
klotelett heißen ſoll?, denke ich. 

Ich warte noch ein bißchen und als nichts mehr kommt, 
mache ich mich an die Landung. Als ich ſanft wie eine Taube 
aufſetze, bricht ein ohrenbetäubender Beifall los. Bravo, 
Magenbrot! Hoch Magenbrot! Biſt ein ſamofer Junge, 
Magenbrot! Und was der ſchönen Redensarten mehr ſind. 
Eine junge Dame überreicht mir einen großen Blumenſtrauß, 
eine zweite bittet mich um einen Kuß. Als ich ihr den Ge⸗ 
fallen tue, wollen die anderen auch einen haben, aber das 
gibt der Platztkommandant nicht zu. Ich werde auf ein Auto 
bent aht fort geht es nach Neuvork. Wie mich der Präſi⸗ 

nt ſieht 
„Ich meine“, unterbricht einer von uns, „der Präſident 

wohnte in Waſhington?“ 
„Wenn ihr es beſſer wißt“, 

„dann könnt ihr ja erzählen!“ 
„Schon gut, Magenbrot, mach nur weiter!“ 
„Wie mich der Präſident ſieht, ſagt er: Iſt es denn wahr, 

Magenbrot, daß Sie in ſechs Stunden von Berlin nach Reu⸗ 
vork geflogen ſind? — Ja, lage, ich, das iſt wahr! — Er ſieht 
mich groß an. —. Wie haben Sie das nur gemacht'?, fragt er. 
— GHa, ſage ich, das iſt mein Geheimnis, das kann ich Ihnen 
nicht ſagen. — Nun muß ich erwähnen, daß der ganze Saal 
voll Menſchen war. Miniſter, Diplomaten, Abgeordnete, Offi⸗ 
ziere und die reichſten Leute der Welt. Alle ſtarren mich an, 
als ſei ich ein Wundertier, und der Präſident will mir gerade 
das Ehrenbürgerrecht der Vereinigten Staaten verleihen, da 
ſagt der Kriegsminiſter: Bevor wir Herrn Magenbrot das 
Ehrenbürgerrecht überreichen, möchte ich wiſſen, ob ſeine Mo⸗ 
toren zehnmal ſtärker ſind als die unfrigen. 

Nein, antworte ich, meine Motoren ſind ſchwächer als die 
amerikaniſchen. 

Oder ob ich eine Erfindung gemacht habe, die eine ſtärkere 
Ausnutzung des Betriebsſtoffes geſtattet? 

Auch das iſt nicht der Fall, erwidere ich. 

ſagt Magenbrot ärgerlich, 

—. Dann, ſaägt der Kriegsminiſter, und -zieht eine höhniſche 
Seimaffe, Ich hlaube uicht daß Kn Mägfenbrot hier 

, daf 
  laudet 

iſt, aber ich glaube nit er Berlin vor ſechs Stunden 
verlaſſen hat. 

Einen Augenblick ſtehen alle wie gebannt. Ich fühle, meine 
Ehre und die meines Landes ſteht auf dem Spiel. Wenn Sie 
mir nicht glauben, brülle ich und bekomme einen roten Kopf, 
ſo geben Sie Ihrem Botſchafter in Bertin den telegraphiſchen 
Auftrag, mir eine geheime Urkunde auszuhändigen. Ich 
werde die Urkunde abholen und in 24 Stunden zurück ſein. 
Einverſtanden? Alle ſchreien „Ja“ und der junge Rockefeller 
ſagt: „Ich wette zehn Millionen Dollar gegen einen, daß Sie 
nicht zurück ſein werden.“ K 

Abgemacht, ſage ich. Laſſe mich wieder hinausfubren zu 
meiner „Ophelia“, ſtarte und lande 18 Stunden ſpäter in 
Berlin, wo ich die Urkunde aus den Händen des Botſchafters 
in Empfang nehme. Aber o weh, wic ich wieder auffteigen 
will 

„Erlaube mal“, ſagt einer von uns, „du mußt uns erſt 
ſagen, wie du nach Berlin gekommen biſt?“ 

„Ja“, ſagt ein anderer, „und warum es diesmal achtzehn 
Stunden gedauert hat, während du vorher nur ſechs...“ 

Magenbrot machte eine droßartige Gebärde. „Ich habe dem 
Außenminiſter verſprochen, kein Wort darüber zu ſagen, aber 
wenn ihr mir ſchwören wollt, reinen Mund zu halten“ 

Wir ſchwören. ——— 
„Dann“, ſagat Magenbrot und hieß uns die Köpfe zuſam⸗ 

menſtecken, „will ich euch mein Geheimnis verraten. Ich bin 
gar nicht geflogen, ich bin nur geſtlegen!“ 

„Geſtiegen?“ 
„Jawohl, geſtiegen! Bis ich aus der Atmoſphäre der Erde 

heraus war. Dann habe ich die Erde unter mir vorbeirollen 
laſſen. Sechs Stunden von Berlin nach Neuvork, achtzehn 
Stunden von Neuvork nach Berlin. Verſteht ihr nun, ihr 
Dummköpfe?s“ 

Wir verſtanden. 
ſagte einer von uns. — 
„Altes war gut gegangen“, fuhr Magenbrot fort, „aber wie 
ich in Berlin wieder aufſteigen wollte, verſagte das Höhen⸗ 
ſteuer. Ich drückte und drückte, konnte aber die „Ophelia“ 
beim beten Willen nicht über Wolkenhöhe hinausbringen. 
Nun, das war eine verdammte Situation. Verlor ich die 
Wette, ſo mußte ich einen Dollar berappen und was noch 
jichlimmer war, ich war vor dieſen mißtrauiſchen Amerikanern 
bis auf die Knochen, blamiert. Was tun? —. b 
Ich ſtrengte meinen Kopf an, konnie aber lange keinen 
Ausweg finden. Plötzlich kam mir eine großartige Idee. Die 

Wolten. zwiſchen denen ich mich befand, trieben durch den 
ſtarken Oſtwind nach Weſten. während die⸗Erde, wie ihr wißt, 

jeit langer Zeit die Gewohnheit angenommen hat. ſich von 
Weften nach Oſten zu drehen. Gelang es mir mun, mich gegen 
eine der vorbeiziehenden Wolken zu ſtemmen, ſo mußte dies 
dasſelbe Ergebnis haben, als wenn ich aus der Atmoſphäre 
hinausſtieg. Geiagt, getan. Als wieder eine dicke, ſchwarze 

Wolle herantrieb, lehnte ich mich weit aus dem Apparat 
binaus. faßte die Wolke am Rand und ſtemmte mich mit aller 
Kraft dagegen. Nun., die Sache war nicht einfach, ich bekam 
eislalte Einger. trotz mrinen dicken Handſchuhen, aber ich 
hielt durch. Als ſechs Stunden vorüber waren, gab ich die 

Wolte frei, fiellte meinen braven Motor ab und ſtürzte ſo ge⸗ 
ſchickt zur Erde, daß ich unmittelbar vor dem Weißen Hauſe 
auf einem gropen Platz landete.“ 

„Großartig, Magenbrot“, ſagte einer von uns. 
Mageubrot winkte unwillig ab. „Seit ich Neuvork ver⸗ 

laſſen Bafte, waren genau 23 Stunden 597 Minuten ver⸗ 
gangen. Die Aufregung war ungeleuer. Dem Präſidenten 
Hefen, als er mich ſah, die hellen Tränen aus den Augen 
und die Frau Präſident ſank mir an die Bruſt und ſagte 

„Trink noch einen Kognak, Magenbrot“, 

         

nur immer wieder: My darling, ouh my darling. Ich gab 
den Brief ab, der den mir völlig, unbekannten, verabrede⸗ 

ten Inhalt hatte und nun war kein Zweifel mebr. Der   

D EF M. Mar Qdꝰ cſha / Mact dem Dünischen von A. Graefe 

Der exotiſch ausſehende Setretär des Maharadſchas ver⸗ 
beugte ſich höflich vor dem Direktor des Luxushotels. „Mein 
Gebieter kann es nicht vertragen, fremde Geſichter um ſich zu 
ſehen. Er hat mich zu Ihnen geiandt, um Ihnen das perſön⸗ 
lich zu erkläxen. Er wünſcht, das ganze Hotel mit ſeinem 

eigenen Perſonal, zu belegen. Alle Gäſte des Hotels werden 
entſcküdigt. Und die Angeſtellten erhalten während dieſer drei; 
Tage eine doppelte Ent ohnung. Ich uehme an, daß Sie mit 
dieſem großzügigen Vorſchlag einverſtanden ſind.“ 

  

Die Launen eines Maharadſcha ſind unberechenvar. Wenn 
ſie aber ſo gut bezahlt werden, kann man ſich mit ihnen ſchon 
abfinden. Der Räumungstermin wurde auf zwei Stunden 
vor der Ankunft des Maharadſchas feſtgeſetzt. 

„Einige Tage ſpäter verließen zur beſtimmten Zeit ſowohl 
Gäſte, wie Angeſtellte das Hotel. Der Sekretär und mehrere 
Haus aus der Gefolgſchaft des Maharadſcha übernahmen das 

aus. 
Zwei Stunden ſpäter traf der Maharadſcha von Lahore, 

nur von ſeinem ner Ali begleitet, im Hotel ein. Man 
wies ihm ſeine NRäumc an Danach kehrte der Mann, der ſich 
als ſein Sekretär ausgegeben hatte, ins Hotelbüro zurück. 

„Nun, habe ich das nicht gut gedreht, Bob?“, fragte er 
einen korpulenten Herrn, der mit einer Portiermütze auf dem 
Kopf am Bürotiſch ſaß. „Allerd“ das Riſito iſt aroß, und 
der Einfatz hoch genug, aber fſe, daß alles genan ſo 
glatt verlauſen wird, wie es bisher gegangen iſt.“ 

„Du biſt ein Teufelskert, Ben“, erwiderte der Dicke. „Wie 

  

    

  

du das alles herausgekundſchaftet haſt — ein Meiſterwerk, die 
Tat eines Genies. Geld genug hat es bisher gekoſtet. Die 
Hotelleute laſſen ſich nicht lumpen!“ 
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„Wir werden ſchon entſchädigt werden, mein Lieber⸗, 
meinte Ben. „Nicht umſonſt bin ich dem Maharadſcha ſeit 
Monaten auf der Spur. Alles eſt bis ins letzte durchkalknliert, 
die Sache muß klappen. Unſere Agenten haben gut gearbeitet: 
kaum war ſein Telegramm im Hotelbüro eingetroffen, war 

ich ſchon darüber inſormiert. Ich weiß auch genau, daß er 
den berühmten blauen Saphir und eine Reihe anderer Edel⸗ 
ſteine bel ſich hat. Die Beute hat einen Wert von mindeſtens 
20 Milliouen Dollar. Mein Abnehmer zahlt mir 15 Millionen 
und verdient noch 5 Millionen dabei. Mit unſeren 15 Mil⸗ 
lionen, auch cnarß Abzug aller Unkoſten, wird es ſich ſchon 
ganz ſchön leben laſſen.“ 

„Da haſt du recht“, grunzte der Dicke. „Sobald ich Dollar⸗ 
millionär bin, werde ich beſtimmit ehrlich.“ ů 

„Genug geſchwatzt“, unterbrach jetzt plötzlich Ben ſtreng. 
„Geſchäft iſt Geſchäft. Wir müſſen an die Arbeit, bevor er 
etwas merkt, ſonſt entgeht uns noch die ganze Beuie.“ 

Ben verließ das Büro, ſtellte einige ſeiner Leute als 
Poſten auf und begab ſich in das Apartement des Maha⸗ 
radſcha. Er klopkte an die Tür. Niemand antwortete. Da 
öffneie Ben leiſe die Tür, ging behutſam durch den Vorraum 
in das, angrenzende Schlafzimmer, wo er den Maharadſcha, 
gemütlich auf dem Diwan liegend und eine Zigarette 
rauchend, vorfand. Der Diener war gerade mit dem Aus⸗ 
packen eines Koffers beſchäftigt. Der Augenblick ſchien günſtig. 
Völlig überraſchend zog Ben ſeinen Revolver und komman⸗ 
dierte kurz: „Hände hoch! Jeder Wüverſtand iſt überflüſſig.“ 
„Das ganze Hotel iſt von meinen Leuten beſetzt. Hilferüfe 
nützen nichts.“ 

Da begann der Maharadſcha plötzlich zu lachen. Ben li 
ihn erſtaunt an. „Mein Lieber, wen glaubſt du denn eigentli— 
vor dir zu haben?“ fragte der Maharadſcha in einem Tone, 
den Ben am wenigften erwartet hatte. ů 

„Was für eine blöde Frage“, erwiderte er gereizt. „Sie 
ſiud der Maharadſcha von Lahore!“ 
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„Da haſt du dich aber ſchwer geirrt, mein Guter“, ent⸗ 
gegnete der andere und lachte aus vollem Halſe zyniſch. „Haſt 

du denn nie von dem Maharadſcha⸗Jonny gehört?“ Ein 
De Verdacht ſtieg in Ben auf. „Wie? Was?“ ſtam⸗ 
melteSt. Jawol mein Lieber“, führ der vermeintliche 
Maharndſchä fört.„Ber richtige kommt erſt in einigen Tagen. 
Mein Geſchäft iſt genau ſo gut organiſiert, wie das deinige. 
Das Telegramm, das du aufgeſchnappt haſt, war gefälſcht! 
Es ſtammte von mir! Ich hatte die Abſicht, einen Amerikaner, 
der in der erſten Etage wohnte, ein wenig zu rupfen. Jetzt 
haſt du mir das ganze Geſchäſt verdorben!“ 

Beinahe hätte der Schlag den armen Ben gerührt. Eine 
Minute lang ſtand er wie verſteinert. dann füuhr er wütend 
dutf. „Der Teufel ſoll dich holen! Was ſange ich jetzt ans 
Ich bin ja ruiniert. Die Geſchichte hat mich mein ganzes 
Vermögen gekoſtet!“ 

„Was kann ich d⸗ 3“wehrte der andere ab. Verſuch' dein 
Glück wo anders! Du haſt ja mir auch ins Handwerk gefuſcht. 
Wir ſind alſo quitt.“ 

Hilflos vor Wut verließ Ben das Zimmer. Man hörte 
Schritte, Rufe, Türen klappten, dann wurde alles ſtill. 

„Es iſt vorbei, Ali“, ſagte der Maharadſcha zu ſeinem 
Diener, der vor Schreck gelähmt immer noch in einer Ecke 
ſtand. „Was für ein Glück, daß ich dieſen guten Einfall hatte.“ 
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Präſident überreichte mir die Ehrenurkunde und der junge 
Rockefeller ſchrieb einen Scheck auf zehn Millionen Dollar. 
Leider habe ich beide Dokumente auf der Rückreiſe durch 
eine ungeſchickte Bewegung verloren. Nur der Kriegs⸗ 
miniſter machte ein ſo finſteres Geſicht, daß mir gleich eine 
böſe Ahnung aufſtieg. ů 

Und richtig, als ich nach Berlin zurückkehrte, umgab mich, 
ſtatt des erwarteten Empfangs, die reinſte Friedhofsſtille. 

Nanu, dachte ich, was iſt denn das? 

Doch die Löſung des Rätſels ließ nicht lange auf ſich 
warten. Abends, als ich gerade ins Bett gehen will, kommt 
der Außenminiſter, zu mir und läßt. ſich die ganze Geſchichte 
erzählen. Unglücksmenſch, ſagt er, als ich geendet hatte, 
wiſſen Sie, daß die Amerikaner bereits diplomatiſche 
Schritte unternommen haben? Der Kriegsminiſter will 
50 000 neue Flugzeuge anfordern, wenn nur ein Wort 
von Ihrer Reiſe in die Oeffentlichkeit gelangt. So kommen 
wir ihnen eben zuvor, ſagte ich. Aber der Außenminiſter 

wollte davon nichts wiſſen. Nein, ſagt er, ich kann es nicht 
verantworten. Früher oder ſpäter werden die Amerikaner 

auf denſelben Trick kömmen und dann ſind wir verloren. 
Amerika iſt reich, wir ſind arm und unbewaffnet. Außer⸗ 

dem, fügte er hinzu, mache ich als Miniſter eine weit beſfere 

Figaur, wenn nichts paſſiert. Ich ſah das ein und verzichtete, 

aber es tat doch verdammt weh, ſo um die wohl verdienten 
Lorbeeren betrogen zu werden.“ ‚ 

„Darf ich die Geichichte weiter erzählen, Magenbrot?“ 
fragte ich. 

„Nein“, ſagte er, „das darfſt du nicht, oder wenn, daß 
nur im Vertrauen.“ 

Zwischenfall auf der Station 
Lucien Guitry, der große Schauſpieler, iſt „auf Tournee“. 

Der Zug hält an einer kleinen Statioan. —* 
Guitry ſteigt. aus dem Coupé, um ſich ein wenig die 

Füße auszutreten. Von einem Gepäckträger geſtoßen, bricht 
er in furipſe, aber:nicht ernſt gemeinte Injurien aus. Der 
Träger hört nicht erſt lange⸗ hin, ſondern geht ſofort, fich 
beim Stationsvoriteher zu beſchweren. Dieſer frühſtückt 
gerade in Hemdsärmeln und ſpringt, ſo wie er iſt, auf den 

  

Perron, um von Guitry eine Entſchuldigung zu verlangen. 
Guitry verfetzt in aller Ruhe: ů ů 
„Sie — Sie wollen Statinnsvorſteber ſein? Ach, aehen 

Siel Ein Stationsvorſteher — ſo was trägt boch einen 
Rock mit Treſſen an den Aermekn, und dazu noch eine 

   

  

Dienſtmütze mit Gold⸗ oder Stilberſtickerei!“ 

„Ach, ſo?! Na, Sie werden gleich ſehen!“ verſetzt der 
Stationsvorſteher, läuft ins Haus, und kommt gleich darauf' 

in voller Uniform zurück. Doch nur um folgendes zu hören: 

„O, guten Tag, Herr Stationsvorſteher, meinen erge⸗ 
benſten Gruß! Ich bin hocherfreut, Ihre Bekanntſchaft zu 
machen! Stellen Sie ſich vor: gerade eben hat irgendein. 
Idiot ſich für Sie ausgeben wollen. Hoffentlich gelingt es 
Lomen f,achforſchuna, dieſen Betrüger ſchnellſtens zu ent⸗ 
arven!“ ů g 

Und da der Zug ſpeben pfeift, ſpringt Lucien Guitry in 
ſeinen Wagen, und winkt dem regungsloſen Stationsvor⸗ 
ſteher noch lange nach. S. v. Radecki. 

  

Humor 

Nicht aus der Ruhe zu bringen. „Tia, das war in der. 
Nähe von Honolulu“, erzählte Jim. „Da fuhren wir an. 
einer kleinen Inſel vorbei, die war mit Krebſen bedeckt. 
Ganz rot war die Inſel von lauter Krebſen.“ 
„Da ſieht man mal wieder, was für ein verdammter 

Lügner du biſt“, ſchrie John. „Krebſe werden doch erſt rot, 
wenn man ſie kocht.“ * f — 

„Da ſieht man mal wieder, was für ein verdammter 
Dummkopf du biſt“, ſchmunzelte Jim, „Es war eine vul⸗ 
kaniſche Inſel mit heißen Quellen.“ 

Ein ſchmackhafter Biſſen. Eine entzückende Epiſode er⸗ 
zählt man ſich aus Weidach in Schwaben. Ein kleiner Junge 
geht, mörderiſch ſchreiend, mit ſeiner nicht viel größeren 
Schweſter über die Straße. Kommt ein Herr und ſchimpft. 
„Wenn. du nicht gleich ruhig biſt, freß ich dich auft“ Da⸗ 
jagt das Schweſterlein trocken: „Den kanſcht ietz freſſe, der. 
hot grad in d' Hoſatg“ macht.“ b ů 

Auch eine Kunſtkritik. In der Ausſtellung des „Grand 
Palais“ in Paris ſtand der Maler de Nault vor ſeinem 
Bilde einer nackten Tänzerin. Ein Herr tippte ihn an der 
Schulter und fragte: „Pardon, Monfieur, ſind Sie der Maler 
biei. Bildes?“ 
„ ů 
„Was koſtet das Bild?“ 
„Sechstauſend Francs.“ 
Wie; vabes Sie tauſend —“ ů 
„Wie. ů ů 

. Sier. haben Ste tauſend. Geben Sie mir dafür die 
Adreſſe des Modells!“ — K —* 

  

  

 



Sofaecke hinein, als ob ihr plötzlich Lalt jei. 

2 j. C?i Q ‚ & gHi ＋E. . · 
2351 Veu ei en uin vart Vedalen,n Mie Seers- Vibe ßo 

857 ů t mil den Fingern durch die vollen, braum are. — — 

Cl E L ðGuC- J von Justus Brauer — Aues io wie ameilen Fall — mit einer einzigen Abweichung. 
ſchſten, aller möglichen 

Sc die Geſchichte eucht ich. 1t un Der an 0 Lilion, bon 

i i E i i ürdigleit, die i Ste. i Schlüſße bringt. Er rächt ſich nicht an der guge ichen Lilian, jon⸗ 

Acht Tage lang hatte er weiter nichts getan als Bücher geleſen,] einer Liebenswürdigleit, die e zu tiefſt verletzte. Denn zwißhen r i 2— ů; 5 

in ben in ſeinem Seibiihe üſgehbuſben Manuftripten Henge⸗ dem Damalk und dem Heute liegt eine ſelche Füle niden, Wüchelen u eiſchedb, Miereih n h inen Weode guge Mengenen Vriel 

wühlt, einigen Schriftleitungen eine Auswahl ſeiner neueren Ar⸗den Lebens, daß iht Bild in ſeiner Erinnerung völlig onsgelöſcht au ü einem le um Opfer gef allen iſt daß er in Wahrheit von 

beiten geſchickt, zwei Verleger mit Briefen um Vorſchuß bom⸗ iſt. Sein Weg war ſo verworren, jo lang, jo labhrinkiſch, daß er wel Id5. tet Wit lne Jugend eliebten iber engt war Er⸗ 

bardiert. Dalte Peh⸗ D er bi ner Logt Sbeundn Vuben S b25 Weg das Biel vergeſſen hat. Wie urteilſt du über dieſen ſhätten von Gemiſſensbiſfen Aberzengi daß altes Anders gelo mmen 

angen, hakte ſich der Erziehung ſeiner Tochter gewüdmer indem uß?“ ů ů „ů ů * Seumur einnid x ꝛ ů vr⸗ 

er wit ihr auf Her Chaiſelon U ſolange herumtobte, bis zwei] „ôDie Lßſung iſt eigenartig. aber nicht Avingend“, erwiderte die wiaf, meun, iederſlut-e in Lahwerdnul und⸗ Derbring: den Reſt 

rungfedern zerbrachen und igaretten geraucht. Die Frau des Frau mit einem reizenden und nachdenklichen Löcheln, »vor allem Wate 2·1 dumpfer Tenner und Kbgeſchtedenheit. 

Dichters ſand, Faß dies nicht viel ſei, und ſo ſagte ſie am neunten dann nicht, wenn Lilian die erſte wahre und große Leidenſchaft des breeit in⸗ , ſehr ſeß blickt die Frau des Dichters ihren Gatten 

Tage mit fanfter und ein ißchen vorwurfsvoller Stimme zu ihm: Mannes geweſen iſt. Die erſte Liebe vergißt lein ann —, wie auch; 3 Geſt h. Iür Auih ah pioßl ch ichon und ſtemarlig aus 

„Ich i1W. du biſt ſaul Gretder mein Vieber. Die ſolteſt wirk⸗ barüber beher. as⸗ und wenn zwanzig, wenn vierzig Jahré „Das i meine Frau?- gtUheite der Dichter. „Wie ſeltfam!“ So 

ich einmal wieder etwas reiben.“ 
rüber hingehen.“ 

„ů „ 2 t, * „ * 

b Heſer Vorwurf tra hn an der empfindlichſten Stelle ſeines „Du könnteſt vielleicht recht haben“, grübelte der Dichter leicht ebgaſ Mernshben Leieſher da 8 laſtende Schweigen. 

Weſens. Seine heitere tirn umwölkte ſich, er zog die Mundwiniel betroffen durch dieſe Unerwartet ſchroffe Ablehnung ſeines Gedan⸗ lcher der drer Löſungen wüͤrdeſt du den Vorzug gebens⸗ 

  

vab, als hätte er eben eine ſ⸗ biltere Medizin ſchlucen müſſen,lens. „Dögleich es ſicher Hunderte von. Ausnahmen gibt vou dieſer 5 . 
ů 

, ,, e, . e er eeel 
„Liebes Kind, es iß völlig unnütz, aß du mich auf dieße Art „Es gibt keine Ausnahmen,, ſagte die Frau faſt hejtig. „Wenn wurzelte, über Dinge, die er ni cht faninte. 

antreibſt. Der wahre Kün ler arbeitet nicht nur, indem er ſein [man in dem oder jenem Buch etwas Derartiges findet, ſo iſt o⸗ 8 ů ů ů „„. 

Meribens, ſei es uun Pinſel Meißel oder Keben in Bewegung t. nichts weiter als eine am Schreibtiich ausgellügelte Ronſtruttion. „Ich glaube, ſagte ſie endlich mit getragener, faſt ſeierlicher 

Das alles iſt erſt das Lehte und cigentiich bes Leichtec. Dae, Wich⸗ „Kommen wir alſo zu der zweiten Löſung. kußet Held fieht J Stimme, Lich glaude, daß Len Dichter — oſt ohne es zu ahnen w. 

uügſte iſt die Geſtaltung heines Werkes im Hirn, im Geiſt. Darauf die Tänzerin, die Lilian heißt. Er ertennt, in ihr die Geliebie E hinier den Schleier der Geſchehniſſe ſieht, abs ber gewöhn⸗ 

kommt es an. Hier, nicht auf der Leimpand oder auf dem Geßsrct ſeiner Jugend, ſendet ihr einen Brief, bittet U1 ſeinen Geſuch an⸗ liche, der Durchſchniitsmenſch. Daß er iniuitiv Wahrheiten er⸗ 

Doltgieht ſich die Erzeugung bes Kunſtwerks, ſeme wirkliche Geburt. zunehmen oder ihn da und da, am dritten Bitt zu treſten coe lennt und blohlegt, äber die ihm von oee Veteiligten nie etwas 

Ich darß dich daran erinnern, daß man von Rafſael. antwortet nicht. Er wird immer heftiger, beſtürmt ſie immer geſagt worden iſt. Dennoch,“— und elszäch umſpielte ein wunder⸗ 

„Ich weiß, ich weiß“ unierbrach die Frau ien, „daß man von wilder in ſeinen Brieſen, erinnert ſie an das Gewelene, erinnert bares, zartes, merkwürdiges Lächeln hre Cipßen und ihre Stimme 

Raffael gafagt hat, er wäre der größte Maler geworben, auch wenn Lilian daron, daß ſie es war, die ihn in vie Well hinaustriebe die wurde ſanft und weich — „wenn ich aufrichtig ſein ſoll — ganz 

eohne Siuke zur Welt getommen wöre, Aber zedenſaß daeſuce Schut ſchert, wilde Sgjclal voler Röte und Kungdle auf ne befigee⸗ mich leire der drei hucezzeig 

aus deinen Worlen ſchließen, daß du in arht Tagen nicht die Hlelnſte Schultern iad. Das Mödchen hült zich in Suhndigen. WDa, in ſeiner „So— und wie würdeſt dn dieſe Geſchichte enden laſſen? 

Idee gehabt haſt, die dich zur Geſtaltung, zur Niederſchrift zwingt.“maßloſen Erbiiterung über ihre offenbare Untreue, lauert er ihr „Das weiß ich nicht, wie der Schluß rein künſtleriſch am beſten, 

„Du irrſt“, ſagte der Dichter mit einem Pathos, delſen Komit am Ausgang des Theaters auf und erſchient ßße. Vielleicht verletztam richtigſten und am wirkungsvollſten wäre, vermag ich nicht zu 

935 im Augenblick gar nicht recht bewußt wurde. „Du irrſt ſehr.er ſie auch bloß. Das würe belanglos. Jedenfalls ergibt ſich zum (ſagen. Denn ich bin kein Dichter. Aber wenn ich Lilian wäre, und 

zotürlich habe ich dieſe acht Tage nicht völlig müßig verbracht —Schluß, daß die Tönzerin zwar Lilian heißt. — ein ſchlieklich im dieſer Mann hätte ſich vor meinen Augen erſchoſſen, ſo würde ich 

natürlich habe ich eine Idee. Aber ich ringe noch um ſihre richtige Bühnenlehen nicht ganz feltener Name —. ſemer Jugendgeliebten nein, ſchwermütig würde ich nicht werden, glaube ich . . aber — 

Formung, ich will mit der Niederſchrift des Stoffes nicht eher be⸗auch ähnlich ſieht — wobel zu bedonten iſt, daß er das Mädchen ich hätte —einen Dichter geheiratetl... 

ginnen, ols bis mir alles klar iſt. Es gibt da einen Punkt, den ia beinahe ſeit einem Johrzehnt nicht mehr geiehen hat — daß ſie „Wieſo?“ fragte der Mann Uberraſcht. 

archimediſchen Punkt dieſer ganzen Geſchichte ozuſagen, der mir aber mit der wahren Vilian nichts zu tun hat. Sie hat deshalb Sie lächelte noch immer. „Wieſo?“ Weil er mir allos ausmalen 

noch nicht ganz klar iſt — dauiit irgendeine Lücke im pſychologiſchen auch die Brieſe nicht beantwortet, änmal ſie der Meinung war, ſie vürde, was geſchehen könnte und — nicht gejchah. Weil ich teil⸗ 

Skelett, die es auszufüllen gilt. Aber ich bin der Löſung ſchon ganz entſprängen bloß der Bemühung eines Unbekannten. ſich ihr auf fnehmend an. jeinem Schafſen, erſchauernd und verzückt, dreifache, 

5 f 
vielſache Möglichleiten der Geſtaltung eines Schickſals — meines   nahe und dente, ich werde heute noch anfangen — ja, jetßt gleich. irgendeine Art zu nähern.“ „ 

Mauches anfänglich Komplizierte löſt ſich ja beim Schreiben — ich Und die dritte Möglichteit?“ fragte die Frau des Dichters, zog l Schickſals!. — erleben dürfte. Wunderſt du dich darüber? Iſt das 

habe dieie merfwürdige Erfahrung oft gemacht.“ den ſeidenen Schal enger um die Schultern und kuſchelte ſich in die nicht viel? Und iſt das nicht ſehr ſchön? “ 

„Nun“, lächelte die Frau in ihrer ſüßeſten Art, „daun will ich 

dich nicht weiter ſtören“, und ſie entſchwand um ſo eiliger, als im 

ſelben Augenblick ein durchdringendes, gellendes Geichrei aus dem 

Vuden Hichte nrt Aünieeseicht boß Le W ů‚ 
2 

r Dichter, ernſthaf üillt, es nicht bloß bei leeren Ver⸗ CEF GC E 0O CH 

jprechungen und grotzen Worien Zu belaffen, ſetzte ſich alsbald an 

6 2 Von André Dahl 

ſeinen Schreibtiſch, drehte die kleine Lampr an. und tauchte die 

Keüseiner kebenſe ilihen Jucrnnſl augaten. Kälteer es iniaſemn Roger kuhr mit ſeinem Auto nach Vichn, um dort ſein durch eine Flaſche Rum tbres, Woblwollens zu ver⸗ 

mit den Alten, mit ſeinen naſüſchen dern m Apoil, als er bei Leberleiden bebandeln zu laffen. Germaine, ebenfals im ſichern, toilte ſie ihm vertrauensvoll mit: „Gehen Sie; 

ſeiner erſten Miederſchrift die Schreibmaſchine aßlehnte. Auto, kehrte aus Nevers zurück, mo ſie der Hothzeit einer ſchnell hinauf, Sie werden, ungeduldig erwartet. Ich hbabe 

2 nieb einſwei e 
Penſionsfreundin beigewohnt batte. Germaine, ſuhr nach Champaguer bringen ſehen, das bebeutet. daß Sie oben 

ber es blieb einſtweilen dei dieſem Eimauchen der Feder, und [Hauſe, Roger reine ab. Bei einem Wärterbäuschen. 97eiien werden. Seien Sie verſichert, daß Sie an mir eine 

der Dichter beichrämite ſich jür die mächite Zeit darcuß, mit ge. Kilometer vor⸗ Paris, ſenkten ſich plößlich die weißroten wahre Freundin haben. Durch dieſen Liter Rum haben 

kraußter Stien in die Lamec miPzarte⸗ deren Kohtenieden vv)n Arme der Bahnichranke awilchen den beiden Wagen Sie mein gandes Herß gewongen 

elektriichen Strom durchglücht, ein Zartes Ornament darbeten, Wte nieder. 
Am nüchſten Tage ſchon erhielt Roger den Beweis da⸗ 

E Weshes nach boet Stundken vder ater z Sam andcee in ein Funf Minnten lang bielt jeder geborjam vor fſeiner jür. Als er gegen fünf Uhr ins Haus trat, unter dem 

Abertszim mer ſchlich, von 8 urſtcht — Frau iune in baß Barriexe. Dann üeeckten ſie ſich Zigaretten an und ſtiegen Arm die letzte Jazäplatte mit dem Refrain: „Ich mwöchte 

ber es bereits * dem Tiſch 0 Iſü 960 hue de 8 Galt eweit aß aus. Endlich, als ſich immor noch kein Rauchwölkchen am gern mein ganzes Leben lana auf deinen Knien, Hafer⸗ 

kimen Seſſel 010 eh . Shren ſuß n Dan W de⸗ it in [Horitzont zeigte, mwurden fie ungeduldig und riejſen faſt flocken eſſen“, riß die vortrefkliche Frau Riour die Tür 

ſeinen Seſſel zurüclgelehnt, während feine Füße auf der großen [gleichzeitig der Bahnwärterfrau zu: „Ja, was iſt denn ihrer Loge weit auf, in der heute ber— reichliche Verbrauch 

  

   

    

   

        

Schreibtiſchplatte einen S und Ruhepunft geiunden hotten. 1o5? Ti ů ů ＋ 2 — 
D V% aff. S „ 

St. A 2“ Tie Frau, die., wic alle Babnwärterinnen der Welt,] von „Seelentroſt“ alle anderen Gerüche ſiegreich aus dem 

And e. biite Lähr veribten, ichr erutt Ai Lers, vii Ker 9chj. gerade Wäſcheſtücke aufbing, während drei kleine Kinder. Zelde geſchlagen hatte. 

angeſtrengten und in ſich verſunkenen Mienc. Und Deim näheren mit von dem Luftzuga der Schnellzüge zcrzuuſten Haaren, „Treten Sie näher. lieber. junger Freund. Sie iſt nicht 

um ſie berumſpielten, antwortete⸗ 
zu Hauie. Aber ſie muß jeden, Augenblick wiederkommen, 

  

uſehen entdeckte ße auch, daß er ſeine Arbeit wirllͤch angefungen 
üi — „ für Sis hi i 

n auf dem U0 jeie Wo Jedes „Der 108 hat Verſpätungnberbic' Gleiſe dürken; nicht denn lie hat nickts für Sie binterlußen. AbernehmenSie 

male wemn Vie ümerin Lilon Shee Uearderse irut. 2 mehr überguert merden; Es ünd ichon riel Unglücks fälle Dlas1 Sc, habe Sie mirklich in mein Vers Gsſchloſſe, und 

„ 2 Ä in dieſem Jahre vorgekommen. Erit geitern iſt ein Auto⸗ Madame auch Sie beide find wie füreinander geſchaffen. 
   

  

  

  

  

  

    
  

Willig folgte der Dichter der Locung des Abendeſſens. — ů . 5 ie Si S · 3 ich i ünf⸗ 

lig — oduns ů bus mit dreinndzwanzig Perſonen— Ein Mann wie Sie, das iſt, was ich ihr wünſche. Sie hat 

DaDit n Vres Wndtater nechmvni anrſt du mir ogar — „Sier? Bie fürchterlich!- ichrien Germaine und Roger; ein goldenes Hers, aber ein Spatzengebirn. Keine Willens⸗ 

aub Woai: o Maß un ti K Mar 5 Fran zudem. ihre Anaen ſuchten unwillkürlich nach Bliutſouren. kratt. ſchwankend wie Börſenkurſe. An den Abenden, wy 

ů0 18 möglich, daß du 11 — 23 Kichtige fiehſt, wo „Aein, in Spanien. Es ſteht in der Zeitung- Sie nicht erwartet werden, holt irgendein anderer Freund 

ich a ben Mueng an Menſchenkenntnis ——— imm̃erhin Sie lachten. 
ſie ab. Und dann geht es in Reſtaurants, binterher in 

bensSpeffe; 15 anate fe a rden ber b s Pi in Worten, De Das war das erite Kapitel ibres Romanes. Es dauerte Tanzbars, und es wird ſpät nach Hauſe gekommen oder 

ſe richt blos 48 Schmrei angenehm Serüßht üe l ieinen ute. Ä etwa zmanzig Minulen. — Schlieohlich war er zu Fuß zu auch gar nicht nach Hauſe gekommen.“ 

2 morum d 0 ich aun bel l —0 —— Agei ihr binübergegangen. und ſie batte ſeinen Beſuch erwidert. „Manchmal auch aar nicht“, ſagie Roger mit einem 

Lenerig Geueh Ei deiner Geſchichte— — Ein Zujammentreffen auf der Landüraße, das keine ſicht, als ob das eine ihm längſt bekannte Tatiache ſei 

geplanten —2 — — FVFolgen zu haben braucht. Aber jeder batte eu dem Auto Ja, das paſſiert öfter. Manchmal kommt der, Eng⸗ 

„Ihr Slelett“, erwiderte der Dichter gemeßen, die Idee, die des anderen denen Name und Adreßſe geleien. länder zu ihr, manchmal der Arzt, der von der Straße aus 

es zn geſtalten ind zu logiſchem Schtuß zn führen Klt, int Hurz „Die ſchade, daß wir nicht in derſelben Richtung fah⸗ pfeift, und der dicke Weinhändler vom Faubourg Saint 

folgende⸗ Ein funges Mädchen, ein ſtrahtend ſchänes Kinb — Liliaa ren', jaare Ayger. 
Antoine. Sie wiſſen ja, wen ich meine? Ich will da keinen 

holl ße beißen, jo wie ba — ich iinbe dielen Kammne ſchön und „Wenn wir in derielben Richtung fübren, würden mir Namen nennen. 

mgeilhnend, und ve» Wirei hert: Tänzerin, ſo wir du es wart nns ja nicht beagegnet ſein“, bemertte Germaine. Alſo Roger wurde gegen jeinen Willen ſehr blaß. 

—Diers Bödchen acſa bernt Lamer, 1r. Gtcisees einen höoffentlich wird Ihre krunke Leber bald geſund. „Aber ich ſage ihr — ich bin nämlich ein biöchen ihre 

ehr meiten. or atet aain i Herrn k — Der fich: Lewen⸗ Roger wollte geſchickt ankworten., daß es ſich augen⸗ Vertraute und ſyreche mit ihr wie eine Mutter — ich ſage 

b 5 in bee Lerneg aen Eů L bon, faähene blicklich banvifäclich mm die Heilnng feines perwundeten ibr, von all den Bewerbern würde ich mir nur Herrn 

ſchalt wicht ahne Vergntägen. Ante ne S. wei fräheren Leben Herzens bandele, aber der Zug. der lett porüberſauſte, Roger ausſuchen, das iſt ein anſtändiger Menſch mit ern⸗ 

ihres Baiers maturge müß auch Anteil datee⸗ berumgefemmen zwang ibn. die lekten Sorie zu ſcͤreier. iren Abſichten.“ 

ilt, in Oßßaſten, in Indien und Afriia die Jahre ihrer Kindbeit und 
„Danke“ 

chres erwechenden Mädchentunis verbrachi und Mancherlei Heine 

unh große Abemener erlebt Har. e erliär ße ihran Leerchpe enet, 

Toges Alcht, und kar, ſe Samie keinen Wüuar Päärmren, ber grtr, 

Welt herumgekommen ſei 

„Jett bandeli es nich nur um mein Herä⸗ g i je ai i 
Die? Das ſ⸗ ie? —„Keine Urſache. Sie gibt mir recht, aber zehn Minuten 

—ie ſagen Sie? Ich kann nicht verſtehben! jpäter ſebe ich ſie wieder runterkommen, und vor drei 

8 — Uhr morgens iſt ſie nicht wieder da. — Mein⸗ Gott, Sie 

Irieber der Dont. Pvirdb. Ein, Herr. Per brüln abnen gar nicht, mie ſebhr Jor Rum meinen „Seelentroſt; 

Aiem Hers, nabrend die Lotomolipe vß⸗ 22 nur verbefiert bat. Ich biete Ihnen nichts davon an, weil ich 

ch. — Mbe Das und ſch vfeiit, wirkt hie und da mal aus der Flaſche trinke. Das alles natür⸗ 

e Muner mr wien. Art von Auſi lich unter un. Sie dürfen ihr nichts davon erzählen.“ 

kurikn Die die Es Doſtfurten. 10 On bie Taſche Recken, — „Gewiß nicht“, fagte Roger, der unbändige Luſt ver⸗ 

— „ die De⸗ Sentmer ſoralos leckre Lühle kur ib & jpürte, ein paar Revolverſchüßſe ins Treypenbaus zu 

3 Subei z⸗ Ler S. —— iend Stre⸗ A0r, ſeuern und dabei die Franſen aus einer Troddel des 

Frauen binter uen — ů btes Dieer eb' birſer Perüeckt Polfterüänhls avg. „Ich weis ia ſorneio Beſcheid, 

er mur Men awet 10t. der Daite -Sie müffen ſich nur bei ibr in Reſpekt ſeszen. Vor allen 

eripari. Warts, zwei Jahren RNocder Satte Dingen jagen Sie zuerſt den Dicken vom Faubourg Saint 

Die ů ů ł Antolne zum Seufe —, der macht ja nicht mal mahr⸗ Ge⸗ 

— Eant wert einer Sitwe bictet bie Säwierigteitenichenkel — Ich will durchans nicht ſagen, daß ſie bösartia 

eincs Maic mii einenn unbekannien Seaner, Auiolae ült, ſte kann nur nicht „Nein“ ſagen. Suan funge⸗ Lamm 

eines — — Uebereinkommens wird nie von der miuß eben angebunden werden. Sie hat Sie nämlich gern, 

— Due Liest, eime Berorsgeuheil. Sus dcen koßthinnia veie Scwäche für Sie, aber ſie iſt nun mal 

alle Franen lind wenn fir es jagen. Auß es auch wahr Noger war dem Erſticken nahe. Die Troddel haite keine 

  

5    
jeen. 

einzige Franſe mehr. Er entſchuldigte ſich ber Madame 

Hüingesen in es wirber ein Borraz Resbei Zeit der Nionr. beß er ſie ſolange aufgehaiten hakt⸗ ib aing ſe 

ein Aubanie bal aus Submrch ſchon üin Ser ecgten Beit der Denn Bername ivur nöch iuimer nicht wurüik n o— 

Sekamuiſcbet eine Aimoiphäre kranlister Gemetnfamkelt Die Straßen des Montmartre ſahen einen anfae⸗ 
— Aim 5 ae. 

üigereaten 

Eekißrüt. Sanae Geiwrächr au Maussnillag amüchen Tee Mam vorübereilen, der Reden au die Straßenlaternen 

am? Aperiiü. Teatrrabeude, Sach deuen Man zufammen ielk und an den Pflaſterſteinen, abzäblte, vob er je wieder 

beirniäbrt, els n5 en ſchon beirinander wohnie, Blicke. in die Rur Canlaincourt zurückkehren ſolle. Die Pilaſter⸗ 

die Weün verraien als Worte mus kaerndſchaktlich⸗ ſteine ſagten nein. Trotzdem war er eine Stunde ſpäter 

Abenmablarßten. Die Siebenden ind wüe zwei Schun⸗ wieber ba, feit entichloſſen, die volle Wabrheit zu erfahren. 

Sutlen — die ſie ſchon eimmal manders mit 2 Eat bein Kectsenmbelt 18 er geßanerl. alg ich ge 
ů— I U länger 9 „ i0 

Sdrpen geigtrit beben. Stoger ceups Weie Er Hamma- alumt batte, — 

Eud, Per in prmmermbe, geibefert warde. Bei igsen „Sermaine — ich babe bei der Portierfrau- guf dich 

Berns) Brachte er die nenene Stalslaite mit⸗ die ia bent⸗marttt. Sie bat mir alles erzäblt, deine Lebenswene 

Sast Piuitrn üiprechen Das in mabern uns mirflam. Ich weiß. Roger, ich weiß. Das war jia alles zwiichen 

immer ühr und mir abgemacht. Ich hatte ihr beigebracht, was fie 

Autranlüber. Euiäuiit Satis ſe arlant -Dir AEaäbee Fran Zieſe Ain ſollte. Und en bißt doch wieder Bier! Ich mußte 

. ü ů   
ſe Lin enmchdben, um gul erfahren, ob dn wirklich Ver⸗ 

krauen zu mir hafl, vd dein Glaube an mich ſtärker iſt, 

als Berleumdung und Klaiſch. Er iſt es! Geliebter! Ich 

aebõre dir ollein:“ 
Sie leste ibren Arm um ſeinen Hals, zpa ihn zu ſich 

berrmier und reichte ihm, mit den Augen einer erichrocke⸗ 

mnen Kede, den Mund. —— 

Roger bat niemals erkahren, wer an dieſem Tant ae⸗ 

lLogen Eal. Germaine oder die Portiersfrau. 

Deutſche Heberietzung von Doris von Schoentban   

    
—
 

—
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U ö — ů Uuruhen in Algeciras 

ů‚ 
ů‚ Es kam zu Störungen 

ö Slis Ausebrach AHen d von ——— Duoiſchender 

ů 
ů Str ebrochen, bei dem es zu Schießercien zwiſchen der 

Der „Scherenkoffer“ Schlafwagenmarder — Alleinreiſende ⸗Damen“ Bürgerwache und deu Streikenden kam Truspen und Gen⸗ 

Vor kurzem konnte auf einem Berliner Bahuhof durchgeb 
erſelig der He 0 bſaſe Müi 00 U e 

„ kE k üuf ein er Bahnbof eine durchge enden Zü ů ;‚ 
ronung zu belfen. Linige von den Strei⸗ 

benomiwen werben Es haudeltu Cium deeochter jeſt⸗ Fahrkarten meiftenan üche um ben Paſſaglerehe Düs rwioe ö 1ebbn würden bet den Zihammenjößen mit der Bache ver- 

höheren Beamten, die für ihre Einträglichen Estopaden Bhgeigen ön erſparen. 
eoder Expreßzug nach Madrid konnte geſtern nachmittag 

meiſtens die Tracht einer Krankenſchweſter bevorzugte. Auch Und Schlaſwagenſchaffner ſind meiſtens erfahrene Leute nicht abgehen, die Poſtſendungen werden Aicſceleaten und   als ſie auf dem Berliner Bahnhof ausſtieg, trug ſie eine 
der Fährendienſt zwiſchen Gibraltar und Al⸗ deciras wurde 

ſolche Kleidung. Außerdem aber trug ſie, Einen Sküſcharen ů mit ſcharfen Angen. ſtark eingeſchränkt. 
8 0 

Koffer und das war ihr Verhängnis. Der Berliner Schnell⸗ Auch in, Deutſchland werden die durchgehenden Züge ſeit Ein ſpaniſcher Matador, der ſich nach Malaga begeben 

richter, dem die junge Dame vorgeführt wurde, bewertete einigen Jahren. ſchärfer überwacht als früher. Verhaftungen wollte, wurde von der Menge bedroht Und ſein Antv zer⸗ 

die Angelegenheit mit 6 Monaten Gefängnis. anf der Eiſenbahn gehen meiſtens ſehr ſtill und unaufſfällig ſtört. Auch eine Gruppe; frauzöſiſcher. Touriſten wurde be⸗ 

— 3 „ „ „ duu 5 vor ſich Wenn der Kriminalb in Zivil ei ine äſtigt, i i f; e 

e enGiegen Lieeeeuüg e garn pe ü ee 
auf die Spur zu kommen. Die Tatigkeit dieſer weilve trefſenden ruhig und Unäuffällig auf der. nächſten Station Nach einer ſpäteren Havasmeldung iſt der Generalſtreik 

zweigten Vande erſtreckte ſich über hald Eurvpa, ibre Ze. aus. Meiſtens weiß kein Menſch, was eigentlich vorge⸗in Agectras beendet. Hingegen hat der Generalſtreik in 

krale ſoll Berlin ſein. Von Berlin aus ſollen alie Aufträge ſallen iſt. Beſteigen verdächtige Individren den Zug, dann eiia ſich auf die⸗ umliegenden Ortſchaſten ausgedehnt. Man 

und Weiſungen erteilt und hierber auch die Beute abge⸗ neht die Bahnvollaet der Zielſtation gemeldet und dort hat den Zuzug von extremiſtiſchen Elementen feſtgeſtellt. Die 

lieſert worden ſein. In Kattowitz, wo die polniſche Polizei Finger. ahnpolizei den Ausſteigenden ſcharf auf die ů Behörden haben Vorſichtsmaßnahmen ergriſfen, um Un⸗ 

Reiserevuck endd . reichhaltiges Lager von geſtohlenem ‚ 
R. Heſter. ruhen zu verbindern. 

ntdeckt. 
eee 

—.— ——— 

Gelegeuheit macht Diebe! ů 

Man macht ſich ofit kaum eine Vorſtellung davon, wie leicht⸗ 

jertig Reifende mit ihrem mehr oder minder koſtbaren 

Eigentum umgehen. Die Herren Diebe haben meiſtens 

leichte Arbeit. — ů 

— Da ſind zunächſt einmal die kleinen Diebe, dio man eben⸗ 

ſogut die Eiſenbahnfledderer nennen.⸗ könnte. Sie haben es 

auf Sachen abgeſehen, die vergeſſen oder liegengelaſſen 

werden. Bekanntlich wird jeder Zug, der, in den Zielbahn⸗ 

hof einläuft, nach vergeſſenen Gegenſtänden durchſucht, die 

dann ins Fundbüro kommen. In dieſem Falle ſpielen die 

Flebderer ſelbſt Fundbüro und eignen ſich, mit einer Bahn⸗ 

ſteigkarte verſehen, in aller Eile ein paar mehr oder minder 

brauchbare Gegenſtände an. 

Die eigentlichen Eiſenbahndiebe laſſen ſich auf ſolche 

Kindereien gar nicht ein. Ihre Domäne ſind die großen 

buge gedenden Schnellzüge und die internationalen Luxus⸗ 

züige. 

Gewöhnlich tun ſich zwei oder drei Mann von ber 

Gilde zuſammen. nm ein reibungsloſes Zuſammenar⸗ 

beiten zu gewährleiſten. 

Sie nehmen in verſchiedenen Abteilen Platz und benützen 

die erſte halbe Stunde der Fahrt zu einer gründlichen Re⸗ 

kognoszierung der Mitreiſenden. Haben ſie irgendein viel⸗ 

verſprechendes Opfer gefunden, dann werden raſch die Rollen 

„ verteilt, und der eigentliche Dieb beginnt mit ſeinem Opfer 

eine angeregte Unkerhaliung. Oft gelingt es ihm, das 

Opfer unter irgendeinem Borwand in den Speiſewagen, zu 

lotſen, während ſich ſeine Komplizen in aller Ruhe dem Ge⸗ 

päck widmen können. Wenn das Objiekt, auf das es an⸗ 

kommt, nicht allzugroß iſt, bedient man ſich gerne. des ſo⸗ 

genannten „Scheren koffers“. Das iſt ein Kofier, der 

ö keinen Boden hat, und einfach auf eine Handtaſche oder ein ..———
 

ů Etui geſtellt wird. Wenn er dann in dié Höhe gehoben wird, 

reußeit unt Hüt nn , Gute Fohrt des boA Als Otto Lilienthal abſtützte 

    

         
    

Schwere Unwetterver⸗ 
heerungen am Mittelrhein 

Zerſtörte Rheinuferſtraße 

ſüdlich von Bonn. 
Uueber dem Mittelrhein 
gingen ſchwere Umpetter 

nieder, die überall großen 

Schaden anrichteten. Be⸗ 

ſonders ſchwer betroffen 

wurde der Kurort Meh⸗ 

lem, der einem rieſigen 

Schlammbad gleicht. 

  
   

        

    

  

      
é „Eiſenbahndiebe führen gewöhnlich einige Auminöſe 

3. 
ů ů 

ů Koffer mit ſich, die begmem eii, vnar kleinere in Uih Euß⸗ 5 Hornien- berichtet über den Flu -⸗- öů Vor 35 Jahren am g9. Auguß — 

nehmen können. Maurice Dornier ſandte aus Natal folgenden Funk⸗ Am 9. eß ſind cs. 35 Jahrs her, ſeit Otio Lillenthal, der 

ſpruch: Bei dem glatten Start in Rio herrſchte große Be⸗ Vater der Segelfliegerei, in den Rhinower Bergen bei 

Während nun einer der Diebe ruhig neben dem Beſtohlenen 
‚ R 8 

E 

ſitzen bleibt, benützt ein anderer die nächſte Halteſtelle, um geiſterunn unter den Paſſagieren. Rio bot bei Wolken⸗ Ratgenom in der Provinz Brandenburg abſtürzie. Okio 

5 ſich mit der Beute in, Sicherheit zu bringen. Wird der Dieb⸗ himmel, und durchbrechenden Sonnenſtrahlen einen herr⸗ Lilienthal wurde am 24. Mai 1848 zu Anklam geboren. Er 

ſtahl entdeckt, dann ſtehen die eigentlichen Dioebe gewöhnlich lichen Anblick. Um 6 Uhr 38 früh wurde der „Zuckerhut“ beſchäftigte ſich im Jahre 1889 mit dem Problem des Vogel⸗ 

mit den unſchuldigſten Mienen der Welt dabei und machen paſſiert und über die⸗ Barre wie mit einem Dampfer das 

der Kriminalpolizei gern „zweckdienliche“ Angaben. Meer erreicht. Die Paſſagiere hielten ſich 

So geſchickt dieſe Diebe ſind, ſind ſie doch im eigentlichen 
alle auf der Zuckerhutſeite 

Sinne nicht gefährlich. Ihre Arbeit iit meiſtens erledigt, ant „ 3 — 2 

wenn ſie irgendein Gepückſtück erbeutet haben. Sehr oit auf, was aber die Flnaruhe des „Do X“ nicht itörte. Nach⸗ 

werden ſie noch dazu böſe enttäuſcht und finden in den ge⸗ dem ſich die Aufregung der Paſſagiere nach dem Start zu 

ſtohlenen Koffern nur wertloſes Zeug. Viel gefährlicher dem großen Flug geleat hakte, verkroch ſich alles in die 

ſind andere, die ihre Arbeit meiſtens zur Nachtzeit in gemütlichen Salonſeſſel, und die Kabine alich bald einem 

fahrenden Zügen ausführen und ſich norneblich au Letan⸗ ülielen Valg ſeit auf Bordbetten um AAlbr Uanbeie 

iſende Paſiagi ten. S⸗ ſſt wird da mit betäu⸗ſehlee⸗ V i — andete 

ßeiſende mitſernter, bornt⸗ Séhr ot ge tet m d dann „⁰0 X“ in Caravellas. wo die Abfertigung ſowie das Tan⸗ 

i ud brutaler G lt beitet 

bört natürlich aller Soaß auf. ewalt acardetet un ken aut vorbereitet waren. Nach dem Start wurde 

Sehr beliebt ſind zum Beiſpiel betäubende Zigaretten, 
das Bordfrühſtück eingenommen. 

die den ahnungsloſen Reiſenden offeriert werdeyn. Seiße Wiener, Brot, Käſe. Bier, Kaffee und Obſt. In 

Kaum hat er ein paar Züge getan, befällt ihn eine bleiernde Bahia landete „DDo X glatt. Heute früh um 6 Uhr 15 er⸗ 

Müdigkeit, die ihn zu jedem Widerſtand unfäbis macht. Bis ſolate glatter Start zur, Weiterfahrt bei herrlichem 

er aufwacht, iſt der freundliche Mitreiſende mit den vor⸗ Morgenhimmel: die Paſfagtere waren begeiſtert. Kleine 

züglichen Zigaretten ſchon längſt verſchwunden und ausge⸗Böen waren in der Kabine kaum ſpürbar. Die Paſiagiere 

E 
————— —— —— bereiten Kabel vor leien. und hören Grammophon 

Die Landung in Maceiv war aut; Hunderte von Canoas 

umringten das Flugbovt., iedoch kamen nur wenige Be⸗ 

ſucher an Bord wegen der ſchnellen Abkertiaung. Hier 

übernahmen wir drei neue Paſſagtere für Natal. Ueber 

Recife beſchrieben wir bei herrlichem Sonnenſchein eine 

große Schleife. Viele Menſchen waren in den Straßen. 

ebenſo in Joao Peſſoa. Die Landung in Natal erfolate, ſo 

weich, daß wir dabei das Schreibmaſchinen⸗Schreiben ſort⸗ 

jetzen konnten. „Der Weiterflug ſoll morgen (Freitaa) um 

5 Uhr früh erfolgen. 

po X nach Para geſtartet 

SDer Do. xX· iſt zum Weiterfluge nach Para geſtartet. 

  

   

    

   
Schweres Unwetter in Süüdtirol Laſt aute Er ſeinen i SCleinite beon de u Nhinner 

Eiſenbahul ſchädigt aute er ſeinen erſten eitflieger. Bon den Rhinower 

M 

Die ini⸗ veſ⸗ Bergen führte Otto Lilienthal ſeine erſten. Flugverſuche im   Ein heftiger Volkenbruch hat in der-vergangenen NachtFahre 1884 aus. Bei einem, Gleitflug von den Siöllner Bergen 

— LLL
 

erſelvibach bei i; denken wurde im Jahre 1911 in Droß⸗Lichterf ein Denk⸗ 

Lnrervßs PffiAerüü, Mens Sie trelen, in Billa Oitono mußten 0, Hünler gerdurntarmeedon mal eriichter. Lichterlelde em Den 

  

   

  

Dee verntlche Tacsven in Berlin neue Motorwaaen 
ů u 5 

3 in dis dete en Opfer werden nicht gemeldet. Die Landſtraße iſt infolge von 

Brieftalienleerung ——— 
Brieie einaeworfen m. Erd en11 Kiloineier weit unter Die Vendahr 

an h hin 

ü —.—.—.— We —.—..——.— linie iſt Peſchädigt. Die Bozener Provin ialbehörden haben Rundfunk in O 

ů ſtiegen. Mit ihm leider auch Uhr, Wertſtücke und ein vaar für ſolortige Bilfe vorgeſorst. 
In Ehina ſoll es bei einer Einwohnerzahl von 300 Mil⸗ 

Koffer- 
— 

— 
uongawiud buuch die Rabioſeindſ⸗ Hant d. 80 geringe Weftact, 

Seichte Arbeit haben die Siebe meiſtens mit alleinrei⸗ — ů die Ler indern Wil, daß die unter ſich Anemig hen chineſi chen 

ienden —— Aber — umgekehrt. all ‚ Frrſter erſchiekt Primaner ů éů Volter durch das Radio aufgeklärt werden. gen chineniche 

Es ‚ind eine ganze Anzahl von Fällen bekannt, daß allein⸗ 

—— 

Keißende „Damen“ das Heißt Diebinnen, mit alleinreiſenden 
Streit mit Bater and Sehn ů 

en nicht minder leichtes, ſaſt müßbelvſes Spiel hatten. In Vyhren bei Eſſen geriet der Förſter Eichofi mit dem Die Glusblaſe Nls Bra
ndſtifter 

Herr — — 

Nach dem Erwachen it es dann für zärtliche Borwürſe zu Beftder Bußmann und ſeinem Sohn, einem Primaner, in ̃ 

einen Streit, in deſſen Verlauf der junge Bußmann getötet In Weißenfels geriet das Gebäude einer Bank dadurch 

ſpät. ů eme?⸗ 

In vielen Fällen haben die modernen Eiſenbahndieße wurde. Zwiſchen den Familien Bußmann und Eichhoff be⸗in Feuer, daß ſich ein Bündel Schriftmaterial durch die 

— ihre Arbeit auch in die Schlafwagen verlegt, obwohl ſtand ſeit langer Zeit ein geſpanntes Berhältnis, da der Strahlen der Sonne entzündete. Wie die Unterſuchung er⸗ 

Bußmann wildere. Als Eickboff gab, befand ſich in der Glasſcheibe eines Dachfenſters eine 

gerabe hier das Arbeiten ſehr erſchwert iſt. Der vben oder Jörſter Verdacht begte, daß b 
ů 

unten liegende Schlafgenoſſe wird in aller Gemütlichkeit geſtern das Grundſtück des Bußmann überqurren wollte, Blajfe, die wie ein Brennglas wirkte. Es iſt nicht das erſte⸗ 

beraubt und in einer Zwiſchenſtation verlaiſen. Nur daß geriet er mit Keſem im einen Wortwechjel. Der Förſter gah] mal daß Glasfebler auf dieſe Art und Weiſe großen Brand⸗ 

i 
Primaner töblich ſchaden anrichteten. 

decles Serlaßen manchmal gewiſſe Sehmwierinkeiken vat. Bei I mehrere Schüſſe ab. und krof Labet ben      



  

Der Danziser Deminik 1931 
ntt sehnen nech nlemnis dasewesenen Attralstlenen und Sehaustelleensen 

dauert bis Senntas. den 16. Ausust 
am Ger Dreitenbaehstresse SerrDenDnnUIne 4 

Nun iſt der Dominik im vollen Gange. Vom erſten 
Tage an, ſetzte, vom guten Wetter b Anſeigt, ein Maſſen⸗ 
zuſtrom zum Dominiksgelände ein. ie Furcht der Ge⸗ 
ſchäftsleute und der Dominiksanhänger, daß die ganze Ver⸗ 
anſtaltung durch Regen und böſes Wetter eine ſtarke BDe⸗ 
einträchtigung erfahren würde — und die Vermutung war 
ja doch durch die Erfahrungen in den letzten Wochen ge⸗ 
geben — war erkreulicherweiſe unbegründet. Die Stra⸗ 
zenbahnen waren trotz eines ins Rieſenhafte geſteigerten 
Verkehrs auf jeder Tour bis auf den letzten Platz gefüllt 
und man mußte mit Ellenbogenfreiheit an die Eroberung 
eines beſcheidenen Stebplatzes geben. In der Näßhe des 
Dominikgeländes an der Breilenbachbrücke verdichteten ſich 
die Meuſchenmaſſen zu cinem nicht endenwollenden Zuge, 
der von früh bis ſpät hin und zurück wogte. Auch die 
Dandbevölkerung war, ſoweit man Beobachtungen anſtellte, 
ſehr ſtark vertreten. Das beweiſt, daß der traditionelle 
Dominik noch immer eine ungebeure r Devblkerung be⸗ 
ſitzt und ſich bei dem größten Teil der Bevölkerung weit 
über die Stadtgrenzen hinaus, ſich allgemeiner Beliebtheit 
erfreut. Wenn auch ein großer Teil der Bepölkerung in⸗ 
folge der durch die wirtſchaftliche Miſere beraufbeſchworenen 
Erwerbsloſigkeit und Kurzarbeit nicht zu grohen Ausgaben 
für ſolche Freuden verſtehen kann, ſo werden doch von 

  

jedem Familienvater zur Befriebigung der Kinderwünſche 
gern ein paar Groſchen geopfert. Wir wollen boffen, baß 
der Wettermacher auch für die letzten acht Tage ein Do⸗ 
minikswetter bereithält, damit die Veranſtaltung einen 
ungeſtörten und allen Seiten befriedigenden Verlauf nehmen 
kann. 

Der Dominik, der alljährlich im Auguſt ſtattfindet, kann 
auf ſein faſt ſiebenbundertjähriges Beſtehen zurückblicken. 
Urſyrung iſt der im dreizehnten Jahrhundert zur vollen 
Blüte geſtiegene Ablaßhandel. In beſtimmten Zeiträumen 
kamen eine ingas, Ablaßhändler nach Danzig und es ver⸗ 
ſammelten ſich dann viele Menſchen, die ſich durch den Ab⸗ 
laß ihrer Sünden entledigen wollten. Nach und nach nahmen 
die „Fahrenden Leute“ und „Gaukler“ die Gelegenheit zur 
Geſchäftemacherei wahr. Sie verſuchten durch Verkäufe von 
mehr oder minder wertvollen Sachen, durch Vorführungen 
von kleinen Schauſtellungen, mit denen ſie an das primitive 
Gefübl der Maſſe appellierten, ihr Geld zu verdienen und 
kamen dabei immer mebr auf ihre Rechnung. Mit dem 
Gange der Zeit ließ der Ablaßhandel nach und bald bildeten 
die „reiſenden Kaufleunte“ das überwiegende Element der 
den Dominik Bereiſenden, bis aus dem ehemaligen Ablaß⸗ 
geſchäft der Dominik entſtand. Die Entwicklung und die 
Zeit hat auch hier unabläſſig gearbeitet. Einfache Gaukler⸗ 
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führungen 
andere Geſchäftsleute ſu⸗ durch gegenſeitige Ueber⸗ bietung den Konkurrenzkampf zu ihren Gunſten zu ent⸗ 
ſcheiden und ſo ſetzte eine allgemeine Aufwärtsbewegung ein, D1 den nun höher geſchraubten Anforderungen der Maſſe ihre Begründung erfußren. Mit der Erfindung der 
Maſchine und anderer techniſcher Neuheiten hat ſich dann der Dominir im Laufe der Jahrßunderte zu dem entwickelt, 
wus ſich unſerm Auge heute bietet. 

Heute befindet ſich der Dominik auf einem Ligens zu 
Mejem Zweck geſchaffenen Gelände an der Breitenbachbrücke. 
Auch die Standorte ſind nicht immer dieſelben geblieben, 
da ja die Platzfrage zu einem ausſchlaggebenden Faktor 
geworben war. Die erſten Maſſenanfammlungen findet man 
nach der Chronik im Innern der Stadt. In den engen 
Hänſerreihen der Jopen⸗ und Frauengaſſe wickelten ſich die 
damaligen Dominiksverkäufe ab. Die Zunahme der Schau⸗ 
ſteller, das geſteigerte Intereſſe des Publikums und der 
zunehmende Verkehr haben den Dominik aus dem Innern 
ber Stadt vertrieben. Nach einer kurzen Ueberleitung, in 
der dieſe Veranſtaltung am Karrenwall und auf dem Heu⸗ 
markt ihren Platz fand, zog man an die Stadtigrenze und 
errichtete fortan den Dominik am Olivaer Tor. An dem 
Plak. an dem ſich jetzt der Dominikstrubel abwickelt, wird 
er vorausſichtlich noch lange beſtehen bleiben. 

Waren die Vorſtellungen der Veranſtalter in den erſten 
Anfäüngen und noch lange danach noch recht primitive Schau⸗ 
ſtellungen, bei denen es mehr auf die Kraſt und Geſchick⸗ 
lichkeit der Vorführenden und auf die Naivität der Zuſchau⸗ 
enden ankam, ſo änderte ſich auch im Gange der Entwicklung 
dieſes Bild. Früher wurden ſolche Berufe als Gelegenheiten 

ühraenopmmen, währeud ſich die heutigen Schanſteller be⸗ 
riüßsmäßig zu einer feſten Kategorie des Berufslebens her⸗ 
ausgebildet haben, die wie jeder andere auch, ſich recht und 
ſchlecht durchs Leben ſchlagen müſſen. Heute hat man bei 
der ungebeuren Konkurrenz, die ſich auch in den Schau⸗ 
ſtellerkreiſen eingefunden hbat, die Einſtelkung des Publikums 
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Roaubtler-sensatlenen. Kampfe wischen Henschen unel Bären 

Starke Mnner aus Danzig können sich anmelden- Lcœëëe Gultdten Hraämlen 

in Rechnung zu ſtellen und mit möglichſt vielen Neuheiten 
anzutreten, wenn man ſich im Konkurrenzſtrudel behaupten 
will. Elektrizität, Maſchinen, Geräte und Stellagen von 
rieſigen Ausmaßen, verſchwenderiſche Lichtfülle ſind heute 
daau beſtimmt, das Publikum anzulocken und zu feffeln. 

  

  

Das Volk betrachtet den Dominik als Vergnügungs⸗ 
und Beluſtigungsſtätte, als nichts weiter. Es will ſich amü⸗ 
eren und⸗die Sorgemzdes grauen Alltags für ein paar 
kündén ver⸗ ſfen Vos iilenß für die Kinder bedeutet der 

Dominik mit ſeinen öſt recht billigen Freuden, mit ſeinen 
Ueberraſchungen das Paradies auf Erden. Ein Dominik 
ohne Kinder wäre nicht denkbar und jedes auch noch ſo 
kleine Bodenkaruſſell, daß ſcheinbar im Verborgenen auf 
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Im Reiche der seltensten 

dem Dominik blüht, findet ſein Publikum bei den kleinen 
Beſuchern. Ueberhaupt, der weitaus größte Teil der Ver⸗ 
gnügungsbranche des Dominiks iſt ja dazu da, den Kindern 
das zu geben, was ſie ſonſt nur in Träumen oder in 
Märchenbüchern erleben. Es iſt ſchon viel für den Dominil 
geſprochen worden, aber es gibt auch genug Leute, die ſich 
als Gegner ſolcher Veranſtaltungen angeſehen wiſſen wollen. 
Gewiß, laſſen ſich von jeder Sache, ſo auch von der Berech⸗ 
tigung des Dominiks eine Menge Gegenargumente ber⸗ 
beiſchleppen. Aber der große Beſuch, den Jahr für Jahr 
diefe Veranſtaltung aufzuweiſen hat, beweiſt, daß die große 
Maſſe des Volkes in dem Dauziger Dominik ein „Volks⸗ 
feſt, ſieht. Auch die wirtſchaftliche Seite dieſer Veranſtaltung 
fällt in dieſer Notzeit gravierend ins Gewicht. Eine Menge 
Danziger Arbeiter, die ſchon lange erwerbslos waren, ſind 
vorübergebend zu einem Verdienſt gekommen, den ſie ſehr 
gut werben gebrauchen können. Hinzu kommt, daß die 
Schauſteller infolge des hohen Warenzolls für die Artikel, 
die durch Verloſungen, Glücksrad, Schieß⸗ und Würfel⸗ 
buden in die Maſſe kommen, vorwjegend Danziger Ge⸗ 
ſchäftsleute mit der Belieferung beauftragt haben. Daneben 
dürfte der Abſatz in den meiſten Gebrauchsartikeln auf dem 
Dominik keine Schädigung für den bieſigen Geſchäftsmann 
ober Handwerker bedeuten. Andere Gründe, daß die Not⸗ 
zeit zu ſolchen Veranſtaltungen nicht angetan iſt, dürften 
mit dem Hinweis, daß dieſer Beruf immer noch einen be⸗ 
achtlichen Teil Leute ernährt, entkräftet ſein. 

Eim Mundgang durch die Zeltſtadt 
Der Dominik hat ſeinen Einfluß auf Kinder und Er⸗ 

wachſene nicht verfehlt. In allen Familien, hauntſächlich 
in denen noch Kinder vorhanden ſind, bietet er den Haupt⸗ 
unterhaltungsſtoff. Und wenn der Vater oder die Mutter 
einmal ein anderes Geſprächstbema in die Debatte werfen, 
jieht man verſtimmte Kindergeſichter. Für ſe könnte nur 
unaufhörlich von den Schätzen des Dominiks geſprochen     

ladet Sie ein / Angenehmer Aufenthalt 
Sparialitäten: SPritzkuchen, Eiannleuchen, Sahneeis 

Gepilegte Getränke und die altbekannte 
AOE Stand: B. Rei 
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Urahne, Großmutter, Mutter und kind, alle nur zu Kari Wehers Warerverlosung gegangen Sind 

werden. Das iſt ihr Element, hierbei fühlen ſie ſich wohl. 
Und nun ſollen ſie ſogar dem Dominik einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten? Eine größere Freude kann es nicht geben. Sie ſind 
den ganzen Tag über aufgeregt und endlich iſt die Familie 
zum Abmarſch bereit. In Straßenbahnen, die zum brechen 
voll ſind, oder im wogenden Menſchenſtrom geht es dem 
Dominiksgelände zu. 

Was gibdt es da alles zu ſeben. Die Kinderaugen glänzen 
vor Freude, aber auch die Erwachſenen verlieren ſich in Be⸗ 
trachtungen, bleiben da und dort ſtehen und hören ſich an. 
was ihnen die Dominiksleute zu ſagen haben. Da iſt zu⸗ 
nächſt die Rutſchbahn von Siebold und Herrhaus von der 
ſchrilles Lachen klingt und bei der ſich eine rieſige Anzahl 
Menſchen als Gäſte eingefunden haben. Selbſtverſtändlich 
wollen die Kinder einmal mitmachen. Aber bei einem Male 
bleibt es dann nicht, bis dem Vater und der Mutter die 
Zeit zu lange dauert. Die Kinder machen immer noch einen 
Rutſch, indeßſen ſind die Eltern ius Familienkaffee und 
Reſtaurant von Onkel Heinemann gegangen. Hier könner 
ſie in aller Ruhe auf ihre Sprößlinge warten. Die ſind in 
zwiſchen bald da, aber ihre Aufmerkſamkeit iſt von einigen 
anderen Dominiksobiekten in Anſpruch genommen. Heine 
manns amerikaniſche Luftſchaukel, das Miniatur⸗Karuffell 
und die ſchwankendc Weltkugel, alles wollen ſic mitgemach 
haben. Aber Vater drängt. Da wurde cben von einen 
⸗Aitralweib- gejprochen, das er unbedingt ſehen muß. 
Richtig, gleich links in der vierten Reihe befindet ſich das 
Zelt. Neben dieſer Hauptattraktion bietet die Schan noch 
einige andere Merkwärdigkeiten. Die Kinder können jo⸗ 
lange in den Affen⸗ und Hundezirkus geben, wo die dreſſter⸗ 
ten Tiere Proben von der Intelligenz ablegen. Eine ganze 
Stunde lang werden die Kinder im Banne von den Vor⸗ 
führungen gehalten. Dic Eltern warten jolange an der 
Avnsbahn von Schippers Banderville. Aber bier berrſch“ 
ein beüngſtigender Betrieb und die Eltern geraten in Sorge 
vb die Kinder auch berfinden. Aber da ſind fic ja. Sic 
kennen ich mit den Oertlichteiten aus. Die in unmittelbarer 
Rähe der Apnsbahn liegende Halle birgt im Innern doch 
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die Todesfabrer von Schippers Vanderville und davon 
meiß jedes Kind in Danzig. Die Fahrer jagen in tollkühner 
Fahrt an den Steilwänden in wagerechter Lage entlang, daß 
es eine Art iſt. Das muß jeder Danziger geſehen haben. 
Die Aufregung bei der Steilwand war boch zu groß, darum 
wird in Müblbrechts Café und Reſtaurant eine Raſtpauſe 
eingelegt. Nur die Linder ſind unverwüſtlich. In der Wan⸗ 
derſchau müßen ſie doch den „Iebenden Gafometer“ neben al 
den anderen Attraktianen von Mühlbrecht ſehen. 

Nun geht es die Hauptreihe hinunter. Eine Probe mi 
dem amerikaniſchen Buchſtechen, bei dem jeder Stich einen 
Gewinn zeitigt, wird im Vorübergehen im Zelt von Erid 
Bornemann vorgenommen. Die Kinder baben ihr Intereſ⸗ 
aber mehr der Enten⸗ und Fiſchjagd zugewendet. Dann 
weiter zu Gropengießer. Hier herrſcht Rieſenbetrieb uni 
io wird erſt bei Bigeſſe Einkehr gehalten. Box⸗ und Ring 
ämpfe ſinden immer Anklang in dieſem Zeitalter der ſpor! 
ichen Höchſtleiſtungen. Die Athletenmannchait ſetzt ſich au 
auter Fach, kräften“ zuſammen und wenn nun gar, wi 

hier der Fall iſt, ein Neger auf den Plan tritt, dann il. 
ioch geiteigertes Intereſe vorbanden. Zurück zu Gropen⸗ 
nicßer. Aber immer noch herrſcht fürchterlicher Andrang 
da jucht man zunächſt die andere Bude von Bigeſſe auf „Zu. 
oten Laterne“. Den „Mann am Kreuz“ und noch weiter. 
Extravakanzen muß man doch geſehen haben. Inzwiſche. 
vat ſich der Junge Fahrſcheine zu Gropengießers Achterbahn. 
veichafft. In jauſender Fahrt gehts in die Höhe, dann nad. 
unten, wieber hbih iſt bes einie⸗Seeundr; Hian möchte gai 
nücht aufhören mil dem Fabren. Beim Schokolübenrad un: 
in der „Dittchetubude“ erfreuen einen allerlei Uebei 
aſchungen, die man nicht verſäumen will. 

Mutter will Kaffec trinfen. Alio zu Grunwald, der al⸗ 
Spezialität Spristuchen und Piannkuchen anpreißt. So, hier 
kann man ſich ausruben und befommt alles, was Sas Herz 
begehrt. Und die Kinder? Die find ſchon lange wieder über 
alle Berge. Hoffmanns Bodenkarufſell hat es ihnen angetan. 
„Der kleine Mann an der Spitze“ diente ihnen als Er⸗ 
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kennungszeichen. Daun wird der „Zirkusſchau“ Arno 
Eiſermanns ein Beſuch abgeſtattet. Hier ringen braune 
Bären mit Menſchen, das darf man nicht verpaſſen. Zumal 
ſich ja die Zuſchauer auch zum Kampf einfinden können. Und 
dann Max Schmidt, den Athleten mit dem Weltmeiſtertitel. 
Daßzu noch ein Tanzballett auf dem Drahtſeil und eine Ab⸗ 
normitätenſchau. Der Hunger hat ſich inzwiſchen eingeſtellt. 
Aiſo zu Lothar Bov, der gerade in Wurſtſorten eine reich⸗ 
baltige Auswahl anbieten kann. Wir haben noch gar nicht 
geloſt, ſagte der Kleinſte, und Vater ſieht ein, daß Loſen nun 
sinmal zu einem richtigen Dominik gehört. Aber wo? Bei 
Jarl Weber, ſchallts aus dem Kindermund. In der „roten 
Bude“ herrſcht Hochbetrieb. Endlich hat man ein Los. Wenn 
nan einen Hauptgewinn bekommen würde, ja, das wäre 
chön. Aha, bei Dörge iſt man noch nicht geweſen. Hier 
ann man alles haben, angefangen von der Fahrt mit einem 
Fohrradkaruſſell bis zum Glas Wein. Ferner, wer ſein 
Glück machen will, geht in die Spielhallen, in denen an⸗ 
zenehme Ueberraſchungen verborgen ſind. Bon hier aus 
erblickt man Bernhard Webers Rieſenrad. Da muß man 
Joch eine Fahrt wagen. Von der Höhe kann man den ganzen 
Dominik überſchauen und das kribbelt und wibbelt da 
unten durcheinander wie in einem Ameiſenhaufen. Von da 
ben hat man auch Schäfers Privathotel und das „Ver⸗ 
nauberte Schloß“ in der hinteren Querreihe entdeckt. Das 
lient beides ein bischen abſeits der Hauptverkehrsadern, 
ber das Aufſuchen lohnt ſich. In Jakobs Reſtaurant und 
Cafè exhält man erſttlaſſige Speiſen-und Getränke, die man 
bei ſolch einer Wanderung nicht entbehren möchte. Väter 
ichwärmt immer für muyftiſche Senſationen und Mutter iſt 
nuch kein Koſtverächter. Alſo geht man zur Sonderſchau von 
Helmut Eiſermann, in der man allerhand komiſche Vor⸗ 
jührungen ſeben kann. Jetzt, am Abend, muß man bei 
Moritz Gugath noch eine Fahrt mit dem Raketenauto machen, 
wäbrenoͤdeffen die Kinder ſich bei Adebahr auf dem Teufels⸗ 
rad amüſieren. Nun ſtrebt man dem Ausgang des Dominiks 
zu, nicht ohne eine Ankertaſchenuhr mit Garantieſchein 
gewonnen zu haben. 

    
   

  

   

  

Erste und aweite Reihe: 

Dörses wunderbar DuιsSesAAttUee 

Smielhallen und Sonnen-Räder 
vringen die besten Ueberraschungen auf dein U cleslährigen Vominix 

  

   
in der „Sonderschau“ von Helmut Eisermann ist die 

Sensation des diesjshrigen Denziger Dominiks. 

ü . Sonla Paüunnv, die starue Baltin 
   
   
    

  

in ihren ewaltigen bis jetzt unerreicht. Kraftleistungen 

2. SUs,4³e Padtupnv 
in seinem Akt: Wege zur Kraft und Schönheit 

3. Alratume ? Das Rstsel der Wissenschaft 

4 Hie Enkenierbaren Bonzus 
als Mimiker und Karikatisten u. a.: Bully, der 

„evenrAnchende Hund. scuie wuft Derhiehungen E jeder einmal auf dem Dominik! 
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Eurepa-Sehlaser 
Seuer H euine eine eente 

Seimeir Aer-Bentz Taschen-Mür 
— E IRkrige Gaærantieschem 

— ECCmnurrenz les 
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